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Fritz Kintzle f .

je r  Tod hält reiche Ernte in der deutschen 
'  Eisenindustrie, und zwar sind es kraftvolle, 

jugendfrische Gestalten, die ihm anheim fallen, 
so den Zurückbleibenden zugleich ein Memento 
m ori! zurufend. Nachdem erst vor wenigen 
Tagen der im besten Alter verschiedene König­
liche Kommerzienrat Rudolf Hegenscheidt zur 
ewigen Ruhe bestattet 
worden war, wurde un­
erwartet zu unserem tie­
fen Schtn erze am 19. März 
d. J. gegen 9 Uhr abends 
Generaldirektor F r i t z  
K i n t z l e  in Rothe 
bei Aachen aus unserer 
Mitte heimgerufen.

Fritz Kintzle wurde 
am 19. Januar 1852 
Harlingen in Luxemburg 
geboren,besuchte dort die 
Volksschule bis zum Jahre 
1865 und später 
Athenäum. Nachdem er 
die Abiturientenprüfung 
bestanden hatte, ver­
blieb er noch ein Jahr 
auf der genannten Lehr­
anstalt, um sich in den 
wissenschaftlichen Ober­
kursen für den Besuch 
der Technischen Hoch­
schule in Aachen vorzu­
bereiten, die er von 1873 
bis zu seinem Diplom-Examen als H ütten-In­
genieur im Jahre 1876 bezog. Nun in die Praxis 
übergehend, nahm er zunächst Stellung in der 
„Fabrique de fer“ zu Ougree in Belgien, woselbst 
er bis zum Jahre 1879 unter der Oberleitung; 
des wohlbekannten Generaldirektors A u g u s t e  
R a z e  verblieb. Am 1. Mai jenes Jahres er­
folgte sein Eintritt als Ingenieur beim Aachener 
Hütten-Actien-Verein in Rothe Erde bei Aachen. 
Hier bot sich ihm das geeignete Feld zur Ver­
wertung seiner hervorragenden Kenntnisse und 
Fähigkeiten sowie zur Entfaltung seiner eisernen
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Willenskraft und unermüdlichen Arbeitsfreudig­
keit. Nachdem der Heimgegangene im Jahre 
1899 zum Betriebsdirektor aufgerückt und sein 
Vorgänger, Generaldirektor J u l e s  M a g e r y ,  im 
Mai 1900 aus dem Vorstande des Aachener 
Hütten-Actien-Vereins ausgeschieden war, trat 
er an dessen Stelle und übernahm, als auch Ge­

heimrat A. K i r d o r f  im 
Jahre 1907 sein Amt 
als Generaldirektor der 
Gesellschaft niedergelegt 
hatte und inzwischen 
die Verschmelzung des 
Aachener Hütten-Actien- 
Vereins mit der Gelsen- 
kirchener Bergwerks- 
Actien - Gesellschaft er- 

war, die General­
direktion der Abteilung 
Aachener Hütten-Verein 
zu Aachen-Rothe Erde.

Neben den ausgezeich­
neten Diensten, die er 
diesem Werke innerhalb 
des ihm unterstellten gan­
zen Betriebes leistete, 
trat er auch im Inter­
esse der gesamten Eisen­
industrie glänzend her­
vor. Mit der Einführung 
und weiteren technischen 
Ausbildung des Thoinas-
prozesses in Deutsch­

land ist Ivintzles, Warnen auf das engste ver­
knüpft ; vor allem sei hier sein zielbewußtes
Eintreten in den Kampf zwischen Flußeisen, 
besonders Thomas-Flußeisen, und Schweißeisen 
zu Endo der 80 er und Anfang der 90 er lahre er- 
wähnt. Mit den ihm hierfür von seiner Gesell­
schaft zur Verfügung gestellten Mitteln und im 
Vereine mit anderen hervorragenden Männern 
der Eisenindustrie gelang es denn auch, dem 
Thomas-Flußeisen die ihm gebührende Stellung 
zu erringen und die namentlich in der Ver­
wendung für den Hochbau bis dahin bestehenden

l
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Vorurteile gegen das Thomas-Flußeisen zu be­
seitigen, und zwar mit dem Erfolge, daß zu­
nächst bei einer Hamburger Brücke, dann aber 
auch beim Bau der Eisenbahnbrücken Fordon- 
Culmsee, einer der größten Eisenbahnbrücken 
Deutschlands, 6500 t Baumaterial aus Thomas- 
Flußeisen, aus den Werken des Aachener 
Hütten-Actien-Vereins liervorgegangen, zur Ver­
wendung kamen. Aehnliches gilt von dem Ma­
terial für die Feinblechwalzwerke des Sieger­
landes und die Kleineisenindustrie an der Elbe.

Der ihm eigenen Gründlichkeit verdankte Kintzlö 
in erster Linie diese Erfolge. Durch sorgfältige 
planmäßige Untersuchungen der Rohstoffe und 
der Enderzeugnisse sowie des Verfahrens in 
seinen verschiedenen Stadien und weiter durch 
steten persönlichen Verkehr mit den Verbrau­
chern erreichte er, daß das Stahlwerk Rothe 
Erde früher als alle anderen Werke eine voll­
kommene Sicherheit in der Herstellung von 
Qualitätsmaterial besaß. Dieses Vorgehen war 
charakteristisch für alles, was Kintzlö untern ahm; 
er war streng systematisch, besaß scharfen Blick 
in der Ausnutzung wissenschaftlicher Grundlagen 
und eine außerordentliche Energie und Arbeitskraft 
bei der Durchführung seiner Untersuchungen.

Dem Vorstande des Vereines deutscher Eisen­
hüttenleute gehörte der Heimgegangene als eines 
seiner tätigsten Mitglieder seit 13 Jahren an. 
Ferner bekleidete er im Aachener Bezirksvereine 
deutscher Ingenieure nacheinander mehrere Vor­
standsämter , u. a. auch das des Vorsitzenden. 
An den von den drei großen technischen Vereinen 
aufgestellten „Normalbedingungen für Lieferung 
von Eisenkonstruktionen für Brücken- und Hoch­
bau“ hat er unermüdlich mitgearbeitet und ins­
besondere durch Anstellung fast ungezählter 
Versuche den Nachweis erbracht, daß bei W alz­
eisen die Werte der Querprobe niedriger als 
diejenigen der Längsprobe zu stellen sind. An 
dem „Deutschen Normalprofil-Buche für Walz­
eisen zu Bau- und Schiffbau - Zwecken“ war er 
mit I n t z e  und H e i n z e r l i n g  als Herausgeber 
beteiligt, auch wurde er nach dem Tode Heinzer­
lings Vorsitzender der Kommission, die sich mit 
der Herausgabe dieses für Eisenverbraucher wie 
Eisenerzeuger gleich wichtigen Werkes zu be­
schäftigen hat, dessen Bedeutung von den 
jüngeren Hüttenleuten heute vielleicht nicht in 
dem Maße gewürdigt wird, wie es alle diejenigen 
älteren Mitglieder der Eisenindustrie tun, welche 
die ungeordneten, vor der Einführung des Nor­
malprofil-Buches herrschenden Zustände mitge- 
inacht haben. Aus seinen zahlreichen wissen­
schaftlichen Arbeiten erwälinen wir diejenige 
über den Thomasprozeß (1897), seinen Bericht 
über die Arbeiten der Flußeisen-Kommission( 1892), 
desgleichen über die Lang- und Querproben bei 
Flußeisen (1892) und endlich über die Vor-

E r  ru h e  in

Schriften für Lieferung von Eisen und Stahl 
(1901) ;  auch seine Reise nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika gab ihm Anlaß, hierüber 
interessante Mitteilungen zu machen.

Besonderes lebhaftes Interesse bekundete 
Kintzle allezeit für die Ausbildung eines tüch­
tigen Nachwuchses durch die Technischen Mittel­
schulen und Hochschulen. Er nahm den regsten 
Anteil an den Beratungen über Verbesserungen der 
Studienpläne und der Prüfungsordnung der Hütten­
leute und zeigte dabei einen offenen Blick sowohl 
für die technischen und wirtschaftlichen Industrie­
verhältnisse anderer Länder als auch für das, was 
darunter für deutsche Verhältnisse geeignet war. 
Staatlicherseits wurden seine Verdienste durch 
Verleihung des preußischen Roten Adlerordens
IV. Klasse und der luxemburgischen Eichenkrone 
anerkannt.

Im Dienste außerordentlich streng gegen 
sich selbst und von peinlicher Gewissenhaftig­
keit, stellte er auch an seine Untergebenen 
hohe Anforderungen, brachte ihnen aber ander­
seits großes Wohlwollen entgegen und förderte 
ihr persönliches Interesse, wo er es nur irgend 
vermochte. Es war daher auch ein harter und 
unerwarteter Schlag für ihn, als im vorletzten 
Jahre durch die später bekannt gewordenen 
Machenschaften der Gewerkschaftsführer Zwistig­
keiten zwischen der Direktion des ihm unter­
stellten Werkes und ihrer Belegschaft, als deren 
väterlichen Freund er sich stets angesehen hatte, 
ausbrachen. Der Verlauf der Angelegenheit 
lehrte, wie sehr das Recht in diesem Streite 
auf seiten der leitenden Männer gestanden hat.

Persönlich wußte Kintzlö in seltener Weise 
die Arbeitszeit mit ihren Sorgen von der Er­
holungszeit zu scheiden. Wenn er das Werk 
verlassen hatte, so konnte er, mochten noch so 
schwere Betriebssorgen ihn drücken, sich ge­
selliger Unterhaltung hingeben oder auf anderen 
Gebieten tätig sein. Gern lieh er allen, die ihn 
darum angingen, seinen Rat und seine tatkräftige 
Unterstützung, und wohl niemals hatjemand vergeb­
lich bei ihm angeklopft. Auch seine großmütigen 
Stiftungen für Arbeiter und Studierende sindhierfür 
Beweis. Vor allen Dingen war er ein jederzeit 
williger Berater der studierenden Jugend, die ihn 
denn auch in hohem Maße verehrte. Er liebte es, 
sich im Kreise seiner akademischen jungen Freunde 
immer wieder Anregung und Frische zu holen, er 
war dann unter den Frohen der Froheste.

So bietet uns sein Gesamtbild die seltene 
harmonische Vereinigung des tatkräftigen, wissens­
reichen und erfahrenen Mannes mit dem edlen, 
warmherzigen Freunde. Allzu früh ist der Ver­
blichene seiner treuen Gattin und uns entrissen 
worden; sein Andenken lebt unauslöschlich in 
der Geschichte der Eisenindustrie und in den 
Herzen seiner Freunde fort.

e w ig e m  F r ie d e n !
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Die Gießereianlagen der Gasmotoren-Fabrik. Deutz / 1

Die Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz 
hat sich aus kleinen Anfängen zu einem 

mächtigen Unternehmen von W eltruf entwickelt; 
es ist nicht nur die Zahl ihrer Fabrikate außer­
ordentlich angestiegen, sondern es hat sich deren 
Art gleichzeitig vervielfältigt, insbesondere hat

Ö l ü 
Kupolaftnhoui Gießerei

Von Oberingenieur E. Neu f a n g  in Mülheim a. Rhein.
(Nachdruck verboten.)

Schreibung ihrer Erweiterungen und Einrich­
tungen bieten, wenn man erkennt, daß die An­
passung der Gießerei an die zeitweiligen An­
forderungen des Werkes stets durch die räum­
lichen Verhältnisse behindert wurde und nur 
durch fortlaufende Umbauten möglich war.

Die beifolgenden Grundrisse 
Abbildung 1 und 2 lassen die 
Größenverhältnisse der Gießerei 
aus den Jahren 1872 und 1900 
erkennen, wobei die zwischen 
diesen Jahren liegenden Er­
weiterungen durch die schraf­
fierten Flächen im Grundriß 
(Abbild. 2) kenntlich gemacht 
sind. Den heutigen Grundriß 
zeigt Abbildung 3. Durch Ver­
gleichung der Grundrisse ist 
zu ersehen, daß aus den sechs 
allmählich umgebauten getrenn­
ten Einzelhallen nach Beseiti­

gung von 207 lfd. m Mauer eine geräumige Halle 
(Abbild. 4) geschaffen worden ist. Der Umbau
wurde in der Weise bewerkstelligt, daß nunmehr 
die Kranbahnen wie auch das Dach auf schmied­
eisernen Säulen ruhen; dadurch erhielt man reich­
liches Licht, wogegen für gute Entlüftung durch

Drehkran ^ Drehkran

P utiere i

7

Abbildung 1. Grundriß dor Gießerei im Jahre 1872.

sie neben Beibehaltung des Kleinmaschinenbaues 
den Großmaschinenbau und neuerdings den Diesel­
motorenbau aufgegriffen. Auch ihre Gießerei, 
die im Jahre 1872 gegründet wurde, hat diese 
Wandlungen durchgemacht und ist zu einer der 
größten Gießereien Rheinlands geworden. Sie 
hat heute neben der Massenfabrikation fiir den 

Kleingasmaschinenbau 
auch Anforderungen für 
ihren Großmaschinenguß 
zu genügen, wie solche 
in bezug auf Qualität 
wohl neben den Verbren- 
nungsraaschinen kaum 
von einer anderen Ma­
schinenbranche gestellt 
werden. Ganz besonderes 
Interesse wird die Be-

eine große Anzahl 4 m über das Dach ragender

* Im Hinblick auf die 
häufig geäußerten Wünsche, 
über die Einrichtungen und 
den Betrieb der Eisengieße­
reien 'wissenschaftlich ver­
tiefte Mitteilungen aus dor 
Praxis zu erhalten, ist die 
Redaktion erfreut, in vor­
stehender Abhandlung eine 
Veröffentlichung bieten zu 
können, die infolge ihrer 
Gründlichkeit viel Neues 
uud Anregendes bringt. Die 
Redaktion hofft gleichzeitig, 
daß das dankenswerte Vor­
gehen des Verfassers rege 
Nachahmung in den Kreisen 
seiner Fachgenossen finden 
wird. Die Redaktion.

Abbildung 2. Grundriß der Gießerei im Jahre 1900.
Die schraffierten Flächen mit Jahreszahlen geben die in der Zwischenzeit tob 1872 

an gebauten Vergrößerungen an.
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Abzugschlote gesorgt wurde. Wahrend im Jahre 
1872 die Gießerei 1260 qm Bodenfläche hatte, 
ist sie heute auf 6000 qm reine Arbeitsfläche 
angewachsen, wobei als Arbeitsfläche Formerei, 
Kernmacherei und Trockenöfen gerechnet sind. 
Die bebaute Fläche jedoch, mit Einrechnung der 
Nebenwerkstätten wie Kupolofengebäude, Sand-

angewachsen; das Fertigfabrikat hat sich in sieben 
Jahren also mehr als verdoppelt. Diese schnelle 
Steigerung erklärt sich allerdings teilweise aus 
dem Wachsen des Stückgewichtes mit Einführung 
des Großgasmotorenbaues und der Gasgeneratoren, 
in der Hauptsache jedoch durch dio getroffenen 
Einrichtungen und Umbauten, wie die Betrach­

macherei, Putzerei, Maschinenräume, Schuppen 
usw.,'¿befleckt heute einen Flächenraum von über 
9000 qm. Diese inneren Umbauten der Gießerei 
beginnen mit der Uebernahme der Leitung der 
Gießerei durch den Verfasser im Jahre 1901, 
seit welcher Zeit der Großgasmaschinenbau sich 
entwickelte, der bedeutend größere und schwerere 
Stücke und dafür auch andere Einrichtungen im 
Vergleich zu früher verlangte.

Im Jahre 1900 betrug die Le i s tung  der 
Gi e ße r e i  5948 t, heute ist sie auf 12 500 t

tung beifolgender Gießereistatistik in graphischer 
Darstellung (Abbildung 5) ergibt.

Im Jahre 1900 war die Leistung f. d. Ar­
beiter und Stunde 6,22 kg Gußware, heute aber 
nach vollendetem Umbau ist sie 9 kg, also eine 
Mehrleistung von 46 °/0. Die Löhne für 100 kg 
Fertigguß sind von 6,33 .jK, auf 5,60 J i  ge­
fallen, demnach weniger 16 °/o; zu gleicher Zeit 
ist der Durchschnittsverdienst f. d. Stunde und 
Kopf der Belegschaft von 4 0 l/i % auf 53 ^ ge­
stiegen, also um 32 °/0.

Abbildung 3. Grundriß der Gießerei im Jahre 1908.
1 =  Formerei. 2 =  große Lehmformerei. 3 — kleine Lehmformerel. 4 =  Kernmacherei. 5 =  Trockenkammern. 
6 =  8chornsteln. 7 =  mechanische Sandaufbereltung. 8 =  Sandschuppen. 9 =  Materlalschuppen. 10 =  Rohelsen­
lager. 11 — kleine Putzerei. 12 =  große Putzerei. 13 =  Lagerplatz mit Wandlaufkranen für Formkasten und Kernplatten. 
14 =  öeneratorgasanstalt. 15 «  Bureaus. 16 =  Metallgießerei. 17 =  Tiegelöfen. 18 =  Präzlatons- und W eißgießerei. 

19 =  Modelhchreinerel. 20 =  ModelUager. 21 =s Fallwerk. 22 =  Schüttverladevorrlchtung. K =  Kupolöfen.
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Abbildung 4, Blick in die durch Umbau geschaffene große Halle.

Weitere Zahlen für die Beurteilung der Lei­
stungen sind folgende: Es kommen heute auf
1 qm Formfläche etwa 7 kg Guß f. d. Tag, auf 
einen Former gerechnet etwa 200 kg f. d. Tag, 
und auf den Kopf der Belegschaft gerechnet 
88 bis 95 kg Gußware.

Bei der fortschreitenden Vergrößerung der 
Gießerei haben auch die Hilfswerkstatten, wie 
Sandmacherei, Putzerei, Schlosserei usw. ihre

Lage öfters verändern müssen, dazu war bei 
den Umbauten namentlich darauf Rücksicht zu 
nehmen, daß diese Neuanlagen auch für spätere 
weitere Vergrößerungen ausreichend waren. Im 
besonderen Maße gilt dieses von der Sandmacherei 
und der Putzerei.

Die Sandmachere i  hat jetzt ihren end­
gültigen Platz in dem auf dem Situationsplan, 
Abbildung 3, angegebenen Raum 7 erhalten.

Abbildung 5. Graphische Darstellung der Gießereistatistik.
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Sie ist seit etwa 2 */2 Jahren vollstän­
dig selbsttätig eingerichtet, derart, daß 
der neue Sand mit Schaufeln einge­
worfen wird, alle weiteren Vorgänge 
aber mechanisch erledigt werden bis 
zum Einfallen des fertigen Sandes in 
die Aufbewahrungsbunker. Es sei auf 
beistehende Grundrisse bezw. Schnitte 
Abbildung 6, 7 und 8 sowie auf die 
Ansichten Abbild. 9 und 10 verwiesen.

Der Betrieb der Sandmacherei ge­
staltet sich wie folgt: Der ankommende 
Sand wird vom Waggon in den un­
mittelbar vor der Sandmacherei liegen­
den Sandschuppen abgeladen und von 
da mittels kleiner Wagen auf Schienen­
geleisen zum Elevator 1 gefahren. Dort 
wird der Sand eingeschaufelt und nach 
dem ersten Stockwerk in eine Schiebe­
rinne 2 befördert. Von dieser gelangt 
der Sand in die Mischmulden 3 oder 4, 
je  nach Schieberstellung. Der alte Sand 
wird in den Elevator 5 eingeschaufelt, 
welcher denselben auf ein Schüttelsieb 6 
hebt, worauf er nach Passieren eines 
elektromagnetischen Eisenscheiders 6 a 
vom Elevator 7 ebenfalls nach oben in 
die Schieberinne 8 befördert wird, um 
von hier wieder nach der Mischrinne 3 
oder 4 zu gelangen. Der Kohlenstaub 
wird in den Elevator 9 geschüttet, 
hochgehoben und mittels Schnecke nach 
den Kohlenstaubbunkern 10 und 11 be­
fördert, die direkt über den Misch­
rinnen stehen. Der Kohlenstaub rutscht 
auf eine Verteilungswalze und diese läßt 
ihn in die Mischrinnen fallen. Es ge­
langt also alter und neuer Sand in dem 
Verhältnis in die Mischrinnen, in wel­
chem unten eingeschaufelt wird. In den 
Mischrinnen 3 oder 4 wird das Gemenge 
gut gemischt und in den Einfalltrichter 
der Schleudermühlen 12 oder 13 be­
fördert; diese lockern den Sand in be­
kannter Weise auf und lassen ihn dann 
in die darunter stehenden Fertig-Sand- 
bunker 14 und 15 fallen.

Vorstehend beschriebener Arbeits­
gang ist maßgebend für solchen Sand, 
der gebraucht wird, wie er aus der 
Grube kommt, während der zu trock­
nende und zu mahlende Sand, der zu 
feinerem, namentlich Formmaschinenguß, 
verwendet w'erden soll, wie folgt, be­
handelt wird : Der neue Sand wird zum 
Elevator 16 gebracht, hochgehoben und 
auf dem Trockenboden 17 ausgebreitet. 
Dieser Trockenboden ist dadurch ge­
bildet, daß man die Gewölbe der dar­
unter befindlichen Trockenkammer zum
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wurde nach unseren Planen 
von der B a d i s c h e n  M a ­
schi nenf abr i k  und Ei sen­
g i eßer e i  in Durlach ge­
liefert. Mit dieser Einrichtung 
können täglich bei nur drei 
Mann Bedienung bis 30 t 
Modellsand aufbereitet wer­
den. Da die Mischungsverhält­
nisse immer dieselben sind und 
der Zusatz von Kohlenstaub 
durch die maschinelle Zufüh­
rung genau geregelt werden 
kann, ist auch die Beschaffen­
heit des Sandes vorzüglich 
und gleichbleibend. In der 
Sandmacherei sind ferner noch 
drei Lehmknetmaschinen, eine 
Schleudermühle für Kernsand, 
eine Koksmühle und eine 
Schwarzmischmaschine im Be­
trieb. Um an Modellsand zu 
sparen, erhält der Former nur 
diejenige Menge ausgeliefert, 

Abbildung 9. Sandaufbereitung (Erdgeschoß). welche ihm der Meister mit­
tels Gutschein zuweist.

Teil entfernt und 300 mm über dem Gewölbe 
einen auf Trägern ruhenden eisernen Boden her­
gestellt hat. Die Hitze der Trock nkammer 
streicht durch den Zwischenraum und trocknet in 
einer Nacht eine Sandschicht von etwa 250 mm 
Höhe. Der getrocknete Sand wird in den Bun­
ker 18 geschoben, darauf mittels Elevator 19 
nach dem ersten Stockwerk gehoben, wo ihn die 
Schneckentransportrinne 20 
nach dem Kollergang 21,
Kugelmühle 22 und Koller­
gang 23 weiter befördert, 
woselbst der Sand dann ge­
mahlen wird. Diese drei Ma­
schinen geben den gemahlenen 
Sand in eine gemeinsame im 
Boden liegende Transport­
schnecke 24 ab, welche den 
Sand zum Elevator 25 bringt, 
und dieser hebt ihn nach den 
Vorratsbunkern 26 und 27.
Diese beiden Bunker geben 
den gemahlenen Sand mittels 
regulierbarer Schieber in die 
Transportschnecke 28 ab, wel­
che ihn w-eiter nach der Misch­
rinne 3 oder 4 befördert. Hier 
wird der trockene Sand an­
gefeuchtet, mit altem Sand 
und Kohlenstaub gemischt und 
geht dann den Gang wie vor­
her beschrieben. Die Anlage
arbeitet zur vollen Zufrieden- Abbildung- 10. Sandaufbereitung (I. Stock* mit Mischmuldeo,
heit und ist staubfrei. Sie Schleudermühlcn, Kohlenstaubelevator und Bunker.

Zum Gießereibetriebe übergehend sei bemerkt, 
daß das eingehende R o h e i s e n  waggonweise 
gestapelt wird und die Stapel mit fortlaufenden 
Nummern versehen werden. Aus jedem Stapel 
W'erden eine Anzahl Masseln genommen und zur 
chemischen Untersuchung angebohrt. Diese er­
folgt im eigenen, gut eingerichteten Laboratorium 
nach den bekannten Normalmethoden. Dort
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Abbildung 11. Blick in die Halle für schweren Guß mit Kupolofen 4 und 5.

Das B r u c h e i s e n  wird nach seiner Herkunft 
und der Wandstärke in zwei Sorten getrennt; 
Rohr- und Poteriebruch wird nicht verbraucht, 
wie überhaupt bei Qualitätsguß kein fremder 
Schrott Verwendung findet. Alle Materialien 
sind sorgfältig getrennt gelagert, da auf Sauber­
keit und Ordnung im ganzen Betriebe streng ge­
achtet wird.

Der Schmelzmeister hat das Schmelzen und 
Abwiegen der Sätze genau zu überwachen und 
dafür zu sorgen, daß täglich von allen Eisen­
gattierungen die vorgeschriebenen Stücke für 
Schlag- und Biegeproben gegossen werden und 
daß dieselben dann am nächsten Tage an die 
später zu beschreibende Versuchsanstalt abge­
liefert wrerden. Von allen großen und wichtigen 
Gußstücken, als Zylindern, Lagerböcken, Zwischen-

Anzahl Durchschnittsergebnisse der täglich vor­
genommenen Versuche angeführt (s. Tabelle 1).

Zum Schmel zen des Ei sens  dienen fünf 
Kupolöfen, wovon drei mit und zwei ohne Vor­
herd ausgerüstet sind (Abbild. 11). Außerdem 
ist ein kleiner kippbarer Kupolofen vorhanden, 
welcher lediglich zu Versuchsschmelzen und zum 
Schmelzen von Gattierungen dient, die zu Spezial­
gußstücken Verwendung finden. Die Ofenhöhe 
der fünf Oefen schwankt von Ofensolüe bis Ein­
wurföffnung zwischen 4 ‘ /s und 6 m. Es wird 
durchweg mit 9 °/o Satzkoks geschmolzen, weil 
auf sehr heißes und gut durchgeschmolzenes 
Eisen gesehen wird. Zur Vermeidung des 
Funken- und Aschenausw'urfes haben sämtliche 
Oefen große Funkenkammern mit Wasserberiese­
lung. Der Winddruck beim Schmelzen wird auf

werden ferner Koks- und Kalksteinanalysen an­
gefertigt, auch ist zur Ausführung von Metall­
analysen eine Einrichtung für Elektrolyse vor­
handen. Zur Zerkleinerung der Masseln wird ein 
elektrisch angetriebener Masselbrecher, der auf 
einem besonderen Schienengeleise vor den Stapeln 
verschiebbar ist, benutzt. Der Verbrauch der 
einzelnen Roheisenhaufen geschieht auf Grund 
der Analysenergebnisse und wird für jeden Haufen 
dem Schmelzmeister besondere Weisung erteilt.

stücken, Pumpenkörpern usw'., werden außerdem 
Stäbe von 40 bis 120 mm Durchmesser zur 
Biegeprobe gegossen. Nur durch diese regel­
mäßigen Untersuchungen, die allerdings nicht ohne 
Kosten sind, ist man in der Lage, zu prüfen, ob 
die vorgeschriebenen Sätze auch das gewünschte 
Eisen ergeben, und an Hand der Analysen immer 
wieder die Gattierungen richtigzustellen, worauf 
besonders beim Gasmaschinenguß der äußerste 
W ert zu legen ist. An dieser Stelle seien eine
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Tabelle 1.

Biegungsfestigkeit

Gat­
tierung

Nr.

A n a l y s e
Stab­

querschnitt* 
mra 0

Durch­
biegung bei 

1000 mm 
freier LUuge

mm

Festigkeit

kg/qmm

Schwin­
dung 
in %

Oes. C. Geb. C. Graphit S1 Mn r S

1 3,60 0,30 3,30 2,3 0,6 0,7 0,10 30 13 34 0,9
*> 3,40 0,45 2,95 1,8 0,7 0,7 0,10 50 12 32 1,05
3 3,50 0,50 3,00 1,5 0,5 0,1 0,08 30 23 38—40 1,10
4 3,20 0,60 2,6C 1,2 0,7 0,1 0,08 40 20 36 -38 1,05
5 3,00 0,90 2,10 1,3 0,8 0,6 0,10 40 15 . 40 1,35
6 2,90 1,10 1,80 1,0 0,9 0,6 0,10 50 13 39 1,35
7 3,25 0,85 2,40 1,40 0,5 0,15 0,08 30 22 42 1,25
8 3,10 0,90 2,20 1,20 0,7 0,15 0,08 40 20 39 1,25
9 3,00 1,00 2,00 1,00 0,8 0,15 0,08 60 15 43 1,20

10 3,50 0,30 3,20 1,80 0,6 0,5 0,10 20 18 38 1,08
11 3,40 0,40 3,00 1,50 0,6 0,3 0,10 30 16 36 1 ,12
12 3,00 0,45 2,55 1,70 0,8 0,4 0,08 25 22 34 1,03
13 3,30 0,50 3,00 2,00 0,7 0,6 0,10 40 12 38 0,96
U 3,20 o.eo 2,60 1,80 0,7 0,8 0,10 60 12 37 1,15
15 3,10 0,80 2,30 1,50 0,7 0,8 0,10 80 10 35 1,10

* Die Durchmesser der Probestäbe entsprechen den mittleren "Wandstärken deB Gußstückes.

Töpfe, die im Boden eingelassen sind, und in welchen 
eine Gußplatte mit eingegossenem Haken steht. Die 
Schlacke wird mittels dieses Hakens nach dem Er­
starren als geschlossener Klumpen ausgehoben und 
kann so schnell aus der Gießerei entfernt werden.

Eine unliebsame Zugabe beim 
Kupolofenbetrieb ist die Bildung von 
S c h l a c k e n wo l l e ,  welche entsteht, 
wenn man die dünnflüssige Schlacke 
unter vollem Winddruck abbläst. 
Durch die Schlackenöffnung tritt Wind 
mit aus, dieser bläst über die flüssige 
Schlacke und spinnt dann Fäden, 
welche außerordentlich fein verteilt 
in der Luft umherfliegen und eine 
große Gefahr für die Atmungsorgane 
der Arbeiter bilden. Nach vielen 
Versuchen haben wir festgestellt, 
daß es ganz gleichgültig für die 
Schlackenwollenbildung ist, ob die 
Schlacke saure oder basische Zu­
sammensetzung hat. W ir waren da­
her gezwungen, um diese Schlacken­
wollenbildung zu verhindern, die 
Schlacke stets ohne Wind abzu­
lassen , was aber den Gang des 
Ofens störte. Es ist uns nun doch 
vor einiger Zeit gelungen, eine Ein­
richtung zum Ablassen der Schlacke 
unter vollem Winddruck zu schaffen, 

wobei die Bildung von Schlackenwolle unbedingt 
ausgeschlossen ist.

Auf die Ausmauerung der Oefen wird große 
Sorgfalt verwendet und besonders darauf ge­
sehen, daß die ursprünglichen Ofenquerschnitte 
eingehalten werden, weil nur für diese die"be- 
rechneten Düsenquerschnitte passen und demnach 
das hitzigste Eisen bei geringstem Koksver­

60 cm Wassersäule gehalten; zur Erzeugung 
des Windes dienen nur Ventilatoren, die elek­
trisch angetrieben werden. Die Oefen haben 
zwei Düsenreihen, das Verhältnis des Düsenquer­
schnittes zum Ofenquerschnitt ist etwa 1 : 3. Um

Abbildung 12. Sntzanzoiger.

den Vorherd zu Beginn der Schmelze recht heiß 
zu erhalten, wird das auf demselben oben sitzende 
Ventil geöffnet, wodurch dann die Stichflamme 
aus dem Kupolofen in den Vorherd durchschlägt 
und diesen gründlich erwärmt. An Kalkstein 
werden etwa 3°/o vom Einsatz zugeschlagen, man 
hat durchschnittlich auf 100 kg Einsatz 4 bis 
5 kg Schlacke. Letztere fließt beim Abschlacken in
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brauch erblasen wird. Die Ausmauerung in den 
inneren Schichten wird mit sauren Steinen aus- 
gefiihrt.

Von großer Wichtigkeit beim Kupolofen­
betrieb ist die Aufstellung eines täglichen Schmelz­
planes. Hierzu dienen Satztafeln, auf welchen 
die Reihenfolge der einzelnen Gattierungen ver­
zeichnet ist und daneben der Name des Formers, 
der das Eisen vergießen soll. Außerdem be­
finden sich zur Satzkontrolle Sa t z an z e i ge r  in 
Benutzung, welche außer der Anzahl Sätze, die

Gußstück geeignet ist oder nicht. Es wird also 
indirekt Ausschuß wegen unpassender Eisen- 
bescliaffenheit vermieden.

Für schnelle Beförderung des geschmolzenen 
Eisens, die zur Ermöglichung eines heißen Ver­
gießens von Wichtigkeit ist, wird durch ein 
ausgedehntes, praktisch angelegtes Schienen­
geleise w'ie auch durch eine Anzahl schnell­
laufender moderner L a u f k r a n e n  gesorgt. Von 
letzteren sind allein an elektrisch betriebenen 
Drei-Motoren-Laufkranen vorhanden:

Abbildung 18. Blick in die Formmaschinenhalle I.

in den Ofen geworfen sind, noch angeben, welche 
Eisenmischung jeweils aus dem Ofen fließt. Ab­
bildung 12 zeigt diesen Apparat. Wenn auch 
auf den ersten Blick der Satzanzeiger als nicht 
unbedingt notwendig angesehen wird, so er­
leichtert derselbe sow'ohl dem Gießereileiter als 
auch den Gießern die Kontrolle, namentlich 
dann, wenn es sich, wie bei der Gasmotoren- 
Fabrik Deutz, um eine Gießerei handelt, die nur 
Qualitätsguß erzeugt und in der Stücke von
V, kg bis 48 000 kg gegossen werden, wozu täg­
lich bisweilen 8 bis 10 verschiedene Gattierungen 
erforderlich sind. Der Former hat nicht nötig, 
unnötigerweise am Kupolofen zu stehen, sondern 
der Apparat zeigt ihm weithin sichtbar an, ob 
das ausfließende Eisen für sein abzugießendes

1 Stück
25 „ . . . .  ................................... 3
15 ,  ..................................................... 3 „
10 .............................................................. o
8000 kg - Krane, elektrisch von unten 

zu bedienen............................................ 3
2000 k^-Handlaufkrane.......................... 11
Handdrehkrane............................................ 5 y,

Zum Transport der großen Gießpfannen von 
einer Halle zur ändern ist ein elektrisch an­
getriebener Gießwagen auf Normalspurgeleise in 
Betrieb; demselben wird der Strom mittels auf- 
und abwickelbarem Kabel zugeführt.

Die Fo r me r e i  ist eingeteilt in Maschinen- 
formerei (Abbild. 13), Kleingußformerei, Mittel­
formerei, Großformerei und Lehmformerei; diese 
Abteilungen sind bei einer Gesamtbelegschaft
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von 460 bis 480 Mann vier Meistern unterstellt. 
Gegenwärtig sind 35 Formmaschinen in Betrieb, 
wovon acht Spezialformraaschinen sind. In der 
Kleinformerei fallen bei dem großen Bedarf in 
Kleinguß von größerer Stückzahl die Leistungen 
der Formmaschinen ganz bedeutend ins Gewicht. 
Die Formmaschinen liefern denn auch 4/^ des 
gesamten Kleingusses zu kleinen Gasmaschinen. 
Von Hand wird nur geformt, was nicht in großer 
Stückzahl verlangt wird und sich auf Form­
maschinen nicht hersteilen laßt. Die Modelle

Zusammenarbeiten von Wissenschaft und Praxis 
war es möglich, die hohen Festigkeitsziffern, 
welche der Konstrukteur von dem Zylindermaterial 
selbst bei günstigster Formgebung verlangte, 
zu erreichen und die durch die Konstruktion in­
folge ungleicher Schwindung auftretenden gieß­
technischen Schwierigkeiten zu überwinden. Daß 
sich diese Anforderungen durch eine gut ein­
gerichtete Lehmformerei (Abbild. 14) erreichen 
lassen, beweist die Tatsache, daß von etwa 130 
in Lehm hergestellten Gaszylindern größter Di-

Abbildang 14. Blick in die Lehmformerei.

nebst Platten werden in einer eigenen Modell­
schlosserei entweder als Gipsplatten oder als 
Metallplatten hergestellt. Die Mittelformerei 
beschäftigt sich ausschließlich mit der Her­
stellung der schwierigen Zylinderköpfe und doppel­
wandigen kleinen Zylinder. Die Großformerei 
umfaßt alle Stücke über 500 kg. Sie werden 
sämtlich in getrockneten Formen gegossen und 
in Stückakkord angefertigt.

Mit Aufnahme des Großgasmaschinenbaues 
traten auch an die Gießerei neue schwierige 
Anforderungen heran und war es namentlich die 
Lehmformerei, an welche erhöhte Ansprüche 
durch die Herstellung der großen doppelwandigen 
Gaszylinder gestellt wurden. Nur durch inniges

mensionen nur drei Stück bei der Bearbeitung 
wegen Kernverschiebung unbrauchbar waren.

Zum Abgießen der Lehmformen sind zwei 
Dammgruben von 5 und 3 m Durchmesser bei 
5 und 3 m Tiefe vorhanden. Seit einem Jahre 
werden zum Einstampfen der Lehmformen in 
diesen Gruben Pr e ß l u f t s t a mp f e r  angewandt, 
die sich sehr gut bewähren. Man kann an­
nehmen, daß ein solcher Stampfer bei dieser 
Arbeit 4 bis 5 Mann ersetzt. Auch in der 
Sandformerei sind nunmehr zehn Stück Preß­
luftstampfer in Betrieb; sie werden zum Ein­
formen großer Stücke mit großem Vorteil und 
sehr gerne von den Formern verwendet.

(Fortsetzung folgt.)
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W e it  einer Reihe von Jahren beschäftigt man 
^  sich in Deutschland mit der Aufgabe, Eisen 
und Stahl in verschiedenster Form mittels 
Magneten zu lieben und zu transportieren.* Ein 
eigentlicher Erfolg war bisher nur in den Fallen 
zu verzeichnen, wo es sich um die Bewältigung 
von massiven Körpern mit möglichst gleich-

15 Jahren große Aufmerksamkeit geschenkt 
und hat dort neuerdings außerordentlich gute 
Ergebnisse erzielt. Ganz besonders ist es den 
unermüdlichen Versuchen der Electric Controller& 
Supply Co. in Cleveland gelungen, einen im 
schärfsten Tag- und Nachtbetrieb erprobten 
Magneten für Kleineisenzeug lierzustellen, dessen

Lasthebemagnete.

Abbildung 1. Heben von Masseln.

mäßigen Oberflächen handelt oder um gleich­
mäßig geschichtete Körper, wie Stalilstangen, 
Schienen und dergl. Sobald jedoch die Aufgabe 
gestellt wurde, stark zerkleinertes Material, 
das regellos in Haufen gestapelt ist, wie z. B. 
nicht geordnete Masseln, Schrott, Schmelzeisen 
oder Schmiedespäne, fortzubewegen, versagten die 
bisherigen Magneten vollkommen, und nach wie 
vor ist man gezwungen, das Entladen und Fort­
schaffen der Materialien für Martinwerke usw. zum 
größten Teil durch Handarbeit zu erledigen.

Auch in Amerika hat man der Frage der 
Verwendung von Hubmagneten seit mehr als

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1906 Xr. 1 S. 35,
1907 Xr. 28 S. 1010 (hierzu Abbild. 104 und 105).

Abbildung 2. Heben von "Winkel- u. Blechabfällen.

Leistungen in Verbindung mit einem besonders 
geeigneten, sehr schnell arbeitenden Kran 
hervorragend genannt werden müssen. So 
wurden z. B. durch einen tüchtigen Kranführer 
mit einem Magneten, wie in Abbild. 1 dar­
gestellt, ohne jede sonstige Hilfe in 20 Tagen 
20 000 t Masseln vom Waggon auf das Lager ge­
legt. In allen größeren Stahlwerken hat sich 
dieser Magnet insbesondere bei großen Martin­
werken zur Bedienung der Schrottplätze schnell 
Eingang verschafft und es wurden von mir an 
verschiedenen Stellen im Betriebe folgende 
Durchschnittsergebnisse festgestellt:
Winkel- und Bleehabfälle f. d. Hub 800 kg (Abb. 2)
Lochputzen......................f. d. Hub 980 kg ( „ 3)
G u ß sp ä n o ......................f. d. Hub 720 kg

Von M. H e r t e l  in Lauchhammer.
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Das Eigengewicht des zurVer Wendung kommen­
den Magneten betragt rund 2200 kg, das größten­
teils durch die außerordentlich kräftige Armatur 
bedingt ist, die dem rohesten Betriebe gewachsen 
sein muß und jede Verletzung der wasserdicht 
eingeschlossenen Spule verhindert. Der Strom­
verbrauch bei oben angeführten Leistungen be­
trägt bei voller Erregung des Magneten 0,6 KW., 
die jedoch bei schnell arbeitenden Kranen für 
jeden Hub nur wenige Sekunden in Anspruch ge­
nommen werden. Es betragen beispielsweise die 
Magnet-Stromkosten für das Entladen eines mit 
Roheisen beladenen 15 t-Wagens bei einem Grund­
preis von 4 ^ f. d. KW.-Stunde nur rund 4 bis 5

Abbildung 3. lieben von Lochputzen.

Häufig findet man auch derartige Magnet­
krane als Ersatz für Fallwerke, wie Abb. 4 
zeigt. Die zu zerschlagenden Stücke oder 
Schlacken werden zunächst zur Fallgrube ge­
bracht, von der mit dem Magneten leicht zu er­
greifenden Birne oder Kugel zerschlagen und 
die zerkleinerten Stücke wieder vom Magneten 
ergriffen und in die Beschickmulden verladen.

Der Erfolg dieser Magnete ist auf richtige 
Streuung und Richtung der Kraftlinien, die bei 
Kleineisenzeug möglichst große Luftwege (Abb. 5) 
machen müssen und ganz besonders auf geeignete 
äußere Form des Gehäuses, gute Isolation und 
Lagerung der Spule zurückzuführen.

Die unvermeidlichen Stöße und Erschüt­
terungen, die der Magnet infolge seiner großen 
Fernwirkung erhält, stellen an die mechanische 
Ausführung die höchsten Anforderungen und

Abbildung 4. Hebemagnet mit Fallbirno.

muß ferner durch reichlich bemessene Kühl­
rippen und besonders geeignete, elastische Iso­
lationsmaterialien für eine gute Abkühlung der 
Spule Sorge getragen werden. So einfach darum

Abbildung 5.
Querschnitt durch den Hebemagneten.
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zunächst die Konstruktion eines Hebemagneten 
erscheint, so hat doch die Praxis gezeigt, daß 
für gewisse Fülle die befriedigende Lösung der 
Frage in Wahrheit recht schwierig ist und auch 
hier erst umfangreiche Versuche zum ersehnten 
Ziel geführt haben.

Die in Amerika mit dem Magneten er­
reichten Vorteile lassen sich ohne weiteres auf 
deutsche Verhältnisse übertragen und bietet sich 
auch bei uns ein außerordentlich vielseitiges 
Gebiet für dieses neue Hilfsmittel. Die Aktien­

gesellschaft Lauc hhammer  hat s.'imtliche Aus­
führungsrechte von der Electric Controller & 
Supply Co. erworben und stellt den bewahrten 
Hebemagneten für Spannungen von 110 bis 
500 Volt Gleichstrom in ihren Werkstätten her, 
wahrend für Drehstrom noch keine Magneten 
mit befriedigenden Resultaten ausgeführt werden 
konnten. Bei Verwendung dieser Stromart wird 
auf dem Kran selbst ein kleiner rotierender Um­
former zur Erzeugung des erforderlichen Gleich­
stroms aufgestellt.

Holz und Eisen als Ausbaumaterial in Strecken- und Abbaubetrieben.
Von Bergassessor He i nr i ch  Stef f en in Düsseldorf.

I jie  Offen- und Gangbarhaltung der im Berg- 
werksbetriebe freigelegten Grubenrüume 

durch eine zweckentsprechende Unterstützung 
erfordert eine nicht geringe Aufmerksamkeit. 
Nur in den seltensten Fallen ist das Gebirge so 
standhaft, daß der Betrieb, diene er zur Förde­
rung, Fahrung oder Wetterführung, ungehindert, 
sicher und ohne Gefahr für das Leben und die 
Gesundheit der Bergleute auf eine längere Dauer 
hin geführt werden kann. Die Güte der Unter­
stützung, in der Bergmannssprache „Ausbau“ 
genannt, richtet sich naturgemäß nach der Be­
stimmung und der Lebensdauer der einzelnen 
Baue. Wahrend die Schachte gemäß ihrer Be­
stimmung zur Förderung, Seilfahrt usw. vor 
dem Gebirgsdruck und in wasserschwangerem 
Gebirge vor dem mit zunehmender Teufe wachsen­
den Wasserdruck durch einen auf lange Zeit 
berechneten, kräftigen und daher auch kost­
spieligen Ausbau in Mauerung, Eisen (Tübbings), 
Beton usw., sowie durch unverritztes Anstehen­
lassen eines Schachtsicherheitspfeilers geschützt 
werden, wendet man in den Grubenstrecken 
(Querschlagen, Richtstrecken, Abbaustrecken usw.), 
blinden Schachten sowie in den Abbaubetrieben 
gemäß ihrer kürzeren Lebensdauer einen gering­
wertigeren und weniger kostspieligen Ausbau 
an. Dieser kann in Holz, Eisen oder Mauerung 
ausgeführt werden. Die letztere Art beschrankt 
sich wegen der großen Kosten, des langsamen 
Fortsclireitens der Arbeiten und des aus diesem 
Grunde vorher notwendig herzustellenden pro­
visorischen Ausbaues in der Hauptsache auf den 
Ausbau der Schachtfüllörter, der unterirdischen 
Maschinenkammern sowie der Pferdestalle und 
tritt im eigentlichen Streckenausbau mit Holz 
und Eisen nur bei allzustarkem Gebirgsdruck in 
Wettbewerb, indem Mauerung diesem langer und 
kräftiger zu widerstehen vermag als Holz- und 
Eisenausbau in den zurzeit gebräuchlichen Ab­
messungen. Diese vielfach vertretene Ansicht 
ist aber nur in seltenen und einfachen Fällen 
zutreffend, denn nur dann erweist sich das

bogenförmig aufzuführende Mauerwerk vorteil­
haft, wenn es in allen Teilen nahezu gleich­
mäßig und natürlich nicht zu stark beansprucht 
wird. Meistens tritt aber der Gebirgsdruck 
einseitig oder stellenweise auf und es haben 
hierbei nur einzelne Teile des Mauerwerkes von 
geringer Ausdehnung den ganzen Gebirgsdruck 
aufzunehmen, währenddem die weitaus größten 
Mauerilachen gar nicht oder nur gering belastet 
werden. Namentlich ist dies in zerrüttetem 
Gebirge der Fall, indem die Schwerkraft der 
ganzen auf dem Gewölbe lagernden Gesteins­
massen sich durch einzelne größere auf dem 
Mauerwerk direkt und fest aufsitzende Gesteins­
blöcke auf einzelne Mauerstellen oder durch eine 
abgerutschte Gesteinsschicht auf schmale Mauer­
flächen in der Quer- und Längsrichtung über­
trägt. Die hierdurch übermäßig beanspruchten 
Mauerteile sind naturgemäß dann in erster Linie 
der Zerstörung ausgesetzt. Wenn nun auch 
durch gutes Hinterfüllen eine möglichst gleich­
mäßige Druckverteilung angestrebt wird, so 
kann doch dem Uebel hierdurch nur unvoll­
kommen gesteuert werden, denn eine gleiche 
Festigkeit der hinterfüllten, stets geringe Hohl­
räume aufweisenden Masse wie die des festen Ge­
steins ist niemals zu erlangen. Die Schwierigkeiten 
bei der Ausführung der Ausbesserungsarbeiten der 
einzelnen zertrümmerten Mauerteile haben vielfach 
dazu geführt, die Mauerung in alten Strecken 
wieder abzuwerfen und durch einen ändern 
Ausbau zu ersetzen. Einheitliche Grundsätze 
bestehen für die Wahl des Ausbaumaterials so­
wie der zu wählenden Ausbauart nicht und es 
stehen sich die hierüber geäußerten Ansichten 
selbst bei gleichartigen Gebirgsverhältnissen viel­
fach schroff gegenüber.

Ehe nun auf die Verwendung des Holzes und 
Eisens im Grubenausbau, den Gegenstand der 
vorliegenden Abhandlung, eingegangen wird, ist 
es nötig, einiges über den Zweck des Ausbaues, 
nämlich über die Abhaltung und Unschädlich­
machung des Gebirgsdruckes, zu sagen.



472 Stnlil und Eison. Holz und Eisen als Ausbaumaterial in Strecken- u. Abbaubetrieben. 28. Jahrg. Nr. 14.

Gebirgsdruck ist gleichbedeutend mit Schwer­
kraft der gelockerten Gesteinsmassen. Die 
Schwerkraft kann erst nach Offenlegung der 
Grubenbaue, demnach nach Fortnahme des die 
Firste, das Hangende genannt, unterstützenden 
Gesteines schädlich auftreten, und wirkt erst 
dann besonders nachteilig, wenn das in der Nach­
barschaft der offengelegten Grubenräume an­
stehende Gestein seine innere Spannung verloren 
hat. A uf die einzelnen Arten des Gebirgsdruckes 
(Firsten-, Seiten-, Sohlendruck) soll hier nicht 
näher eingegangen werden; es soll nur auf den 
Grundsatz hingewiesen werden, daß der Gruben­
ausbau die Aufgabe hat, die Auslösung der in 
dem festen Gestein obwaltenden Spannung nach 
Möglichkeit zu verhindern und für den Fall, daß 
eine Auslösung im Laufe der Zeit eintritt, der 
in die Erscheinung tretenden Schwerkraft der 
niedergehenden Gesteinsmassen kräftig zu be­
gegnen. Eine Strecke z. B. steht für gewöhnlich 
während oder unmittelbar nach dem Auffahren 
nicht in Druck, sondern dieser stellt sich erst nach 
Ablösung einzelner Gesteinsblöcke oder, wie wohl 
bei ausgedehnteren Grubenräumen, den Abbau­
betrieben und den diesen benachbarten Strecken 
meistens der Fall, ganzer zusammenhängender 
Gesteinsschichten ein. Der Ausbau hat nun 
diesen sich nach der Größe der abgelösten han­
genden Gesteinsmassen richtenden Gebirgsdruck 
vor Hereinbrechen, demnach den Grubenbau vor 
Zubruchgehen, zu schützen.

Beim Streckenausbau hat man zu unter­
scheiden zwischen Strecken, welche dauernd in 
ruhigem, nicht druckhaften) Gebirge stehen, und 
solchen, welche starkem Gebirgsdruck ausgesetzt 
sind. Bei letzteren ist eine häufige, manchmal 
sogar ununterbrochene Erneuerung des Ausbaues 
infolge Brechens desselben erforderlich, bis zu 
dem Zeitpunkt, an welchem sich der hangende 
Gebirgskörper gesetzt hat, d. h. vermöge seiner 
Schwerkraft im ganzen oder derjenigen der ein­
zelnen gelockerten Gesteinsmassen eine genügende 
Spannung infolge fester Auflage auf die liegen­
den Schichten des abgebauten Minerals bezw. 
auf den seitwärts der Strecke eingebrachten Ver­
satz wiedererlangt hat. Dieser Zeitpunkt, wel­
cher unter normalen Verhältnissen über kurz 
oder lang bei allen Strecken eintritt, richtet 
sich naturgemäß nach der Mächtigkeit und Festig­
keit der hangenden Gesteinsschichten sowie nach 
dem Durchbiegungsvermögen derselben. Der Aus­
bau der so „in Ruhe gekommenen Strecken“ 
hat alsdann nur noch einen geringfügigen, gleich­
mäßigen Druck zu überwinden und bedarf, stark 
genug gewählt, nur dann der Erneuerung, wenn 
äußere, später zu erörternde Einflüsse die Festig­
keit des Ausbaumaterials in gefahrdrohender 
Weise herabgemindert haben.

In unseren heimischen Bergbaubetrieben wird 
der Ausbau in Strecken und Abbaubetrieben

hauptsächlich in Holz ausgeführt. Wenn auch 
eine Reihe von Grubenverwaltungen schon seit 
langen Jahren dazu übergegangen sind, eisernen 
Ausbau anzuwenden, so ist dies nur in beschränk­
tem Maße der Fall. Viele Grubenverwaltungen 
wollen infolge der dem eisernen Ausbau anhaften­
den weiter unten zu besprechenden Mängel trotz 
der diesen gegenüberstehenden großen Vorteile 
von dem Ersatz des Holzes durch Eisen nichts 
wissen. Nur in einzelnen Bergwerksbetrieben 
hat man teils aus freien Stücken, teils gezwungen 
durch die örtlichen Verhältnisse, die Vor- und 
Nachteile unparteiisch abgewogen und unter 
diesen Gesichtspunkten den Eisenausbau für die 
Abbaue und auch für die Querschläge, Richt­
strecken und die den Abbaubetrieben benach­
barten, teilweise sogar äußerst druckhaften und 
lange Zeit aufrecht zu erhaltenden Strecken wie 
die Bremsberge mit Vorteil in großem Umfange 
eingeführt.

Hierbei hat sich gezeigt, daß bei gutem 
W illen der Betriebsbeamten die Nachteile durch 
zweckentsprechende Maßnahmen mit Leichtigkeit 
überwunden werden können, und daß Eisen gegen­
über dem Holz trotz der höheren Materialkosten 
nicht zu ersetzende Vorteile bietet, welche dem 
Eisen die Herrschaft über das Holz im Gruben­
ausbau dauernd sichern. In größerem Umfange 
wird sich jedoch Eisen erst dann Bahn brechen, 
wenn infolge der steigenden Grubenholzpreise 
Eisen sich im Ausbau auf den ersten Blick wirt­
schaftlicher zeigen wird und unsere Hütten- und 
W alzwerke sowie unsere Eisenkonstrukteure 
dem Eisen bezw. dem Eisenausbau in seiner 
Konstruktion die für jeden Ausbau notwendigen 
und wünschenswerten Eigenschaften, welche ihm 
jetzt noch felilen, gegeben haben werden.

Die verbrauchte Grubenholzmenge eines Berg­
werkes steht, wie ohne weiteres einleuchtend, 
unter normalen, gleichbleibenden Umständen 
dauernd in einem gewissen Verhältnis zum Um­
fang der Betriebe und demnach auch in einem 
bestimmten Verhältnis zur Förderung.

In dem nebenstehenden Schaubild (Abbild. 1) 
ist dieses Verhältnis für die gesamten Berg­
werke des Oberbergamtsbezirks Dortmund seit 
dem Jahre 1881, jedesmal auf ein Jahr aus­
gerechnet und auf die Zahl 1000 bezogen, durch 
die dünn ausgezogene Linie veranschaulicht. Die 
Förderziffer ist durch die dick ausgezogene Linie 
und der jährliche Grubenholzbedarf durch die 
gestrichelte Linie, deren Zahlen, in Prozenten 
ausgerechnet, jedesmal auf ein Jahr bezogen 
sind, gekennzeichnet. Bezüglich der Gruben­
holzpreise mußte infolge der im Grubenholz­
handel herrschenden Unstetigkeit und mangels 
einer einigermaßen zuverlässigen Statistik darauf 
verzichtet werden, Angaben, welche sicherlich 
in ihrer Zusammenstellung für die Jahre seit 
1881 interessant gewesen wären, wiederzugeben.
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Wahrend sich die Förderziffer im Oberberg- 
aintsbezirk Dortmund um 248,9 °/o (von 1881 
bis 1908 berechnet) erhöht hat, ist der Gruben­
holzverbrauch nach gering zu veranschlagender 
Schatzung um mindestens rd. 375 °/o gestiegen. 
Das Verhältnis des jährlichen Holzverbrauches 
zur Förderung hat sich demnach in ungünstiger 
W eise beträchtlich erhöht, was auch schon aus 
der dünn ausgezogenen Linie im Schaubilde 
Abbildung 1 ohne weiteres ersichtlich ist. Auf die 
Ursachen naher einzugehen, muß an dieser Stelle 
als zu weit führend, verzichtet werden.

Mit dem Verbrauch sind natürlich auch die 
Grubenholzpreise gestiegen. Von den Gruben­

holzsorten, hauptsächlich Tanne bezw. Kiefer 
und Eiche, ist besonders das Eichenholz wahrend 
der letzten zw ölf Jahre von der Preissteigerung 
stark betroffen worden, so daß es in seiner Ver­
wendung immer mehr zurücktritt. Im Jahre 1895 
war die Eiche im rheinisch-westfälischen Industrie­
bezirk mit 35°/o,  1900 nur noch mit 121/a°/o 
beteiligt. A uf den meisten Bergwerken des ge­
nannten Bezirks kennt man gegenwärtig kein 
eichenes Grubenholz mehr.

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß der 
Grubenholzbedarf der in fortdauernder Ver­
mehrung begriffenen Bergwerke des Oberberg­
amtsbezirks Dortmund mit jedem kommenden 
Jahre steigt. Wenn man nun die geschätzte 
Verbrauchszahl für 1907 von rd. 2 650 000 fm* 
zugrunde legt, so ergibt sich ein arbeitstäg-

* Ein Festmeter =  1 cbm fester Holzmasse.

X 1 Y  28

lieber Verbrauch von rd. 8800 fm. Nach An­
gaben von fachmännischer Seite ist ein Hektar 
mittleren Waldbestandes mit durchschnittlich 
120 fm bestanden. Es müssen demnach jährlich 
22 083 oder arbeitstäglich 73,6 ha abgeholzt 
werden, um den Grubenholzbedarf des rhei­
nisch-westfälischen Industriereviers zu decken. 
Diesem Raubbau an unseren heimischen Wäldern 
kann keine, selbst die ausgedehnteste und um­
sichtigste, Aufforstung standhalten. Die Schäden 
machen sich in dem Preisstand des immer teurer 
werdenden Materials, insbesondere der stärkeren 
Nutzhölzer, schon jetzt geltend, und werden 
weiterhin immer unangenehmer in die Er­

scheinung treten, indem es 
an genügendem Nachwuchs in­
folge allzu frühen Abholzens 
fehlen wird.

Die in den benachbarten 
Provinzen des Oberbergamts­
bezirks Dortmund bis zu 300 km 
Bahnlinie entfernt liegenden 
Holzungen sind in bezug auf 
Grubenholzlieferung schon seit 
Jahren an der Grenze ihrer 
Leistungsfähigkeit angelangt 
und es müssen, abgesehen von 
der bei mangelnder Gruben­
holzausfuhr aus Deutschland 
mit jedem Jahr zu erwarten­
den steigenden Einfuhr (1907:  
160 769,6 t) die östlicher ge­
legenen Provinzen für den 
rheinisch - westfälischen Indu­
striebezirk trotz der hohen 
Transportkosten schon jetzt 
in erheblichem Maße herauge- 
zogen werden. Im Jahre 1907 
entstammten 18,5 °/o des ge­
samten Grubenholzbedarfes des 
Oberbergamtsbezii'ks Dortmund 

aus dem Bezugsgebiet bis zu 200 km und 11,5 °/o 
aus demjenigen bis zu 300 km. 70 °/o des
Bedarfs mußten aus Entfernungen über 300 km 
gedeckt werden.

Die heimischen Grubenholzquellen werden 
nach fachmännischer Schätzung nur noch 10 bis 
12 Jahre imstande sein, den Grubenholzbedarf 
sämtlicher deutschen Bergbaureviere in aus­
giebiger W eise zu decken. Nach diesem Zeit­
punkt wird der deutsche Bergbau unter hohen 
Unkosten das Grubenholz aus Rußland, Oester- 
reich-Ungarn, Finland, Skandinavien und anderen, 
entfernter gelegenen Ländern beziehen müssen, 
zu welcher Maßnahme die waldarmen, Bergbau 
treibenden Lander Belgien und England schon 
heute gezwungen sind.

Aus diesen Erwägungen ist ersichtlich, wie 
wichtig für unseren heimischen Bergbau und 
gleichzeitig für unsere Forstwirtschaft schon

2

Abbildung 1.
Verhältnis des Grubenholzverbrauches zur Gesamtförderung ln seiner 
jährlichen Steigerung au f 1000 t Förderung berechnet.
Jährliche Steigerung der Gesamtfördcrung auf 100 bezogen .
Jährliche1 Steigerung des G rubcnholzrerbrauches auf 100 bezogen .
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gegenwärtig die Frage ist, das Grubenholz durch 
Heranziehung eines anderen zweckentsprechenden 
Ausbaumaterials wie z. B. des E i s e n s  zu er­
setzen.

Bei den nachstehenden Erörterungen werden 
da, wo in wirtschaftlicher Beziehung Eisenaus­
bau mit dem Holzausbau verglichen wird, die 
Durchschnittsgrundpreise des Jahres 1907 ein­
gesetzt werden. Es kann dies für Holz zwang­
los geschehen, da bei dem ständig wachsenden 
Grubenholzbedarf ein Preisrückgang nicht zu 
erwarten ist. Ein solcher für Eisen würde zu­
gunsten dieses Materials sprechen.

Um den Holzausbau mit dem Eisenausbau 
in bezug auf die Zweckmäßigkeit und Verwend­
barkeit der beiden Materialien prüfen zu können, 
ist es nötig, den Ausbau zunächst im allgemeinen 
zu behandeln. Der Ausbau soll, wie weiteroben er­
wähnt, den Gebirgsdruck aufnehmen und diesen un­
schädlich machen. Dieser Gebirgsdruck ist eine 
unbekannte, mindestens nicht zu bestimmende 
Größe. Da es häufig nicht einmal möglich ist, 
mit Sicherheit die Druckrichtung zu bestimmen, 
welche sicli nach den jeweils herrschenden, ver­
schiedensten örtlichen Umständen richtet, so muß 
die Art und Stärke des Ausbaues nach den 
jedesmal örtlich gemachten Erfahrungen gewählt 
werden. Die für die Berechnung des Gebirgs- 
druckes aufgestellten theoretischen Formeln be­

sitzen für den Bergbau keinen praktischen W ert 
und werden auch von dem praktischen Bergmann 
in keiner Weise bei der Wahl der Art und 
Stärke des Ausbaues berücksichtigt. Die Stärke 
des zum Grubenausbau verwendeten Holzes, dessen 
Mindestdurchmesser, oder wie die Forstsprache 
sagt die Zopfstärke, richtet sich vielmehr nach 
der Höhe der Strecke und in den Abbaubetrieben 
nach der Mächtigkeit des Flözes. Für das Ver­
hältnis der Zopfstärke zur Länge haben sich in 
der Praxis und beim Handel zweckmäßige Nor­
men herausgebildet, von denen im allgemeinen 
nicht abgewichen wird.

Je nach der Lebensdauer und den lokalen 
Verhältnissen wird Eichen- oder Tannenholz 
(hauptsächlich Kiefer) verwendet; andere Holz- 
sortcn finden in unseren heimischen Bergbau­
betrieben nur ganz untergeordnete Anwendung 
und bleiben daher hier außer Betracht. Für die 
Wahl zwischen den beiden genannten Holzsorten 
kommt nicht etwa, wie vielfach angenommen 
wird, die größere Festigkeit der einen oder 
anderen Holzart in Frage, denn diese ist bei 
beiden annähernd gleich. Vielmehr ist die größere 
Widerstandsfähigkeit gegen Fäulnis und Ver­
moderung, welche bei Eichenholz ungleich größer 
ist, unter Ansehung der Grubenwetter-, der 
Grubenwasser Verhältnisse und natürlich auch der 
Holzpreise ausschlaggebend. (Fortsetzung folgt.)

Zuschriften an die Redaktion.
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Ein Erfolg des Gayleyschen Windtrocknungs-Verfahrens.

Unter diesem Titel befindet sich in „Stahl und 
Eisen“ 1908 Xr. 4 S. 136 ein Referat aus „Iron 
Ago“ 1908, 2. Januar, S. 53, welches die angeblich 
von der Warwick Iron and Steel Company zu 
Pottstown Pa. erzielton Vorteile dieses Verfahrens, 
nach den Mitteilungen des Betriebsleiters des ge­
nannten Werks Edgar S. Cook, horvorhebt, dessen 
Angaben und Zahlen abor zu einigen kritischen 
Betrachtungen Veranlassung geben, welche sich 
in nachstehenden Punkten zusammenfassen lassen:

1. Tn Vergleich gozogon sind die Betriebs- 
resultate dos Hochofens Nr. 2 des genannten Werks, 
welche in den angegebenen Betriebsabschnitten, 
einmal mit ungetrocknetom gewöhnlichem Wind, 
das andoro Mal mit getrocknetem Wind nach 
Gayloy, erzielt worden sind. Aber — und das 
ist sehr wesentlich — diese einzelnen Betriebs­
abschnitte liegen nicht in derselben Kampagne 
des Hochofens, sondern die mitgetoilten Ergeb­
nisse des Betriebes mit ungetrocknetem gewöhn­
lichem Wind sind in einer am 8. Oktober 1901 
begonnenen, am 4. Juni 1904 beendeten Kam­
pagne, im April und Mai 1904 erzielt worden, 
während die Ergebnisse des Betriebes mit ge­

trocknetem Wind im September-November 1907 
einer nouon, im November 1904 begonnenen Kam­
pagne ontnommen sind. Ein solcher Vergleich 
zwischen zwei Hochöfon, welche zwar dieselbe 
Nummer tragen, aber sonst vollständig andere 
sind, ist durchaus unzulässig.

Warum ist der Vergleich der Betriebsresultate 
boi den verschiedenen Betriebsarten, bei unge- 
trocknotem und boi getrocknetem Wind, nicht 
an Ergebnissen aus derselben neuen Kampagne 
des Hochofens durchgeführt, wozu boi dor langen 
Dauer der Kampagne Gelegenheit genug ge­
geben war? Warum sind nicht die Ergebnisse 
des Betriebes mit getrocknetem Wind für die 
ganze Dauer dieses Betriebes ab September 1906 
angegeben, sondern nur die Ergebnisse dor drei 
lotzten Monato September-November 1907? Es 
ist anzunohmen, daß boi der neuen Zustellung 
dos Hochofens im Jahre 1904 auch andere Aon- 
derungen vorgenommen worden sind, welche ein 
bessores Betriebsergebnis erwarten ließen, was aus 
dem Nachstehenden sich mit Sicherheit folgern läßt:

A l t e r  H o c h o f e n .  Angeblasen 8. Oktober 
1901, ausgeblasen 4. Juni 1904, also Betriebstage
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970. Gesamtproduktion dor Kampagne 333503 t, 
also durchschnittliche Tagesleistung 344 t, durch­
schnittliche Wochenloistung 2408 t.

N e u e r  H o c h o f e n .  Angoblasen im No­
vember 1904, noch im Betrieb am 1. Dozomber 
1907. Je nachdem man als Anblasetag den 1. No­
vember oder den 30. Novembor 1904 annimmt, 
ergebon sich 1125 bezw. 1095 Botriebstage. Ge­
samtproduktion bis 1. Dezember 1907 555 312 t, 
also durchschnittliche Tagesleistung 494 bezw. 
507 t, durchschnittliche Wochonleistung 3485 
bezw. 3549 t.

Der neuo Hochofen hat also im Durchschnitt 
der ganzon Kampagne bei weitem mehr geleistet 
als der alte, die Durchschnittsleistung übortrifft 
aber auch bei weitem die angegebenen Loistungen 
beim Betrieb mit getrocknetom Wind. Von einer 
Steigerung dor Produktion beim Betriob mit ge- 
trocknotem Wind kann somit nicht die Redo 
sein. Mit welchem Koksverbrauch der neue Ofen 
in dor Betriobszoit mit ungetrocknotom Wind ge­
arbeitet hat, ist leider aus dem Bericht nicht er­
sichtlich und deshalb in dieser Beziehung ein 
Vorgleich mit dem Botriob mit gotrocknotem 
Wind nicht möglich.

2. Nach den Angaben hat der alte Ofen durch­
schnittlich 50 °/o dor Gesamtproduktion „basisches 
Roheisen“ erzeugt, dor neuo Ofen dagegen 81,9 %• 
Unter basischom Roheisen versteht man in Amerika 
allgemein ein zur Weiterverarbeitung im Martin­
ofen bestimmtes Rohoison mit niedrigem Silizium- 
gohalt, jedenfalls unter 1 °/o. Worin bestand nun 
der übrige Teil der Produktion dor boiden Hoch­
öfen? War das otwa hoch siliziertes Gießereiroh­
eisen, dann würde schon, boi dom großen Unter­
schied im Anteil hieran, ein großer Teil des 
höheren Koksverbrauchs des alten Ofens hieraus 
ohne weiteres erklärt sein.

3. Auch an und für sich sind die Ergebnisse 
des Betriebes mit getrocknetem Wind, 1092 kg 
Koks für eine Tonne niedrig siliziertes Roheisen

Bericht über in- und
Deutsche Patentanmeldungen.*

12. März 1908. Kl. 19 a, Sch 20 524. Schranben- 
lose Schienenstoßverbindung mit zwei die Schienen­
füße umfassenden und durch Keil angepreßten Bügeln 
und Verfahren zur Herstellung der Schienenstoßver­
bindung. Scheinig & Hofmann, Linz-Urfahr.

Kl. 40 c, K 33 440. Verfahren zur Behandlung von 
Erzen und Hüttenerzeugnissen, die flüchtige Metalle 
neben nicht flüchtigen enthalten, im elektrischen Ofen, 
ßr. Karl Kaiser, Berlin-Wilmersdorf, Xantenerstraße 9.

Kl. 81 e, K 38 596. Antriebsvorrichtung für ltoll- 
gänge mit einer Reihe durch gemeinsame Schubstangen 
angetriebener Rollen. Kalker AVerkzeugmascbinen- 
Fabrik Breuer, Schumacher & Co. Akt.-Ges., Kalk b. Köln.

* Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einspruchserhcbung im Patentamte zu Berlin aus.

aus Erzen mit durchschnittlich 55 %  Eisen, keines­
wegs hervorragend günstige, wenn nicht be­
sonders ungünstigo Verhältnisse, schwor reduzier- 
bare Erze oder schlechter Koks, vorhanden sind, 
was aber bei dor Lage des Werks nicht anzu- 
nelnnon ist.

Es ist vielmehr boi dor Lage des Works wahr­
scheinlich, daß Erze vom Oberon See und Connels- 
villo - Koks verarboitet wurden. Aus denselben 
Materialien orblasen aber andere amerikanische 
Werke Bessemor-Rohoison, mit höherem Silizium­
gehalt, boi einem Koksverbrauch unter 1000 kg 
für eine Tonne Roheisen, und os gibt auch zahl­
reiche deutsche Werke, welche ein ähnlich niedrig 
siliziertes Rohoison aus ärmeren Erzen mit 
schlechterem Ruhrkoks bei goringerom Koks­
verbrauch orzeugon.

Wonn bei dem Vergleich betont ist, daß der 
neuo Hochofen zurzeit in einem sehr schlechten 
Zustand gewesen sei, so ist zu beachten, daß die 
Schadhaftigkeit an dor bezeichneten Stolle an 
der Gicht kaum auf den Ofengang einwirken 
konnte, dann aber stammen die mitgetoilten Er­
gebnisse des alten Ofens ebenfalls aus den zwei 
letzten Monaten vor dem Ausblasen; auch da­
mals wird dor Ofen in schlechtem Zustande ge­
wesen sein und einen ungünstigen Betrieb ge­
habt haben, sonst wäre er nicht ausgeblasen 
worden.

4. Auch andere Ergebnisse des Betriebes sind 
durchaus nicht günstig; so ergibt sich z. B. aus 
den mitgoteilton Zahlen für Septernber-Oktober- 
Novomber 1907 einErzverlust von 10,7 °/° bezw. 9,9®/» 
bezw. 13,6 %  des Verbrauchs; da das aber nicht 
unmittelbar mit dem Windtrocknungsverfahreix 
zusammenhängt, so soll darauf nicht näher oin-- 
gegangen werden. Alles in allem ergibt sichv 
daß durch die Mitteilungen Cook’s ein Beweis für 
dio Erfolge des Gayleyschen Windtrocknungs- 
verfahrons in keiner Weise erbracht worden ist.

Chr. Aldendorff, Godesberg,

ausländische Patente.
10. März 1908. Kl. 7 a, S 22 590. Antriebsvor- 

riehtung für Walzenstraßen, die durch Elektromotoren 
unmittelbar angetricben werden. Siemens-Schuckert- 
AVerke G. m. b. H., Berlin.

Kl. 7 b, A 12 982. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Hohlkörpern aus Metall mit 
schraubenförmig verlaufender Materialfaser. AVw. 
Maria Arend, geb. Kurras, Elisabeth-Ufer 10/17, und 
Wolfgang Koch, Seestr. 69, Berlin.

Kl. 18b, R 23 437. Verfahren der Vorbehandlung 
von in Stahl zu verwandelndem Roheisen. Röch- 
lingsche Eisen- und Stahlwerke G. m. b. H. und Jo­
hannes Schoenawa, Völklingen a- d. Saar.

Kl. 24 f, R 23 859. Wanderrost nach Patent 
181844; Zus. r.. Pat. 181 844. Stefan R5ck, Budapest.

Kl. 31c, St 12 350. Verfahren zur Herstellung 
der Gießformen für mit Vorsprüngen versehene Gegen­
stände. Stockey & Schmitz, Gevelsberg i. AY.

Kl. 40c, X  9045. Verfahren zur Wiedergewinnung 
von Zinn aus Abfällen von Bleizinnlegierungen, von
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mit Zinn plattierten Bloiwaren und dergl. Albert 
Nodon, Bordeaux, Frankr.

Kl. 50c, K 36 228. Verbundkugelmühle. Fried. 
Krupp Akt.-Gcs. Grusonwerk. .Magdeburg-Buckau.

Kl. 801), P 15 826. Verfahren zur Herstellung 
von Sehlackenzement. Goneral Cement Company Ltd., 
London.

19. März 1908. Kl. 24a, H 40 856. Rauchvcr- 
zehrende Feuerung, bei welcher Frischluft unter Ver­
mittlung von Vorwärmkammern seitlich über dem Kost 
zugeführt -wird. Louis llirschbrucli u. Johann Reindl, 
Cham, Bayern.

Kl. 24e, D 17 453. Sauggaserzeuguugaverfaliren, 
bei welchem dom festen Brennstoffe Kohlenstoffver- 
bindungen zerstäubt oder in Gas- oder Dampfform 
oder die Schwelgase des unter dein Einflüsse der Ab­
hitze des Gaserzeugers entgasten Brennstoffes zuge- 
filhrt werden. Deutsche Bauke Gas Gesellschaft 
m. b. H., Berlin.

Kl. 26a, K 35 935. Verfahren zur Gewinnung 
von Wasserstoff und anderen leichten Gasen bei der 
Entgasung von Brennstoffen. Heinrich lioppers, Essen 
a. d. Ruhr, Isenbergstraße 30.

Kl. 31c, F 22 906. Vorrichtung zum Trocknen 
von an drehbaren Formtischen oder -gcstellen .inge­
ordneten Formen durch Gasbrenner; Zus. z. Patent 
141 379. Friedrich Johann Fritz, Düsseldorf, Kron- 
prinzenstraßo 82.

Kl. 49g, L 24 162. Vorrichtung zum Entfernen 
dos an Ringen beim Schmieden oder Schweißen ent­
stehenden Grats. Emilo Lelong, Brüssel.

Kl. 50c, S 24 921. Kollergang mit festliegender 
Läuferachse. Sieg - Rheinische Hütten - Akt. - Ges., 
Friedrieh-Wilhelmshütte b. Siegburg.

23. März 1908. Kl. 24c, F 28560. Brenner für 
Gasfeuerungen mit Verästelung der Flamme. Adolf 
Filüngor, Neusörnewitz bei Heißen i. S.

Kl. 31b, M 32 434. Formvorrichtung, bei welcher 
der Sand in festen Klumpen in den Formkasten fällt. 
Miicholl-Parks-Manufacturing Co., St. Louis, Missouri, 
V. St. A.

Kl. 31c, R 21 344. Verfahren zum Formen und 
Giesen von dünnwandigen Behältern, wio Badewannen, 
Kessel und dergl. John C. Rced, Alleghenv, Penus., 
V. St. A.

Gebrauchsmustereintragungen.
16. März 1908. Ivl. 1 b, Nr. 331 510. Elektro­

magnetischer Ringscheider mit schneidenförmigen, 
von innen nach außen nahezu spiralförmig verlaufen­
den Polscbuhen am oberen Magnetpole. Maschinenbau- 
Anstalt Humboldt und August Klingebiel, Kalk bei 
Köln a. Rh.

Kl. 7 a, .Nr. 331970. Walzenlagerschale, deren 
mit Weißmetall ausgegosseno Nuten sich auch auf 
den Kragenteil erstrecken. Rud. Scmpell, Duisburg- 
Hochfeld.

Kl. 10a, Nr. 331 618. Koksofenbrenner nach dem 
Bunsenprinzip mit einem auswechselbaren Mischrohr 
aus feuerfestem Stoff. Robert Müller, Essen an der 
Ruhr, Kaupenstr. 46 bis 48.

Kl. 19 a, Nr. 331 634. Gegen den schrägen oberen 
Schenkelteil der Schienen anliegende Klemme zur 
Verhütung des Wauderns der Schienen. Franz Dahl, 
.Bruckhausen a. Rh.

Kl. 19a, Xr. 331 635. Zwischen dem schrägen 
oberen Schonkelteil der Schienen und dem Schienenfuß 
sich einpressendes Befestigungsmittel für Klemmen 
zur Verhütung des Wauderns der Schienen. Franz 
Dahl, Bruckhausen a. Rh.

Kl. 19a, Xr. 331 834. Sicherung gegen das Wan­
dern der Schienen. Kaspar Hofmann, Karlstadt.

Kl. 24 f, Nr. 331 808. Ventilations-Gitterträger- 
Roststab. Deutsche Feuerungs- und Heizunga-industrie 
n. Untiedt, Kassel.

Kl. 31 a, Nr. 331 562. Tiegel-Schmelzofen. Emil 
Krause, Bochum, WestfäiischoBtr. 27.

23. März 1908. Kl. 1 b, Nr. 332 818. Sortier­
maschine zur Rückgowinuung von Spritz- und 
Schlackeneisen. Akt.-Gcs. für Gas und Elektrizität, 
Köln-Ehrenfeld.

Kl. 7a, Nr. 332 385. Kontinuierliches Feineisen-
und Drahtwalzwerk, bei welchem dio vier hinter­
einander liegenden AValzstränge abwechselnd mit 
stehenden und liegenden Walzen versehen sind. Jünke­
rath er Gewerkschaft, Jünkerath, Rhld.

Kl. 10a, Nr. 332 262. Für Koksöfen bestimmter 
gasdichter Misch- und Düscnrohruufsatz mit feuer­
festem Oberteil und in sieh geschlossenem Mulfen-
ansatz an seiner Verbindungsstelle. Louis Oberender, 
Köln, Hansaring 32/33.

Kl. 19a, Nr. 332 451. Eisenbahn-Schienenklemme 
aus einem den Schienenfuß umfassenden Bügel und 
seitlich angetriehonen Keil. Fa. F. A. Nouman, 
Eschweilcr 2.

Kl. 31c, Nr. 332259. Eingußleiste aus Schmied­
eten mit Eingußölfnungen für Formkasten. Richard 
Ilutschenrcuter, .Saalfeld a. d. S.

Oesterreichische Patentanmeldungen.*
Kl. 7. A 1873/1906. Pilgerschritt walz werk mit 

feststehendem Walzengestell zum Längswalzen naht­
loser Rohre. George H. Blaxter, Beaver Falls, Pa., 
V. St. A.

Kl. 7. A  753/1907. Triowalzwerk mit vor seinen 
Einstichen angeordueten Duowalzen, lvalker AVerk- 
zeugmaschinen-Fabrik Breuer, Schumacher & Co. A.-G., 
Kalk bei Köln.

Kl. 24o. A 2326/1906. Sauggaserzeuger. Doutsche 
Bauke-Gas-Ges. m. b. H., Berlin.

Kl. 31a. A 8167/1907. Trageinrichtung an Form­
platten. Jacob Ehrsam, Zürich, und Carl Führer, 
Basel.

Kl. 49a. A 2443/1907. Einrichtung zur Führung 
des Dornes bei Pressen zur Herstellung von Rühren 
aus gelochten Metallblöcken. Albert Liebetrau, Trier.

Kl. 49a. A 2579/1907. Antriebsvorrichtung für 
Scheren, Loch- oder dergl. Maschinen. Dr. Armin 
Tetctleni, Budapest.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 18b, Nr. 1S9S71, vom 22. Dezembei 1905. 

E is e n - und S ta h lw e rk  H o e s c h A k t. - G e s. in 
D ortm u n d . Verfahren zur Herstellung von F luß­
eisen und l'lußitahl im Herdofen unter Entfernung 
der Schlacke von dem Metallbade außerhalb des Ofens 
vor dem Fertigfrischen.

Im Gegensatz zu bekannten Verfahren, bei denen 
die im Herdofen befindliche Charge nach der Ent­
phosphorung, Entsilizierung oder dergleichen mitsamt 
der Schlacke abgestochen und unter Zurücklassung der 
Schlacke in einem ändern Herdofen weiterbehandeltoder 
fertiggemaeht wird, soll das im Herdofen vorgefrischte 
und dann in die Pfanne abgelassene und hier von der 
Schlacke getrennte Eisen in denselben Ofen zurück- 
getan und weiter behandelt werden. Dieser ist in der 
Zwischenzeit von neuem mit Kalk, Erz, Schrott oder 
anderen Zusätzen beschickt worden. Es soll hier­
durch der Betrieb vereinfacht und namentlich die 
leicht zu Betriebsstörungen Veranlassung gebende 
Abhängigkeit mehrerer Oefen voneinander vermieden 
werden.

* Die Anmeldungen liegen von dent angegebenen 
Tage an während zweier Monate für jedermann zur 
Einsicht und Einspruchserhebung im Patentamte zu 
Wien aus.
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Kl. 31c, Nr. 11)0090, vom 25. Februar 1900. 
F ritz  R u tia h a u so r  und Paul F r itza c h e  Ln 
G rünau, Mark. Fobnputver.

Das Formpulver bestellt in der Hauptsache aus 
fein gemahlenem Bimsstein. Ein Zusatz von 100 g 
Lykopodiuin und 40 g gebranntem Ton auf 860 g 
Bimsstein hat sich als zweckmäßig erwiesen.

Kl. 181), Sr. 190881, vom 2:!. August 19U0. Egon 
S a u erla n d  in L a u c h e r th a l bei Sigm aringen, 
Hobenzollern. Verfahren zur Herstellung eines 
Schrauben- und Mutterneisens.

Erfinder schlügt vor, die Schweißpakctc für Schrau­
ben und Muttern mit rundem Querschnitt herzustellen

und die Rohschienen zentrisch, ring- oder schrauben­
förmig zusammenzustellen. .Te nach dem Verwendungs­
zweck ist entweder Für den Kern ein festeres und für 
den Umfang ein weicheres oder umgekehrt fiir den 
Kern ein weicheres und für don Umfang ein härteres 
Material zu wählen.

Kl. 1 1), Sr. 191492, vom 24. August 1900. Ma­
sch ine n b a u - A n 8 tu 11 H um boldt in ICalk bei 
Köln. Elektromagnetischer Trommelscheider mit fest­
stehender Spule und kreisenden Magneten.

Die Magnetpole N  und S sind auf der feststehen­
den Magnetspule a drehbar gelagert und zwar un­

abhängig von der sich 
gleichfalls drehenden 
Scbeidetrommel b und 
exzentrisch zu iiir. Die 
Magnetpole benötigen 
hierbei keines besonde­
ren Antriebes, sondern 
werden infolge magne­
tischer Anziehung von 
der Trommel b mitge­
nommen. Durch die ex­
zentrische Lagerung der 
Magnetpole und ihre
dadurch bedingte Vor­

eilung wird ein selbständiges Abfallen der magneti­
schen Bestandteile des Aufbereitungsgutes an der 
Stelle c bewirkt, indem der remanente Magnetismus 
eines Trommelteils unter dem Einfluß eines voreilenden 
Polos von entgegengesetzter Polarität an einer be­
stimmten Stelle aufgehoben wird.

Kl. 49f, Nr. 191222, vom 2. März 1900. Gustav 
L e in e k e  in H a sp e  i. AV. Vorrichtung zum
Schweißen und zur endgültigen Formgebung von Puffer­
kreuzen.

Das Zusammenschweißen und die Formgebung 
der verschiedenen Teile des Pulferkreuzes erfolgt in 

üblicherweise mittels Gas, durch 
welches das Werkstück auf 
Schweißhitze gehalten wird, in 
einer Form a. Neu ist, in der 
Form Kanäle b so anzulegen,

* daß sie sowohl zum Zuleiteii des
Heizgases als auch von Preß­
wasser, das den fertigen Gegen­
stand aus der Form heraus­
drückt, dienen können.

Kl. 24c, Sr. 191239, vom 17. August 1906. 
F irm a  j u l i u s  P in tse h  in B er 1 in. Gasfeuerung 
mit Sauggaserzeuger fü r  Dampfkessel und ähnliche 
Wärmeaustauschvorrichtungen fü r  unmittelbare Ver­
wertung der aus dem Gaserzeuger tretenden heißen Gase.

Die beißen Gase des Generators a werden durch 
das in die Gasleitung b eingeschaltete, von dem Venti­

lator c mit Druckluft versehene Strahlgebläse d aus 
dem Gaserzeuger abgesaugt und hierbei die erforder­
liche Verbrennungsluft dem Gase ganz oder teilweise 
zugoführt.

Hierdurch bleibt der Generatorrost während des 
Betriebes beständig zugänglich und die Kesselfeue­

rung e steht nur unter sehr geringem durch den 
Kaminzog bedingtem Unterdrück.

l)io Erfindung soll besonders die Benutzung fein­
körniger und minderwertiger Brennstoffe ermöglichen.

Patente der Ver. Staaten von Amerika.
Sr. S3465C. G e o rg e  II. B e n ja m in  in 

Novr Y o r k , N. Y. Verfahren zur Erzeugung von 
Roheisen oder von Stahl aus Eisenerzen.

Der zur Ausführung dienende Ofen bestellt aus 
dem Trocken- und Vorwürmraum a, dem das Erz 
aus dem Trichter b zugoführt wird, dem Reduktions- 
raumo c, dem Schmelzraume d und e und dem Frisch- 
raume f. Die Hitze und Gase sämtlicher Feuerstellen 
werden dom Reduktion«- und dem Trockenrauine zu- 
geführt.

Das aus dem Trichter b durch den Verteiler g 
aufgegebene Erz gelangt auf eine schräge bewegte 
Sohle h und getrocknet und vorgewärmt in den Re- 
duktionsrauin c, woselbst es durch die heißen Gase

des Schmelzraumes und des O.xyclationsraumes sowie 
wenn nötig durch den Brenner i reduziert wird. Es 
rutscht dann abwärts in mehrere Schächte d, die in 
drei oder mehr Lagen übereinander Elektroden /.■ 
besitzen. Aus dem Trichter l können dem Erze noch 
Zuschläge, auch Koks, zugeführt werden. In den 
Schächten d wird das Erz durch den elektrischen 
Strom so stark erhitzt, daß das reduzierte Metall 
flüssig wird, gleichzeitig aber Unreinheiten, wie z. li. 
Phosphor, sieh verflüchtigen. Metall und Schlacke 
gelangen in den mit saurem oder basischem Futter 
ausgekleideten Herd e, der durch Brenner »t beheizt 
werden kann. Aus diesem wird das Metall in den 
Behälter n abgestochen, in dem es, falls es gefrischt 
werden soll, mit aus dem Bohre o zugeführter Ge­
bläseluft behandelt wird. Brenner p  dienen zur Be­
heizung des Frischraumes.
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Stat ist isches.
Erzeugung der deutschen H ochofenw erke  im Februar 1908.

B e z ir k e

E r z e u g u n g

im
Januar 1908 

Tonnen

Im
Februar 1908 

Tonnen

vom 1. Jan. 
bis 29. Febr. 

1908 
Tonnen

E r z e u g u n g

im
Februar 1907 

Tonnen

vom l .J a n . 
bis 2S. Febr. 

1907 
Tonnen

Rheinland-Westfalen*.........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau
Schlesien.......................................................
Mittel- und Ostdeutschland** . . . .  
Bayern, Württemberg und Thüringen
Saarbezirk...................................................
Lothringen und Luxemburg..................

Gioßorei-Roheison Sa

92 290 
18 431 
6 796 

22 355 
3 044 
9 587 

39 953

78 751
20 240 

8 231
21 855 

2 867 
8 902

50 350

171 041
38 671 
15 027 
44 210 

5 911
18 489 
90 303

78 190 
20 502 

6 022 

17 166 
2 125 
7 819 

34 238
192 456 191 196 i 383 652 166 062

158 905 
40 125 
17 615 
36 610 

4 901 
16 087 
09 362

343 605

Rheinland-Westfalen*.........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hosson-Nassau
Schlesien................................................................
Mittel- und Ostdeutschland**........................

Bessemor-Roheisen Sa

Rheinland-Westfalen*.........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau
Schlesien.......................................................
Mittel- und Ostdeutschland** . . . .  
Bayern, Württemberg und Thüringen
Saarbezirk...................................................
Lothringen und Luxemburg . . . .

Thomas-Roheisen Sa

24 290 
3 753 
3 200 
8 060

25 291 
47 

2 602 
9 000

39 303

282 704 
325 

28 342 
23 484 
16 020 
72 087 

259 440

-  260 511

25 718 
19 091 
11 400 
70 088 

232 213 I

682 402

36 940

49 581
3 800 
5 802 

17 060

22 033
3 126
4 687 
7 000

70 243 36 840

543 215 
325 

54 000 
42 575 
27 420 

142 175 
491 653

200 030

21 472 
23 027 
11 790 
00 217

201 547

619 021 1 301 423 638 089

40 107 
7 162 
9 719 

14 570

i i 558

539 903 
40 280

48 907 
24 080 

128 020 
544 334

1 325 590

Rheinland-Westfalen*.........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau
Schlesien................................................................
Mittel- und Ostdeutschland**.......................
Bayern, Württemberg und Thüringen . .

47 833 
28 841 
12 480 

308

50 284 
21 207 
13 410 

574 
2 310

98 117 
50 048 
25 89G 

882 
2 310

Stahl- und Spiegeleisen usw. Sa 89 402 57 791

Rheinland-Westfalen*.........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau
Schlesien................................................................
Mittel- und Ostdeutschland * * .......................
Bayern, Württemberg und Thüringen . 
Lothringen und Luxemburg............................

1 012 
10 945 
20 002

504 
12 643 I

8 230 
14 255 
20 498 

1 420 
940 

7 889

Puddel-Roheisen Sa 57 706 59 238

177 253

39 544 
26 851 

7 350

73 745

9 842 
31 200 
52 500 i 

1 426 j  

1 444 ; 
20 532

116 944

3 338 
16 450 
29 440

715 
12 906

62 849

87 327 
54 915 
18 211

785
161 238

4 622 
36 969 
58 500

715 
31 540

132 352

5)

Rheinland-Westfalen*.........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau
Schlesien................................................................
Mittel- und Ostdeutschland**.......................
Bayern, Württemberg und Thüringen . .
Saarbezirk ............................................................
Lothringen und Luxemburg .......................

448 729 
68 295 
76 820 
54 207 
19 568 
S1 074 

312 036

423 067 I 
55 749 1 
76 465 ; 
51 946 i 
17 517 
78 990 \ 

290 452 i

871 790 
124 044 
153 285 
106 153 
37 085 

100 664 
602 488

403 741 
66 929 
68 971 
47 193 
14 630 
68 030 

308 091
Gesamt-Erzeugung Sa 1 061 329 994 180 2 055 515

830 804 
139 171 
144337 
100 147 
30 481 

144 107 
045 230

978 191 2 040 343

S>

Gießerei-Roheisen . . . 
Bessemer-Roheisen . . . 
Thomas-Roheisen . . . 
Stahl- und Spiegeleisen 
Puddel-Roheisen . . . .

192 450 
39 303 

682 402 
89 402 
57 700

191 196 I 
36 940 I 

019 021 ! 
87 791 I
59 238

383 652 
76 243 

1 301 423 
177 253 
116 944

166 062 
36 846 

638 689 
73 745 
62 849

343 005 
77 558 

1 325 590 
101 238 
132 352

Gesamt-Erzeugung Sa 1 001 329 I 994 180 2 055 515 978 191 2 040 343

Steinkohlen 
Braunkohlen 
Eisenerze . 
Roheisen .

F e b r u a r  1908:
Einfuhr

. . . 813 217 t
. . . 667 691 t
. . . 042 020 t
. . 17 591 t

Ausfuhr
1 735 714 t 

2 117 t
298 283 t 

20 907 t 
835 t

R o h e is e n e r z e u g u n g

Ver. Staaten von Amerika . .
B elgien ..............................................
Fran k reich .....................................
Schweden.........................................
Kanada..............................................

im A u s la n d e
Februar 190S Jfthr 1907
1 097 000 t 

113 700 t
26 194 000 t 

1 428 000 t 
3 589 000 t 

003 000 t 
590 000 tK u p fe r ................... 14 854 t

* Bis Ende 1907 : einschl. Lübeck. ** Vom 1. Januar 1908 ab: Hannover, Braunschweig, Lübeck, Pommern.
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Ein- und Ausfuhr des Deutschen Reiches in den Monaten Januar und Februar 1908.

Einfuhr Ausfuhr

Eisenerze; eisen- oder manganhaltige Gasreinigungsmasse; Konverterschlacken; t t
ausgebrannter eisenhaltiger Schwefelkies (237 o)* ............................................ 819 624 655 536

62 045 350

Roheisen (7 7 7 ) .......................................................................................................................... 36 746 45 031
Brucheisen, Alteisen (Schrott); Eisenfeilspäne usw. (843a, 8 4 3 b ) ......................
Böhren und KöhrenforniBtücke aus nicht schmiedbarem Guß, Hähne, Yentilo usw.

21 487 18 915

(778a u. b, 779 a u. b, 7 8 3 e ) ............................................................................... 255 6 344
Walzen aus nicht schmiedbarem Guß (780a u. b) . . . 107 1 454
Maschinenteile roh u. bearbeitet** aus nicht Bckmiedb. Guß (782a, 783a — d) 1 114 1 010
Sonstige Eisengußwaron roh und bearbeitet (781a u. b, 782b, 788f u. g.) . . . 
Rohluppen; Bohschienon; Boliblöcke ; Brammen; vorgewalzte Blöcke; l’ latinen; 

Knüppel; Tiegelstalil in Blöckcn (784)......................................................................

1 232 9 007

1 350 49 590
Schmiedbares iüisen in Stäben: Träger (J_-, I J - und 1 1 -leisen) (785a) 69 39 972
Eck- und Winkeleisen, Kniestücke (785 b) ........................................................ 107 8 639
Anderes geformtes (fassoniertes) Staboisen (785 c ) ..................................................... 713 8 776
Band-, Beifeisen (785 d ) ................................................................. ....................................... 458 13 961
Anderes nicht geformtes Stabeisen; Eisen in Stäben zum Umschmelzen (785e) 
Grobbleche: roh, entzundert, gerichtet, dressiert, gefirnißt ( 7 8 6 a ) ......................

2 903 58 521
2 284 29 840

Feinbleche: wie vor. (786b u. c ) ....................................................................................... 776 17 426
Verzinnte Bleche (788 a )........................................................................................................ 5 677 39
Verzinkte Blecho (788 b ) .................................................................................................... 8 2 382
Blecho: abgeschliffen, lackiert, poliert, gebräunt usw. (787, 788 c) .................. 10 291
Wellblech; Dehn- (Streck)-, Biffol-, Waffel-, Warzen; andere Bloche (789au.b, 790)
Draht, gewalzt oder gezogen (791a —  c, 792 a — o ) ....................................................
Schlangenröhren, gowalzt oder gezogen; Böhrenformstücke (793a u. b) . . .

4 3 333
1 222 55 357

25 719
Andere Böliron, gowalzt oder gezogen (794a u. b, 795a u. b ) ............................... 2 119 16 862
Eisenbahnschienen (796 a u. b ) ............................................................................................ 6 61 634
Eisenbahnschwellen, Eisenbahnlaschen und Unterlagsplatten (796c u. d) . . . . 3 17 449
Eisenbahnachsen, -radeisen, -räder, -radsätze (7 97 )....................................................
Schmiedbarer Guß; Schmiedestücke*** (798a—d, 799a— f ) ...................................
Geschosse, Kanonenrohre, Sägezahnkratzcn usw. (799g). . . . ......................
Brücken- und Eisenkonstruktionen (800 a u. b ) .............................................................
Anker, AmbosBe, Schraubstöcke, Brecheisen, Hämmer, Kloben und Rollen zu 

FlaBchenzügen; Winden (806 a— c, 8 0 7 ) ..................................................................

87 14 155
1 086 8318

606 4 708
122 7 493

151 1 178
Landwirtschaftliche Geräto (808 a u. b, 809, 810, 811a u. b, 816 a u. b ). . . . 303 7 846
Werkzeuge (812a u. b, 813a—e, 814a u. b, 815a— d, 836a)................................... 138 1 885
Eisenbahnlasehonschrauben, -keilo, Schwcllenschrauben usw. (820 a ) ..................
Sonstiges Eisenbahnmaterial (821a n. b, 824a).............................................................

8 1 696
143 1 551

Schrauben, Niete usw. (820b u. c, 825 e ) ...................................................................... 242 2 593
Achsen und Achsenteile (822, 823a u. b ) ...................................................................... 15 293
Wngenfederu (824 b ) ............................................................................................................. 23 161
Drahtseile (825 a ) ...................................................................................................................... 2S 734
Andere Drahtwaren (825b— d ) ............................................................................................ 79 5 356
Drahtstifte (825f, 826a u. b, 8 2 7 ) ................................................................................... 486 13 117
Haus- und Küchengeräte (828 b u. c ) .............................................................................. 71 4 483
Ketten (829 a u. b, 8 3 0 ) ......................................................................................................... 560 534
Feino Messer, feino Scheren usw. (836b u. c ) ....................................................  . 17 652
Näh-, Strick-, Stick- usw. Nadeln (841a— e ) .................................................................
Alle übrigen Eisenwaren (816c u. d— 819, 828a, 832— 835, 836d u. e — 840,

38 538

8 4 2 ) ....................................................................................................................................... 407 7 176
Eisen und Eisenlegierungen, unvollständig angemeldet....................................... .... — 145
Kessel- und Kesselschmiedearbeiten (801 a— d, 802— 8 0 5 ) ....................................... 269 3 922

Eisen und Eisenwaren in den Monaten Januar und Februar 1908 83 554 555 086
Maschinen „ „ „ * „ » * 10 099 54 518

Summe 93 653 609 604
Januar und Februar 1907 : Eisen und Eisenwaren . 88 225 522 830

M aschinen...................... 8 678 48 036
Summe 96 903 570 866

* Die in Klammern stehenden Ziffern bedeuten die Nummern des statistischen Warenverzeichnisses.
** Die A u s f u h r  an bearbeiteten gußeisernen Maschinenteilen ist unter den betr. Maschinen mit aufgeführt.

*** Die A u s f u h r  an Schmiedestücken für Maschinen ist unter den betr. Maschinen mit aufgeführt.



480 Stahl und Eiaen. Statistisches. 28. Jahrg. Nr. 14.

I)io Kran ken versichern n:.' im Deutschen Kelche Ton 1!K)2 bis 1!)0(>.
Die „ Vierteljahreshefte zur Statistik des Deut­

schen Reichs“ * veröffentlichen eine Uebersicht über 
die Hauptergebnisse der Krankenversicherung in den 
Jahren 1902 bis 1900, der wir mit Rücksicht auf die

große Bedeutung des genannten Yersicherungszweiges 
die nachfolgenden Ziffern entnehmen. Zu bemerken 
ist dabei, daß die Zahlen für 1906 nur vorläufige  
Ermittlungen darstellen.

1902 1903 1904 1905 1906

Es betrug die Zahl (Summe) der: 
Kassen überhaupt.............................. 23 214 23 271 23 193 23 127 23 215
Mitglieder im Jahresdurchschnitt . 9 858 000 10 224 297 10 710 720 11 184 470 11 089 697
Erkrankungsfälle mit Erwerbsun­

fähigkeit ............................................ 3 578410 3 782 620 4 229 177 4 451 448 4 423 793
Krankheitstage (Krankengeld- und 

Anstaltstage)................................... 67 377 057 71 720 598 83 259 907 88 082 296 87 445 057
Ordentlichen Einnahmen. . . 193 417 667 200 730 399 240 005 055 266 912 073 293 320 905
Ordentlichen Ausgaben . . . .  Ji 183 328 808 199 896 723 234 084 806 253 835 378 203 593 888
darunter: 1. Krankheitskosten .Jt 107 801 376 ISO 841 077 213 931 402 232 243 886 241 128 937

2. Verwaltungskosten Jl 10 930 722 11 820 331 13 590 480 14 167 320 15 328 856
Auf 1 Mitglied gerechnet kamen an: 

Erkrankungsfüllen.......................... 0,30 0,37 0,39 0,40 0,38
Krankheitatagen............................... 6,83 7,02 7,77 7,88 7,48
Krankheitskosten............................* 17,02 17,09 19,07 20,76 20,03
A'erwaltungakosten...................... 1,11 1,16 1,27 1,27 1,31

1
Schwedens Eisenerzeugung: 1906 und li)07.**

1006 1907

Roheisen..........................  596 400 603 400
Luppen u. Rohschienen 175 yoo 177 100
Bessemerstahlblöcke . . 84 700 77 000
Martinstahlblöcke . . . 303 300 334 200

Roheisenerzeugung in den Vereinigten Staaten.***
Ueber die Ijcistung der Koks- und Antbrazit-

hochöfen der Vereinigten Staaten im F e b r u ar 190S
gibt folgende Zusammenstellung Aufschluß:

Februar 190S Januar 190$

I. Gesamt-Erzeugung . . . 1 096 997
t

1 061 974f
Arbeitstag!. Erzeugung 37 827 34 257

II. Anteil der Stahlwerks-
Gesellschaften . . . 722 283 648 251

darunter Ferromangan
und Spiegeleisen . . 9 552 20 578

am 1. Mürz am 1. Febr.
190$ 1ÜOS

III. Zahl der Hochöfen . . 396 396
davon im Feuer . . . 150 142

IV. AVochenleistungen der 1 t
Hochöfen.................. 271 710 245 796

Kupfererzengung und -Verbrauch in Deutschland.
Nach den letzten „Statistischen Zusammenstel­

lungen über Kupfer“, f t  herauagegeben von der Fa. 
Aron Hirsch & Sohn in Halberstadt, gestalteten sich 
die Ergebnisse der deutschen Kupferindustrie im ver­
flossenen Jahre, verglichen mit 1906, folgendermaßen:

Koh-
J* hr kuyfer 

Einfuhr

Roh- 
kupfer- 
A US fuhr

Kupfer-
Ge-

winnao£t

Kupfcr-
Ter-

brauch

Kupfer­
fabrikate
Ausfuhr

1907. . 124 072 6113 32 243 160 217 54 251
19 06 . . 126045 7242 32 741 163 098 61051

* 1908, erstes Heft, S. 93 und 94.
** .üibang tili Jernkontorets Annaler“ 1908, Ueft2, 

S. 83. — Wegen der schwedischen Ausfuhr vergl. 
.Stahl und Eisen“ 1908 Xr. 9 S. 314.

*** .The Iron Age“ 1908, 5. März, S. 774. 
j  Die Ziffer ist etwas niedriger als die früher vom 

.Iron Age'' angegebene und bleibt damit noch unter 
dem Ergebnis der d e u t s c h e n  Roheisenerzeugung 
für Januar (vergl. „Stahl und Eisen“ 1908 Xr. 9 S. 309J.

t t  10. Jahrgang (1S91 — 1907). — Vergl. Stahl 
und Eisen“ 1907 Xr. 14 S. 501.

Bei den Angaben über die Kupfergewinnung hat 
die genannte Firma sich zwar für einen kleinen Bruch­
teil (etwa 1000 t) auf Schätzungen verlassen müssen, 
doch stehen die Hauptziffern fest. So betrug allein die 
Kupfergewinnung der Mansfeld’schen Kupferschiefer 
bauenden Gewerkschaft im abgelaufenen Jahre 19 411 
(im Vorjahre 20 054) t, während auf die anderen 
Hüttenwerke, die ihr Rohkupfer nicht nur aus eigenen, 
sondern teilweise auch aus eingeführten Erzen, Abfällen 
und Schwefelkiesen darstellcn, 11 832 (11 687) t entfielen.

Die — allerdings fast durchweg geschätzten — 
Verbrauchszahlen, in denen neben dem Rohkupfer 
auch das Altmaterial enthalten ist, stellten sich nach 
der Art der Verwendung des Kupfers sowohl für den 
inländischen Bedarf wie für die ausgeführten Fabri- 
kate in den letzten drei Jahren etwa wie folgt:

1907 1906 1905
t t t

Elektrizitätswerke . . .  83 000 78 000 57 500
Kupierwalzwerke usw. . 22 000 25 000 24 000
Messingwalzwerke usw. 34 000 36 000 35 000
Chemische Fabriken 

einschl. Vitriolwerke . 2 000 2 000 2 000
Schiffswerften, Eisen­

bahnen, Gießereien,
Armaturfabriken . . 19 000 22 000 18 500

Zusammen 160 000 103 000 137 000 
Den Anteil Deutschlands an der Kupfergewinnung 

der Erde neben den übrigen maßgebenden Staaten 
veranschaulichen die nachstehenden Ziffern:*

1807 1906 1905
t t t

Vereinigte Staaten . 379 050 424 100 401 850
M exiko...................... 58 950 61 000 05 000
Spanien u. Portugal 52 000 51 800 45 700
Australien . . . . .  46 750 43 700 36 600
Japan.......................... 40 650 43 700 35 450
Chile.........................  28 450 30 500 30 500
Deutschland . . . .  24 700 26 000 25 900
Kanada.....................  23 400 24 400 21 350
Sonstige Länder . . 63 250 59 150 42 450

____________ Zusam meiT 7 lYsÖÖ 764 950 704 800

* Die Fa. Hirsch & Sohn gibt runde Zahlen in tons 
zu 1016 kg an: wir haben diese in Tonnen zu 1000 kg 
umgerechnet und die Ergebnisse ebenfalls abgerundet. — 
Im übrigen weichen die Ziffern der Zusammenstellung 
zum Teil erheblich von den im vorigen Jahre mitgeteilten 
ab. Auffallend ist außerdem bei Deutschland der Unter­
schied gegenüber den weiter oben genannten Zahlen.
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Danach hat Deutschland im letzten Jahre ebenso 
wie in den beiden vorhergehenden unter den kupfer- 
gewinnenden Ländern die siebente Stelle behauptet; 
doch ist sein verhältnismäßiger Anteil von 3 ,7%  im 
Jahre 1905 auf 3,5 °/o im vorletzten und 3,4 °/o im 
verflossenen Jahre zurückgegangen, wenn auch der 
Rückgang kaum ins Gewicht fällt.

Zum Schlüsse geben wir mit Rücksicht auf die 
Bedeutung, die den nordamerikanischen Kupferproisen 
auch für den deutschen Markt zukommt, aus der Sta­
tistik noch folgende Preise für Elektrolyt nnd Lake- 
Kupfer nach den Notierungen dor New Yorker Börse 
in den letzten drei Jahren wieder:

Preis für i Ib. (=  etwa 
0,454 kg) in Cents 

1007 1906 1905
11,75 17,75 15,00
25,375 23,75 18,75(niedrigster Preis. . . 

höchster Preis. . . . 
Jahres-Durchschnitts­

preis ..........................
Lake-Kupfer, Jahres-Durch-

20,105 19,39 15,823

bilden eine wirtschaftliche Einheit und dürfen daher 
in der Statistik ohne weiteres zusammengefaßt werden.

Der Gesamt - Schiffahrtsverkehr der genannten 
Häfen seit dem Jahre 1898 weist folgende Zahlen auf:

1898
1899
1900
1901
1902

12 038 86G 
12 828 631 
14 152 821 
14 566 019 
14 595 122

1903
1904
1905
1906
1907

19 053 197
18 802 432
19 871 342
20 962 469
21 582 482

Demnach betrug die Steigerung des Verkehrs im 
letzten Jahrzehnt 9 543 616 t oder 87,6 o/0.

Interessant ist es, zu verfolgen, welchen Anteil 
hieran die Gesamt-Abfuhr der aus dem Ruhrkohlen- 
gebiote stammenden Kohlen einschließlich der Koks­
verladungen hatte und welche Bedeutung die Rulir- 
häfen wie die Rhein W asserstraße für den Kohlenver­
sand an sich beanspruchen dürfen. Beides zeigt die 
nachstehende Zusammenstellung. Es betrug

schnittspreis......................  20,655 19,605 15,89

Die Ruhrhäfen im letzten Jahrzehnt. *
Was zehn Jahre in der Entwicklung des Ver­

kehrs bedeuten, zeigen die Ruhrhäfen. Unter diesen 
versteht man zurzeit die Duisburg-Ruhrorter Häfen, 
den Duisburg-Hochfelder Hafen, das Duisburger Rhein­
ufer, das DuUburg-Ruhrorter Eisenbahnbassin, die 
Arerladestelle der A.-G. Phönix (Laar), die Häfen der 
Gewerkschaft Deutscher Kaiser in Alsum und Schwel­
gern, den Hafen der .Guteholfnungshütte in Walsum, 
die Verladestelle der A.-G. für Mascbinenpapierfabri- 
katlon in Wralsum, den Hafen der Zeche Rheinpreußen, 
den Hafen der Fa. Fried. Krupp in Rheinhausen, das 
Homberg-Esscnberger Rlielnufer und den erst gegen 
Ende vorigen Jahres eröffneten weiteren Hafen der 
Zeche Rheinpreußen unterhalb Hombergs. Sie alle

,Der Rhein“ 1908 Nr. 13

im"
Jahre

dir-
Kohlen­

förderung 
im Ruhr- 

bewirk

die
Kohle n- 

abfnhr au« 
den Kuhr- 

hiifen
im

Jahre

die 
Kohlen­

förderung 
Im Ituhr- 

bezlrk

die 
Kohlen- 

abfuhr aus 
den Ruhr- • 

bäfen
Mill. t Mill. t 1 % Mill. 1 Mill t % 1

1898 50,9 0,80 13,4 1903 64,5 10,91 15,2
1899 54,5 7,08 12,9 1904 67,5 10,40 15,3
1900 59,4 8,23 14,0 1905 66.9 10,39 15,5 ,
1901 58,3 8,54 14,7 1906 76,8 10,23 14,6
1902 57,9 8,34 14,4 1907 80,4 10,39 13,0

* Nach der Zeitschrift 
S. 115 bis 116.

Somit werden */a bis ‘/« aller im Ruhrkohlcn- 
bockcn gewonnenen Kohlen durch Vermittlung der 
Ruhrhäfen dem Rheine zur Weiterfracht zugeführt. 
Weiter heweisen die Ziffern, daß die Kohlenabfuhr 
aus den genannten Häfen seit 1898 zwar um 3,53 Mil­
lionen Tonnen oder 51,5 °/o zugenommen hat, daß 
diese Steigerung aber liinter der Zunahrno des Ge­
samtverkehrs doch im Verhältnis wesentlich zurück­
geblieben ist.

Aus Fachvereinen.
Die Delegiertenversammlung des Zentral­

verbandes Deutscher Industrieller.
Im Künstlerhause in Berlin fand am 13. März 

unter dem Vorsitz des Landrats a. D. R ö t g e r  in 
Essen a. d. Ruhr eine Delegiertenversammlung des 
Zentralverbandes Deutscher Industrieller statt, in der 
an erster Stelle die Frage dor A r b e i t s k a m m e r n  
auf der Tagesordnung stand. Den einleitenden Vor­
trag hielt das geschäftsführende Mitglied des Direk­
toriums 11. A. Bueck-Berlin.

Zunächst die geschichtliche Entwicklung dar­
legend, erinnerte der Vortragende au den K a i s e r ­
l i chen Er l a ß  vom 4. Februar 1890. In der Reichs- 
tagSBCB8ion 1894/95 wurde von den Abgg. H itze und 
Lieber an die Anregung des Kaisers angeknüpft und 
angefragt wegen der Vorlage über die gesetzliche An­
erkennung der Berufsvereine und einer geordneten 
Vertretung der Arbeiter (Arbeiterkammern) zum freien 
und friedlichen Ausdruck ihrer Wünsche und Be­
schwerden. Die Anfrage hatte dreitägige Verhand­
lungen, aber kein weiteres Ergebnis zur Folge. Ein­
schlägige Petitionen und Initiativanträge beschäftigten 
den Reichstag fast in jeder folgenden Session. In der 
Tagung 1905/06 forderte der Reichstag fast einstim­
mig die Vorlage eines Gesetzentwurfes, nachdem 
Staatssekretär Graf Posadowsky am 30. Januar 1901 
die Bereitwilligkeit der verbündeten Regierungen er­
klärt hatte, „die Arbeitervertretungen weiter auszu­
bauen, die den allgemeinen Grundlagen des genannten

Kaiserlichen Erlasses entsprechen“. Auf eine Inter­
pellation erklärte am 9. März 1907 Graf Posadowsky, 
daß ein solcher Gesetzentwurf in der nächsten Session 
vorgelegt werden solle. Am 4. Februar 1908 —  
18 Jahre nach Erlaß der Kaiserlichen Botschaft — 
ist der Gesetzentwurf veröffentlicht worden. Wegen 
der Verzögerung sind der Regierung viel Vorwürfe 
gemacht worden; doch war die Verzögerung berech­
tigt, da nur Uebereinstimmung in dem Verlangen 
nach den in Rede stehenden Institutionen herrschte, 
über Art und Wesen dieser aber die Meinungen weit 
auseinandergehen und vielfach wechseln. Nicht ein­
mal über die Grundfrage, ob Arbeite- oder Arbeiter­
kammern, ist Einigkeit vorhanden. Dieser Zustand 
läßt annehmen, daß die verbündeten Regierungen den 
Entwurf weniger aus der Ueberzeugung von der der­
zeitigen Notwendigkeit als unter dem jahrelangen 
Druck der Reichstagsparteien hcrausgegeben haben.

Durch das Gesetz sollon für die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in Anlehnung an die gewerblichen Be­
rufsgenossenschaften paritätische und rechtsfähige Ar- 
beitskammern errichtet werden. Die soziale Gesetz­
gebung der neueren Zeit hat beroits eine Reihe pari­
tätischer Einrichtungen geschaffen, deren bedeutendste 
dio Gewerbegericbte sind, die auch als Einigungsämter 
wirken können. Zur Schaffung der Gewerbegerichte 
hat seinerzeit der Zentralverband eine durchaus freund­
liche Stellung eingenommen, auch anerkannt, daß sie 
alB Einigungsämtor unter Garantie für objektives 
Handeln besonders für das Kleingewerbe zweckmäßig
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und wohltätig sein könnten. Redner meint, der Zen- 
tralvcrband würde heute vielleicht den Gewerbe­
gerichten gegenüber eine andere Stellung einnehmen 
müssen. Bevor er etwa in gleich freundlicher Weise 
zu dem uns heute beschäftigenden Gesetzentwurf sich 
äußere, müßte man erstens die Grundlagen, den Um­
fang und die Zusammensetzung der geplanten Arbeits­
kammern ins Auge fassen und dabei die Präge er­
örtern, wie sich diese Zusammensetzung im Laufe der 
Dinge gestalten könnte. Zweitens müssen die Auf­
gaben und Ziele dieser neuen Organisation betrachtet 
und drittens muß geprüft worden, ob von ihnen die 
Lösung der ihnen gestellten Aufgaben, die Errichtung 
des gesteckten Zieles zu erwarten ist. Schließlich sind 
die Nebenwirkungen des Gesetzes zu berücksichtigen.

Redner geht diese Fragen im einzelnen durch. 
Die A r b e i t s k a m m e r n  sollen in Anlehnung an die 
B e r u f s g en o s s en s ch a f t e n fachl i ch gegliedert 
werden. Nach den Wahrnehmungen des Redners 
scheint die Industrie die fachliche Gliederung für 
richtig zu halten. Im übrigen herrscht großo Meinungs­
verschiedenheit. Zu dem die Vorschriften über den 
U m f a n g  der Arbeitskammern enthaltenden § 7 be­
merkt Hr. Bueck u. a .: Die Begründung, daß die
im H a n d w e r k  arbeitenden Personen ausgeschlossen 
werden, weil sie in ihren Gesellenausschüssen bei den 
Innungen usw. ihre Vertretung hätten, werde von allen 
Seiten als unzutreffend bezeichnet. Die Mitwirkung 
der Gesellenausschüsse ist auf ein onges Gebiet be­
grenzt. Der Ausschluß dos Handwerks dürfte über­
haupt zu sehr unklaren Verhältnissen führen, da sehr 
zahlreiche handwerksmäßige Betriebe den gewerblichen 
Berufsgenossenschaften angehören, und eine bestimmte 
Grenze zwischen ihnen und den Fabrikbetrieben nicht 
bestellt. In ihrer Gestaltung und mit dem vorgeschrie­
benen Wahlverfahron worden die Kammern in der 
öffentlichen Erörterung des Entwurfes als solche der 
Großindustrie, des Bergbaues, der Eisen- und Stahl­
industrie und der Textilindustrie bezeichnet. Die 
„Soziale Praxis“ drückt ihre außerordentliche Befrie­
digung aus, daß gerade diese „in ihrem sozialen Sinn 
zurückgebliebenen Kreise“ von der Einrichtung be­
troffen würden, und hebt dabei unter besonderer Prei- 
sung des Tarifs im Buchdruckoreigewerbo die Ab­
neigung jener Großindustrie gegen Tarifverträge 
hervor. Bueck bemerkt dagegen, daß die Buchdrucker 
unter die Herrschaft der Arbeiterorganisation kommen, 
und daß der Buchdruckortarif auf die Großindustrie 
abschreckend wirken muß.

In dem W a h l m o d u  s des Entwurfes sieht Bueck 
erst recht die Bestätigung der Ansicht, daß dio Re­
gierung die Vorlage, die sie nun einmal unter dem 
Druck der Parteien mache, so ungefährlich wie mög­
lich zu gestalten suche. Jede allgemeine Wahl fördere 
die Sozialdemokratie. Die Ansichten über die Zweck­
mäßigkeit der A r b e i t e r a u s 8 c h ü 8 B O ,  die zum Teil 
als Wühler fungieren sollen, sind in der Industrie ge­
teilt, sie sind daher auch nur stellenweise eingeführt. 
Und da kleinere Betriebe überhaupt kaum Arbeiter­
ausschüsse haben, würden deren Arbeiter von der 
Wahl zur Arbeitskammer ausgeschlossen sein und 
damit kaum Vertrauen zu dieser Einrichtung haben. 
Aus alledem folgt, daß die Regierung aufs äußerste 
gedrängt werden würde, die Arbeiterausschüsse 
o b l i g a t o r i s c h  zu machen, w'as der Zentralverband 
immer bekämpft hat. Bueck weist anderseits auf den 
erhobenen Einwand hin. daß die Arbeiterausschüsse 
sich nicht zu Wahlkörpern eigneten, weil sie der Be­
einflussung durch die Arbeitgeber und Angestellten 
ausgesetzt seien, indem mißliebigen Mitgliedern stets 
die Arbeit gekündigt werden könne. Die zweite Ilälfto 
der Vertreter soll von den A r b e i t e r  V e r t r e t e r n  
für die U n f a l l v e r h ü t u n g  gewählt werden, die aus 
einer fünfmal gesiebten Wahl hervorgegangen sind. 
Bueck hält für verständlich, daß dieser Modus von

den Arbeitern und ihren Organisationen mit Ent­
rüstung zurückgewiesen wird, wennschon er das Be­
streben der Regierung, dio Sozialdemokratie und die 
agitatorischen Organisationen von den Arbeitskammern 
fernzuhalten, anerkennt. Bucck glaubt trotzdem nicht, 
daß das gelingen wird. Wo dio A r b e i t e r - O r g a n i ­
s a t i o n e n  Fuß gefaßt haben, stehen auch die Ar­
beiterausschüsse unter ihrem Einfluß. Bei der Be­
deutung der Arbeitskammern wird die Sozialdemo­
kratie alles tun, um in ihnen zu dominieren. Der 
politische Kampf wird nicht nur in die Arbeiteraus­
schüsse, sondern in die Betriebe selbst eindringen. 
Man denke einmal, wie die Verhältnisse worden, wenn 
in einer Arbeitskammer Sozialdemokraten, Christliche, 
Hirsch-Dunckersche, Lokalorganisierte, Gelbo usw. 
zuBainmensitzen. Wird da Frieden und Vertrauen 
herrschen? Kaum! Wohl aber gegenseitiger Wett­
kampf zum eigenen Vorteil.

Die A u f g a b e n  der K a m m e i n  aber sind un­
g e m e i n  w e i t r e i c h e n d .  Bueck bemerkt u. a., daß 
die sozialistische Presse jeder Richtung dabei noch 
die Befugnis vermißt, den Abschluß von Tarifverträgen 
zu dekretieren. Höchst bedeutungsvoll und bedenk­
lich hält Bueck dio im Entwurf vorgesehene An­
rufung der Arbeitskammern als Einigungsämter. Noch 
dazu wird versucht, den Verhandlungszwang einzu­
führen und den Schiedsspruch obligatorisch zu machon. 
Jedenfalls können die Arbeitskammern alles mögliche 
vor ihr Forum ziehen. Glaubt dio Regierung wirk­
lich, bei ihnen dio besten Informationen und Rat­
schläge zu bekommen, so wird sie andere gesetzliche 
Organe, Handelskammern usw. künftig um so weniger 
befragen, da diese dann erst recht als einseitige 
Unternohmerorganisationen angesehen worden. Für 
dio freien, industriellen Vereine, speziell den Zentral- 
verband, teilt Bueck dio Befürchtung einer solchen 
erheblichen Beeinträchtigung nicht; der Zentralvor­
hand sei selten um seine Meinung gefragt worden, 
freiwillig aber habe er in sehr bedeutenden Dingen 
mitgewirkt und bedeutende Erfolge erzielt. Ein sol­
ches Ergebnis freiwillig geleisteter ernster Arbeit 
werde wohl auch ferner bleiben. Uebergebend zu der 
Frage, wie die Arbeitskammern ihre Aufgabe crfüllon 
werden, glaubt Bueck, daß den Arbeitorvertretern ver­
schiedentlich die nötigen Kenntnisse abgehen werden ; 
die hinter ihnen stehenden Führer geben es ihnen ein. 
So wird sich daher meist ein Gegensatz zwischen Ar­
beitern und Arbeitgebern zeigen, mehr Kampf als 
Frieden herauskommon. Im günstigsten Falle worden 
Kompromisse geschlossen. Bueck ist aber überzeugt, 
daß es besser sei, wenn in den unteren Instanzen dio 
Ansichten und Forderungen der einzelnen Interossenten- 
gruppon klar und unabgeschwächt znm Ausdruck ge­
langen. Sie gegeneinander abzuwägen, sei Sache der 
höchsten Instanz. An den wichtigsten zur Entschei­
dung stellenden Fragen sind dio beiden Parteien in 
entgegengesetztem Sinne interessiert. Vereinigt mau 
sie in einer Körperschaft, so stoßen sie aufeinander. 
Bueck legt sodann dar, daß ebensowenig Erfolg von 
ihrer Tätigkeit als E i n i g u n g s ä m t o r  zu erwarten 
ist. Die meist hoi den vorkommenden Streitigkeiten 
um die Arbeitsbedingungen, Lohnhöhe usw. für dio 
Arbeitgeber in Betracht ko'mmenden Wettbewerbsvor- 
hältnisse und wirtschaftlichen Fragen können dio Ar­
beiter nicht genügend beurteilen. In Dingen, wo dio 
Arbeitgeber verantwortlich sind, werden sie Bedenken 
tragen, erst mit unverantwortlichen Arbeitern zu ver­
handeln. Die durch den Druck der Arbeiterorgani­
sationen orzeugten Arbeitgeberverbände werden nicht 
geneigt sein, dio vitalen Interessen ihrer Mitglieder 
durch dio Arbeitskammern entscheiden zu lassen. 
Der Redner bemerkt zu den Kosten, es soi schwer 
oinzusehen, weshalb dio Arbeiter, welche an die sozial­
demokratischen Gewerkschaften durchschnittlich für 
den Kopf 24,62 Jk im Jahre spenden, bei einer ledig­
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lieh zu ihren Gunsten zu schaffenden Einrichtung 
ganz frei ausgehen sollen. Nach mehrfachem Schwan­
ken tritt die Sozialdemokratie jetzt für reine A r ­
b e i t  o r k a m m e r n  ein. Auch in cinigon Kreißen 
der Mitglieder des Z e n t r a l  v o r b a n d o s  neigt man 
.zu letzteren. Daß D i r e k t o r i u m  glaubt dem Zon- 
tralverband nicht empfehlen zu können, diesen Stand­
punkt einzunohmon. Es glaubt, daß ein Bedürfnis zur 
Errichtung von neuen besonderen Organen zur Ver­
tretung der Interessen der Arbeiter nicht vorliogt. 
Es bittet die Delegiertenversammlung, sicli dieser Auf­
fassung anzuschließen und die B e d ü r f n i s f  r a g e  zu 
v e r n e i n e n ;  es bittet sie auch, im Hinblick auf die 
sehr wahrscheinliche Errichtung derartiger neuer In­
stitutionen, sich nicht für Arbeiterkammern auszu- 
sprechon. Diese würden nicht mehr und nicht weniger 
■als eine staatliche Organisation der Sozialdemokratie 
sein. Das Direktorium bittet die Versammlung, ihre 
Ueborzeugung dahin auszusprechen, daß die mit der 
Errichtung der Arbeitskammorn verbundenen Ziele 
und Zwecke nicht erreicht werden, sondern daß eine 
Verschlechterung eintreten wird. Diese Ablehnung 
sei in den Kreisen, die sich geäußert haben, merk­
würdig einmütig.

An diesen mit lebhaftem Beifall aufgenommenon 
Vortrag schloß sich eine eingehende Erörterung, an 
der Dr. B ii ttn e r-Augsburg, Abg. Dr. B o u m c r -  
Diisscldorf, Generalsekretär S t u m p f-Osnabrück, Ge­
heimrat K r a b l e r ,  der Vorsitzendo und der Berichter­
statter sich beteiligten. Darauf wurdo folgender B o ­
sch  l u ß a n  t r a g  einstimmig angenommen: .

„Nachdem sich das Direktorium und der Ausschuß 
des Zentralverbandes Deutscher Industrieller in be­
sonderen Sitzungen eingehend mit dem Entwurf eines 
Gesetzes über Arbeitskammern beschäftigt haben, er­
klären die heute zahlreich zu demselben Zwecke zu- 
sammengetretenen Delegierten in voller Ueberoin- 
stimmung mit den vorbczeichneten Organon namens 
des Zentralverbandes folgendes: Die Begründung des 
Gesetzentwurfes enthält im Eingänge folgende Sätzo: 
„Der kaiserliche Erlaß vom 4. Februar 1890 hat für die 
Pflege des Friedens zwischen Arbeitgebern und Ar­
beitnehmern gesetzliche Bestimmungen über die Formen 
in Aussicht genommen, in denen die Arbeiter durch 
Arortreter, welche ihr Vertrauen besitzen, an der Roge- 
lung gemeinsamer Angelegenheiten beteiligt und zur 
■Wahrnehmung ihrer Interessen bei Verhandlung mit 
den Arbeitgebern und den Behörden befähigt werden 
sollen. Wenn es schon bisher an Einrichtungen zu 
diesem Zweck nicht gefehlt hat, so sind doch von 
verschiedenen Seiten, insbesondere auch im Reichstag, 
Anträge auf die Errichtung besonderer Vertretungen 
gestellt und zum Beschluß erhoben worden.“ Der 
Zentralverband teilt mit der Begründung die Ansicht, 
daß ea schon bisher an Einrichtungen zu don in der 
kaiserlichen Botschaft bezeiebneten Zwecken nicht 
gefehlt hat, daß sie demgemäß in einem erheblichen 
Umfang vorhanden sind. Er kann daher die von ver­
schiedenen Seiten, insbesondere vom Reichstag ge­
stellten und zum Beschluß erhobenen Anträge nicht 
als genügende Begründung der Absicht anerkennen, 
paritätische Arbeitskammern zu errichten, Organe, 
die einen tiefgehenden und, wie weiterhin gezeigt 
worden wird, dem Gemeinwohl nicht förderlichen Ein­
fluß auf die Gestaltung der wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse ausüben würden.

Ohne gegen die Parität, die in verschiedenen im 
Interesse der Arbeiter errichteten Institutionen, wie 
beispielsweise bei den Geworbegerichten, bereits ein- 
geführt ist, prinzipiell Stellung zu nehmen, ist der 
Zentralverband doch der Ansicht, daß die in dem 
vorliegenden Gesetzentwurf geplanten Arbeitskammern 
nicht geeignete Organe zur befriedigenden Erfüllung 
und Erreichung der ihnen zugewiesenen umfangreichen 
und vielseitigen Aufgaben und sehr weitgesteckten

Ziele sein werden. Insbesondere ist der Zentralver­
band zu der festen Ueborzeugung gelangt, daß die 
an die Spitze gestellte bedeutungsvollste, den haupt­
sächlichsten Zweck und Kern der Vorlago umfassende 
Aufgabe, den wirtschaftlichen Frieden zu pflegen und 
ein gedeihliches Verhältnis zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern zu fördern, von den Arbeits­
kammern nicht erfüllt werden wird und nicht orfüllt 
worden kann. Denn der Zentralverband glaubt un­
bedingt annehmon zu müssen, daß, möge das vor- 
gcschlageno Verfahren zur Wahl der Arbeitervertreter 
oder irgend ein anderer Wahlmodus zur Anwendung 
gelangen, die Mehrzahl der Gewählten unter dem 
bedingungslosen Einfluß solcher gewerkschaftlicher 
Organisationen stehen wird, die unter dom Deckmantel, 
das Wohl der Arboiter zu fördern, politische Macht­
stellung anstreben. Daher ist der Zentralverband zu 
der weiteren Ueborzeugung gelangt, daß die Erörte­
rungen und Verhandlungen in den paritätischen Ar­
beitskammern zum Gegenteile, das ist zur Förderung 
des wirtschaftlichen Unfriedens und zur Verschlech­
terung des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern führen werden. Der Zentralverband 
muß aber auch die als maßgebend für die im Reichs­
tag gestellten und zum Beschluß erhobenen Anträge 
und für die Ausarbeitung und Einbringung dieses 
Gesetzentwurfs anzusehende Berufung auf den kaiser­
lichen Erlaß vom 4. Februar 1890 als unzeitgemäß 
und daher als unzutreffend bezeichnen, da in den 18 
inzwischen verlaufenen Jahren die Arbeiterverhält­
nisse fast überall und in den wesentlichsten Be­
ziehungen eine durchaus andere, mit dom Inhalt und 
don Absichten des Erlasses nicht mehr übereinstim­
mende Gestaltung angenommen haben. Ohne jetzt 
schon auf die Einzelheiten des Gesetzentwurfes weiter 
einzugohen, da doch in der eventuellen weiteren Be­
handlung durch die zuständigen Stellen wesentliche 
Aonderungcn vorgenommen worden dürften, b e ­
s c h l i e ß t  die Versammlung der Delegierten des Zon- 
tralvcrbandes, das Direktorium zu beauftragen, sich 
mit der Bitte an die verbündeten Regierungen zu 
wenden, dem im hoben Bundesrat zur Vorlago ge­
langten Entwurf eines Gesetzes über Arbeitskammorn 
d ie  Z u s t i m m u n g  zu v e r s a g e n  und ihn nicht 
weiter zu verfolgen.“

Im weiteren Verlauf der Versammlung erörterte 
Rogierungsrat Prof. Dr. L e i d i g  dio Novelle zur G e ­
werbeordnung und begründete folgende Ant r ä g e :  

„Dor Zentralverband Deutscher Industrieller er­
kennt an, daß die Novel l e  zur Gewer be or dnung ,  
dio dem Reichstag vorgelegt worden ist, in verschie­
denen ihrer Bostimmungen Besserungen dos bestehen­
den Zustandes bringt. Vor allem ist der Zontralver- 
band Deutscher Industrieller mit der Abschaffung der 
Lohnzahlungsbücher einverstanden. Eine Reihe anderer 
Vorschriften, so dio Einführung dor Lohnbücher, die 
monatliche Gehaltszahlung an dio Betriebsbeamten, 
dio Bestimmung, daß die Abwesenheit vom Dienste 
infolge militärischer Uebungen kein Entlassungsgrund 
soi, geben uns überhaupt nicht oder doch nur in 
Einzelheiten Anlaß zu Bedenken. Dagogen muß der 
Zentralverband Deutscher Industrieller in folgenden 
Punkten ernsten Ei nspruch erhebon:

1. Gegen die zu weit gehendon Vorschriften hin­
sichtlich der Konkur r e nz kl aus ol  dor Angestellten. 
Es ist dringend notwendig, dio Möglichheit zu be­
seitigen, daß der Angestellte durch Zahlung der Kon­
ventionalstrafe sich seiner Verpflichtung entledigt. 
Vielmehr ist der Anspruch auf Erfüllung oder Ersatz 
tatsächlich entstandenen Schadens auch fernerhin im 
Gesetz zuzulassen. Ferner ist dio Vorschrift, daß bei 
nicht durch besondere Vorgänge begründeter Auf­
lösung des Dienstverhältnisses durch den Arbeitgeber 
die Verpflichtungen aus der Konkurronzklausel W eg­
fällen, auszumerzen. Die woitoro Geltung der Kon­
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kurrenzklausel muß bereits Angestellten mit einem 
Einkommen von 5000 Jl an auferlegt werden können.

2. Die Ausdehnung des Fortbi ldungsscl iu 1- 
zwanges auf weihlicho Arbeiter bis zu 18 Jahren 
gebt über das Bedürfnis hinaus und schädigt die 
Interessen der Industrie. Eine Herabsetzung der 
Schulpflicht bis zum Lebensalter von 10 Jahren muß 
verlangt werden. Ferner ist es notwendig, bei der 
Regelung der Schulzeit für den Fortbildungsschul- 
unterricht darauf Rücksicht zu nehmen, daß die jugend­
lichen Arbeiterinnen in zahlreichen Industrien, ins­
besondere in der Textilindustrie, für den geordneten 
Fabrikationsbetrieb unumgänglich erforderlich sind. 
Dringend erwünscht ist es, daß nach Durchführung 
des zehnstündigen Maximalarbeitstagea für Frauen 
eine anderweite Regelung der Arbei tspausen dor 
Jugendl i chen stattfindet.

3. Die Bedenken gegen dio gesetzl iche Ein­
führung des Zehnstundonorboitstages für Ar ­
beiterinnen bestohen im Zentralverband unverändert 
fort, Soll die gesetzliche Regelung nun doch durcli- 
geführt werden, so wird dem einzelnen Werke die 
Möglichkeit zu geben sein, je nach seinen Betriebs­
bedürfnissen den zehnstündigen Arbeitstag oder die 
GOstündige Arbeitswoche zu wählen. Dio gewährten 
Ausnahmen sind für die Bedürfnisse der Saison- und 
Ausfuhrindustrien zu gering; insbesondere ist wie bis­
her die Möglichkeit zu geben, mit Zustimmung der 
höheren Verwaltungsbehörde Ausnahmetage nach dem 
tatsächlichen dringenden Bedürfnis zu erhalten. Dio 
Uebergangszeit bis zum 1. Januar 1910 ist zu kurz und 
muß mindestens bis zum 1. Januar 1912 verlängert 
werden.

4. Der Versuch, den Arbei tersehutz auf die 
Hausindustrie auszudehnen, wird an sich gebilligt, 
zahlreiche Einzelvorschriften bedürfen aber sehr sorg­
fältiger Prüfung, ob durch sie nicht schwere Schädi­
gungen gerade der Bedürftigsten herbeigeführt wer­
den. Gegen die Vorschrift, daß im Verwal t ungs ­
wege einzelne Hausindustrien verboten worden können, 
erheben wir lebhaften Einspruch; derartige tiofe Ein­
griffe in das Wirtschaftsleben dürfen nur im Wege 
der Gesetzgebung durchgeführt werden. Dio Ver­
pflichtung des Arbeitgebers, dio Beobachtung der 
Schutzvorschriften bei den für ihn arbeitenden Haus­
arbeitern zu kontrol l ieren,  ist vielfach undurch­
führbar, sie führt auch leicht zu unerquicklichen 
Gegensätzen zwischen beiden Parteien. Die Aufsicht 
wird daher unseres Erachtens lediglich den Behörden 
zu überweisen sein.

5. Die Strafverschärfungen gegen die Indu­
striellen, welche die ArbeiterschutzvorBchriften ver­
letzt haben, beruhen auf einem unverdienten und 
kränkenden Mißtrauen gegen die Industriellen, 
die im allgemeinen die gesetzlichen Vorschriften in 
loyaler Weise zu erfüllen sich bemühen. Uebcr- 
tretungen sind fast immer die Folge von Fahrlässig­
keit. Wir halten daher die in Aussicht genommenen 
Verschärfungen nicht für erforderlich, zumal schon 
das jetzt gültige Gesetz dem Richter einen genügend 
weiten Raum in der Strafbemessung gewährt.

0. Allgemein protestiert der Zentralverband Deut­
scher Industrieller gegen die weitgehenden Vol l ­
machten,  die durch das Gesetz den unteren Ver-  
waltungs-  und Pol izeibehörden zugewiesen wer­
den. Auch bei sachgemäßer Anwendung dieser Vor­
schriften, für die ohnehin nicht immer Gewähr ge­
geben ist, würde eine höchst unerwünschte Ver­
schiedenheit der Bedingungen, unter denen die ein­
zelnen Betriebe arbeiten können, entstehen. Der Zen­
tralverband beantragt, alle diese Vollmachten ledig­
lich dem Bundesrat und den Landeszentralbehörden 
zu gewähren, sowie diesen Instanzen die vorherige 
Anhörung der Interessenten zur Pflicht zu machen.“

Die Anträge wurden angenommen.

Verein Deutscher Portland-Zement- 
Fabrikanten (E. V.).

H a u p t v e r s a m m l u n g  in Berlin am 20. bis 
28. F e b r u a r  1008. — Die alljährlich in Berlin 
tagende Versammlung des Vereins Deutscher Portland- 
Zement-Fabrikanten war auch in diesem Jahre wieder 
stark besucht und die Zahl der angemeldeten Vor­
träge war so groß, daß statt der üblichen zwei Arer- 
handluugstage noch ein dritter zu Hilfe genommen 
werden mußte, hauptsächlich um den Interessenten 
Gelegenheit zu geben, die neuesten Erfindungen und 
Konstruktionen auf dem Gebiete der Zerkleinerungs­
maschinen und Brcmiofenanlagen durch Wort und 
Bild kennen zu lernen.

Von den Verhandlungen und Vorträgen ist in 
kurzer Uebersicht folgendes, auch weitere Kreise 
Interessierendes hervorzuheben.

Vorschl äge zur Abänderung der Normen  
zur Prüfung von Portlandzement.  Schon seit 
längerer Zoit war man zur Erkenntnis gekommen, 
daß die Normen zur Prüfung von Portlamlzemont, 
die in den Jahren 1878 und 1887 aufgestellt sind, 
bei der immer mehr ausgedehnten Anwendung von 
Zement auch für Luftbauten nicht mehr ausreichen. 
Nach umfangreichen Vorarbeiten ist daher die Kom­
mission zur Revision der Normen in diesem Jahre 
wiederum mit neuen Vorschlägen hervorgetreten, bei 
denen auch auf die Erhärtung der Zemente an der 
Luft Rücksicht genommen wurde. Außer der bis­
her iibljchcn Prüfung der Zemente auf ihre Zug- und 
Druckfestigkeit nach 28 Tagen, nach welcher die 
Probekürper einen Tag an feuchter Luft und 27 
Tage unter Wasser lagern, soll nunmehr auch eine 
Prüfung nach «kombinierter Lagerung“ stattttnden, 
d. h. die Probekörper sollen einen Tag an feuchter 
Luft, 6 Tage unter Wasser und 21 Tage an der Luft 
erhärten. Ferner soll eine Prüfung der Proben nach 
7 Tagen eingeschoben werden, wodurch man Gewähr 
für gute Anfangsfestigkeiten zu geben hofft. Für die 
Mindestfestigkeit für Zug und Druck konnten be­
stimmte Vorschläge noch nicht gemacht werden. Auf 
dieser Grundlage, die von der Versammlung gut ge­
heißen wurde, sollen noch weitere Versuche angestellt 
werden, und die Kommission hofft im Herbst mit de­
finitiven Vorschlägen hervortreten zu können. Ferner 
soll in Zukunft die Bestimmung des spoz. Gewichts 
und des Endes der Abbindezeit fortfallen. Die Höhe 
der zulässigen Zusätze zum fertigen Zement wurde 
von 2 o/o auf 3 “/» erhöht und dieser Beschluß in die 
Satzungen aufgenommen.

l i ebe r  die Sch l acken mi sch frage,  lieber 
diesen alljährlich wiederkehrenden Streitpunkt re­
ferierte Dr.-Ing. D y c ke r h o f f .  Er wendet sich gegen 
die Angriffe, die gegen ihn und das Vereinslabora­
torium in dom Buche Dr. H. Pa s s ows  „Die Hoch­
ofenschlacke in der Zementindustrie“ und in einer 
Veröffentlichung des Vereines deutscher Eisenport- 
land-Zement-Fabrikanten, in welcher diese sich gegen 
Angriffe des Vereines Deutscher Portland-Zement-Fa- 
brikanten im Laufe der vorjährigen Versammlung ver­
teidigten, enthalten sind.

Dr. Passow habe ihm vorgeworfen, daß er bei 
seinen Versuchen über die Wirkung eines Schlacken- 
zuBatzes zum Portlandzement nicht die richtige Schlacke 
gewählt habe. Dagegen erwidere er, daß er das seiner­
zeit in der Fabrik Vorwohlc verwendete Schlacken­
mehl benutzt habe. Zu den Versuchen, die im Vor­
einslaboratorium angestellt wurden, seien die Schlacken 
eines renommierten Eisenportlandzemcntwerkes ver­
wendet worden. Bei all diesen Versuchen soi man 
zu gleich ungünstigen Resultaten gekommen. Die be­
mängelte Aufstellung von Mittelwerten aus diesen 
Versuchen sei nach Beiner Ansicht vollkommen un­
parteiisch und sachgemäß Dr. Passow behaupte
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ferner, daß die Klinker der Eisenportlandzemente den 
jeweiligen Schlackcn anjjepaßt würden. Daraufhin 
habe er in verschiedenen Eiacnportlandzemcnten durch 
die Sehwebeanalvse die schwereren Klinker von dor 
leichteren Schlacke getrennt und durch dio chemische 
Analyse gefunden, daß sio alle eine fast identische 
Zusammensetzung haben. Dr. Passowg Behauptung 
treffe daher nicht zu. Ferner habe der Vortragende 
durch seine Versuche gefunden, daß sich die Schlacken­
zemente in öeewasser infolge der Oxydation des 
Sulfitschwefels stärker ausdehnen als Portlandzement. 
Voraussichtlich würde auch ihre Festigkeit dabei 
leiden. Zum Schlüsse seiner Ausführungen kommt er 
zu dem Resultat, daß der mit 80 °/o Schlacke versetzte 
Eisenportlandzement dem Portlandzement nicht gleich­
gestellt werden könne.

Hieran schließt sich eine lebhafte Debatte über 
den alten Streitpunkt, den Namen „Eisenportlaud- 
zement“. Namentlich die kleinen Abnehmer würden 
durch ihn irregeführt. Der Schlackengehalt müsse 
unbedingt deklariert und dor Zement „30 vH. Schlacken­
portlandzement“ genannt werden. Der Vorsitzende, 
Kommerzienrat Schott,  erklärt darauf, daß bereits in 
Süddeutscbland im Syndikat drei Zementarteu verkauft 
würden, Portlandzement, Eisenportlandzement und 
Schlackenportlandzerilent, der 50 o/o Schlacke onthält. 
Bis zur endgültigen Lösung der strittigen Frage müsso 
man erst das Resultat der ministeriell aufgenommenen 
Untersuchungen über die Gleichwertigkeit der beiden 
Zementarten abwarten.*

U e b e r  den Ei nf l uß  der L u f t t e m p e r a t u r  
auf  den A b b i n d e p r o z e ß  und über die Verwen­
dung von bereits abbindendem Zement sprach Dr. S. 
Kasai - Onoda (Japan). Er führte aus, daß man 
die Abbindezeit der Zemente durch Erhöhung der 
Lufttemperatur ganz bedeutend verkürzen könne. Er 
habo ferner die Beobachtung gemacht, daß man 
Mörtel, bei dem das Abbinden schon begonnen habe, 
noch sehr gut verarbeiten könne, wenn man ihn mit 
wenig Wasser abermals anrühre. Diese Ausführung 
rief jedoch lebhaften "Widerspruch hervor, und nament­
lich Dr. Prüssing-Schönebeck betonte auf das ent­
schiedenste, daß man, vor allem in der Kunststcin- 
fabrikation, peinlichst darauf achten müsse, daß der 
Zementmörtel frisch verwendet wird, da der Festig- 
keitsabfall bei längerem Stehen und vor allem bei er­
neutem Wasserzusatz ^anz bedeutend sei.

Dr. Ca b o 1 e t - Hemmoor teilte die Resultate 
seiner Vert-uche über das Quellen von Port l and­
zement  mit. über welche Frage während der vor­
jährigen Versammlung ein heißer Streit zwischen 
Dr. Mi c h a e l i s  und Dr. Ka n t er entbrannt war. Ihm 
sei es gelungen, alle fortlandzemente zum Quellen zu 
bringen, wenn auch diese Erscheinung teilweise erst 
nach längerer Zeit, bis zu 75 Tagen, eintrete. Die 
Quellung sei an einen ganz bestimmten Kalkgehalt dor 
Flüssigkeit gebunden. Im Seewasser trete eine Quellung 
erst nach der Fällung sämtlicher Magnesiasalze ein. 
Ein wissenschaftliche Erklärung könne er für diese 
Vorgänge vorerst noch nicht geben.

Dr. 1* r ü s s i n g - Schönebeck kommentiert die 
Anträge der Sachs. - Thüring. Portlandzemcntfabrik 
Prüssing & Co. in Göschwitz betreffend A b ä n d e r u n g  
der Ge we r b e o r d n u n g .  Der Verein solle be­

* W7ir bemerken dazu, daß am 9. März eine 
Sitzung des ministeriellen Ausschusses, der vor sechs 
Jahren die Untersuchungen über das Verhalten von 
Eisenportlandzomcnt und Portlandzement eingeleitet 
hat, stattgefunden hat und daß die Veröffentlichung 
der gefundenen Ergebnisse in allernächster Zeit zu 
erwarten ist. Bei der anerkannt guten Beschaffenheit 
des deutschen Eisenportlandzementes ist nicht zu be­
zweifeln, daß derselbe dem Portlandzement vollständig 
gleichwertig gestellt wird. Die Redaktion.

schließen, mit den anderen industriellen Vereinen in 
Verbindung zu treten, um eine Abänderung der 
Reichsgewerbcordnutig zu erwirken, dahingehend, daß 
besondere Gewerbeausschnsse für die Erteilung ge­
werblicher Konzessionen gewählt worden, die jetzt in 
den Händen der Kreisausschüssc und Magistrate liegt. 
Ferner solle er dahin wirken, daß der g Ü5 der Ge­
werbeordnung in der Weiso erläutert werde, daß eine 
Aenderung in einem gewerblichen Betriebe erst straf­
bar ist, wenn sie Nachteile für die Nachbarschaft 
herboigeführt hat, nicht aber schon dann, wenn sie 
nach sachverständigem Urteil solche erst herbeiführen 
kann. Hierzu führte der Vorsitzende aus, daß der 
Verein als solcher sich bisher von wirtschaftlichen 
Fragen ferngehalten habe, das sei aber nach dor 
heutigen wirtschaftlichen Lage nicht mehr möglich, 
und er beantragte die Annahme einer Resolution, nach 
welcher mit den Vereinen verwandter Industriezweige 
Fühlung genommen und die kaufmännische Kom­
mission des Vereines zu einem wirtschaftlichen Aus­
schuß erweitert werden solle. Diese Resolution wurde 
einstimmig angenommen.

Für die Einführung des S o nn t a g s b e t r i e b  es 
bei Drehöfen, so berichtete Dr. M ü 11 e r-Rüdersdorf, 
sind dio Aussichten insofern günstig, als eine genaue 
Prüfung der Angelegenheit amtlich zugesagt und ein 
bejahender Bescheid zu hoffen sei. —

In anschaulicher Weiso berichtete Reg.-Baumeister 
Tr o sä b a c h- Felleringen über praktische Erfahrungen, 
dio bei Ta 1 s p e r r e n b a u t e n m it K a l k t r a ß ­
mö r t e l  und Zementtraßmörtel goniacht worden sind. 
Er regt die Frage an, oh man nicht Eisenbeton auch 
zu derartigen Bauten verwenden könne. An Stelle 
deB erkrankten Bergwerksdirektors C r o n j ä g e r -  
Neuhof berichtete dessen Stellvertreter über A b - 
dicht  ung von Sc h ä c ht e n  durch Zement. Seine 
Ausführungen bestätigte nnd ergänzte Stadtrat Rosen- 
stein-Bochum. Ueber Neuerungen au den für die
Zementindustrie so wichtigen Zerkleinerungsmaschinen 
wurde von Vertretern der verschiedenen Maschinen­
fabriken, Polvsius-Dessau, Smith & Co.-Kopenhagen,
II. Löhnert-Bromberg, berichtet. Neue Typen wurden 
in der Kcnt-Mühlo und in der Fuller-Lehigh-Mühle 
vorgeführt. Von den Firmen Polysius und Smith 
wurden außerdem, durch Lichtbilder und Zeichnungen 
unterstützt, die Vorzügo der Drehrohröfen mit er­
weiterter Sinterzone erläutert, sowie maschinelle An­
lagen moderner Zementfabriken.

Ingenieur 0 . Sc ho 11-Heidelberg führte endlich 
in Lichtbildern die Entwicklung der Gesteinbohr- 
teehnik vor, um schließlich die Vorzüge des Druek- 
luftbohrers vor der Bohrmaschine mit elektrischem 
Antrieb darzulegen.

Der Dank der Versammelten an den Voi stand 
und den Vorsitzenden des Vereines Deutscher l’ort- 
landzement-Fabrikanten wurde zum Schluß der Ver­
sammlung durch ein Hoch zum Ausdruck gebracht.*

Dr. Walter Muth.

Verein deutscher Eisengießereien.
Die K ö l n - A a c h  euer  B e z i r k s g r u p p e  der 

Niederrheinisch-Westfälischen Gruppe hatte Anfang Fe­
bruar d. J. beschlossen, monatlich abwechselnd in Köln, 
Aachen und Düren Versammlungen abzuhalten und 
dabei etwa alle drei .Monate einen Vortragabend in 
Köln einzurichten.

Die erste Zusammenkunft fand am 19. März d. J. 
nachmittags 4 Uhr im Westminster- Hotel zu Köln 
statt und wurde von dem Vorsitzenden, Direktor

* Wir behalten uns vor, nach Erscheinen der 
stenographischen Niederschrift noch auf einzelne 
Punkte der Verhandlungen zurückzukommen.

Die Redaktion.
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O' hary io Jünkerath, mit einer längeren An­
sprache eröffnet. IV t Redner irie* «nf die Zweck« 
der "Vereinsversammlnngen Mn. in gegenseitiger Aus­
sprache sowohl gießerei technische als anci wirtschaft- 
1 ich ft, namentlich die Arbeiter hetneffeuäe, Fragen *n 
behandeln. Nachdem er die Einladung za den Zu­
sammenkünften a» die ganze Xiederrhciniseh-Wesi- 
fftBacie ('iroj*jie wiederholt hatte, gab er der Hoffnung 
Ausdruck, daii durch die beschlossenen V n r t r â ç e  
übeT X et vei nri chtungen in -firäeß«Teien das 
persönliche Interesse der Mitglieder geweckt -werden, 
diese hei den Veranstaltungen sieh gegenseitig kennen

lernen nnd daß dadurch wieder manche unangenehme- 
Erscheinungen des Konkurrenzkampfes vermieden wer­
den mögen.

Hierauf erhielt Ing. Ka r l  Sc hi e l  in Köln-Ehren­
feld das Wort zu einem Vortrage über das Thema 
. D e r  mod e r ne  K u p o l o f e n “. Wir werden diesen 
Vortrag nebst der anschließenden Besprechung in einer 
der nächsten Nummern dieser Zeitschrift wiedergeben. 
Da hiermit die Tagesordnung erschöpft war. schloß 
der Vorsitzende die Versammlung. Die nächste Zu­
sammenkunft wird im April in Aachen stattfinden.

C. G.

Referate und kleinere Mitteilungen.
in (venn&ny — K#t British“ .

-Der Iß. Ääwehnin der britischen „Nerchandise 
Mark* X ct-  via» ISST sieht tot, daß eingeführte Waren, 
die mit englischen Handelsmarken oder englischen 
Worten xn dem Zwecke versehen sind, arm zn .zeigen, 
daß sie in England bergest eilt seien, die liesnmmte Be­
zeichnung de* Ursprungslandes enthalten müssen, also 
z. B. »Wade in trerroany*. Dins diente dem Wettbewerbe 
als ein willkommenes AnjOTtsemitte] und hat. vi< 1 
Schaden angerichtet. Man cracbtot danach, es -durch 
die allgemeinere Angabe ..X ©t British*- zn ersetzen 
und iwm mit ineinander te r *r .lju n g e n en nnd 
geflochten en  Buchstaben, um die Enr.ieraung des 
Wortes „Sor*- zu wasbfiten. Es -wird dies durch eine 
gemeinsame Versammlung dar Ornière™ Oompanv, der 
Chamber of lommerce and Manufacture und der Fede­
rated Trades lUmncfl der Stadt Sheffield omjifoblen.“ 

Das ist Sie neueste Blüte der Bewegung, welche 
in englischen Fabrikamenkreisan schon kurz nach 
Einführung des berühmt gewordenen .Made in (-rer- 
uibet“ einsetete.. Es ist verständlich, wenn das eng­
lische Blatt „The Xieimomist ,̂ dum wir vorstehende 
Notiz antnelnnffln,* diesun unter Führung to» Sir 
Howard Tinnum entstandenen Vorschlag mit einer 
Schule bitteren Spottes übergieht. Für uns macht er 
eine weitere Ti« nd bernerkung überflüssig.

Sicht minder ergötzt hat uns eine Anzeige, 
die wir in dor uns -von einem unserer zurzeit in 
Aegypten weilenden Freunde.zugesehickten Summer 37 
dus in I.nnunr: erscheinenden _Atrican Engineering1- 
flndei; und deren W nrüaui an dieser Stelle mitznieilen 
wir uns aiicht -versagen -können:

„T h * Editor of Engineering.', will
»he»vs lie glad lo htive trustwnrthy information from 
its readnrs in all parts ml  A  fri ca as to tbeir actual 
personal expnriiinees -ofc 

tu Defective öernian ManKmaiy; 
in Falsification of Uritish Trade JUarks; 
oi Bogus ¡-Fdbsin .; rBritish' Ageneies: 
tiiFailuTe of German firms in 'fulfll the terms of 

speclfinÄtionK; 
e) German vampeü [pefiiaaen] Steel and othur ma- 

-terials :
and anv nther äaete hearing un the ouestion nf unfair 
foreign compétition,-

Es muß in der T at schon arg geworden sein mit 
dem deutschen Wettbewerbe, v/eius man zu solchen 
Mitteln greift! Eni ihn aber noch weiter zu kräftigen, 
untariiütaan wir unserseits da* Bemühen des ehren- 
-werten Heruusgeltois der genannten für Afrika bestimm­
ten Zeitschrift um so iieiier durch den unentgeltlichen 
Abdruck der obigen Anzeige, als auei; die ieistungs- 
fähige deutushe Industrie ein Interesse daran hat, 
etwa vorgekommane -versehuldeu- Mangel bei I.iefe- 
ruiigon kemieti zu lernen.

Eisenerze nnd Kohlen in Frankreich.
Cne Victoire minière et métallurgique !
Fronçait, c ’eut en 1907 que notre pays n’eut affranchi 

de ¡ ’étranger pour son minerai de f e r !
So raft begeistert R o b e r t  P i t a T a l *  aus, an­

gesichts der Tatsache, daß im Jahre 1907 zum ersten­
mal die französische Ausfuhr an Eisenerzen ihre Ein­
fuhr übertroffen hat. Xach den statistischen An­
schreibungen stellte sich die Ein- und Ausfuhr sowie 
der Verbrauch an Eisenerz in Frankreich wie folgt:

Js.hr rjafnhr Ausfahr V fr f jm c h
1SS5 1 4 2 0  0 0 0 9 0  0 0 0 2 3 1 8 0 0 0
1S9Ô 1 6 1 0 0 0 0 2 8 5  0 0 0 3  4 7 2 0 0 0
1S 95 1 651  0 0 0 2 3 7  0 0 0 3  6 S 0 0 0 0
1 9 0 0 2 1 1 0 0 0 0 3 2 7  0 0 0 5  4 4 S 0 0 0
1901 1 6 6 3  0 0 0 2 5 9 0 0 0 4  791 0 0 0
1S02 1 5 6 6 3 3 4 4 2 2  6 7 7 5 0 0 4  0 0 0
1 90 3 1 S 3 2 S 0 G 7 1 4 1 5 9 6  2 2 0 0 0 0
1 9 0 4 1 7 3 S 1 3 S 1 2 1 8  7 7 2 6 9 5 0 0 0 0
1 9 0 5 2 1 5 1 6 3 3 1 3 5 5  5 4 0 7 3 9 5 0 0 0
1 90 6 2 0 1 5 0 6 1 1 7 5 8  95 3 S 4 S I  0 0 0
3907 1 9 9 9  2 9 3 2 147  2 6 5 —

Die Ziffern beleuchten in interessanter Weise den 
Umschwung, der in der Eisenerzbilanz Frankreichs 
finro.ii die Inangriffnahme des Beckens T on Briey ein- 
getreten ist. Der „Sieg“ ist übrigens auch in finan­
zieller Hinsicht ein vollständiger: denn der Wert der 
Ausfuhr in Höhe von IS252000 Frei, überschreitet 
um S5S(M'0 Fros. den Wert dsr Einfuhr, die auf 
17 994 000 Frcs. gcschätit wird.

ln demselben Artikel beklagt Pitaval dagegen 
den Mangel seines Vaterlandes an Kohlen, ein Um­
stand der seine Begeisterung wiederum etwas atitühlt. 
Die Kolilenbilanz Frankreichs gestaltete sieh in den 
beiden letzten Jahren nämlich wie folgt:

190T IMS
Einfuhr . . . . .  IS45? 660 IS742 0M
Förderung . . . 369S0340 34 4-SS OiXi

55 3SS öi>5 53 4f;t'
Aufifnhr . . .  1 504 000 3 44-S
Verhranch . . . 53SS4000 5 1 7>S iw

Diese ZißetTi zeigen in der Tat, daß Frankreich hin- 
si eh dich des Brennstoffes Tom Auslände tn sehr starker 
Woise abhängig Ist.

Hochfcnerfesle, kieselsänrefreie„ norecUsn- 
ähnliche Masse,

Die bisher aus kieselsänrefroiem Material, reiner 
Magnesia, reiner Tonerde und dergleichen i'»hne An­
wendung eines mineralischen, im Feuer sinternden 
Bindemittels hergestellten hechfecerfesten i'-i egenstiinde 
worden, auch wenn sie auf hohe Temperaturen «rhitzt

* lüOfe, * .  EehruaT, S. 2R1
1 „E’Bchn des. Mines et de la Métallurgie“- 1'iOS. 

IS. Fehruar, S. I(Ul.
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werden, nicht dicht; sie sind deshalb für Zwecke, die 
neben einer hohen Feuerfestigkeit einen dichten 
Scherben verlangen, nicht zu verwenden. Eingehende 
Versuche haben ergeben, daß sich ein porzellanartig 
dichtes, hochfeuerfestes Material herstellen läßt, wenn 
man ein inniges Gemisch von reiner Tonerde und 
reiner Magnesia, das zweckmäßig vor dem weiteren 
Verarbeiten auf eine möglichst hohe Temperatur erhitzt 
ist, mit Hilfe einer geringen Menge eines organischen 
Bindemittels verformt und hoch erhitzt. Es wird an­
genommen, daß sich durch die Wirkung der hohen 
Temperatur zwischen der Tonerde und der Magnesia 
eine dem Spinell ähnliche Verbindung bildet, die die 
Tonerde und Magnesiateilchen, die nicht so dicht 
nebeneinander liegen, daß durch das Erhitzen eine 
chemische Verbindung eintreton kann, miteinander 
verkittet. Aus einem solchen Gemische hergestcllte 
Gegenstände, kleinere Retorten, Schmelztiegel, kurze 
Röhrchen und dergleichen, sind, bei einer Temperatur 
von Segerkegel 32 im elektrischen Ofen gebrannt 
(wenig unter Platinschmelzhitze), porzellanartig ge­
sintert. Die gebrannto Masse ist durchscheinend, wie 
ein viel Flußmittel enthaltendes Biskuitporzellan. Ihr 
Schmelzpunkt liegt bei Segerkegel 37, also noch über 
dem des Platins.

Nach vorläufigen Versuchen scheint der Wider­
stand der Masse gegen den Angriff von Alkalien 
größer zu sein, als bei gesinterten Silikatgcmiscken. 
Es ist anzunehmen, daß das neue Material für mancher­
lei Zwecke von Interesse sein kann. Die Versucho 
in der Kgl. Porzellan-Manufaktur zu Berlin zur Ver­
besserung dcB Materials und seiner technischen Ver­
arbeitung werden fortgesetzt. [)r  /Jef„wfce>

Geheimer R eg.-R at.

Registrierender Yerbrennungsgasprüfor.
Die Wichtigkeit einer fortwährenden Kontrolle 

der VerbreimungBgaso von Feuerungen ist bekannt; 
man hat deshalb mehrere Apparate erfunden, welche

selbsttätig und fortlaufend den Kohlensäuregehalt der 
Verbrennungsgase feststellen. Einen solchen selbst­
tätig registrierenden Gasprüfer hat jetzt wieder die 
Firma Jul. Pintseh, A.-G. Berlin, konstruiert.* Bei-

* „Tonindustrie-Zeitung“ 1908 Nr. 12 S. 131.

stehende Abbildung zeigt die Anordnung der Apparatur. 
Das Prinzip beruht darauf, daß das Verbrenmmgsgas 
durch eine Gasuhr gemessen wird, in ein Absorptions­
nuttel für Kohlensäure tritt und nachher nochmals in 
einer zweiten Gasuhr gemessen wird; die Differenz 
ist absorbierte Kohlensäure. Das Gas wird durch 
eine "Wasserluftpumpe angesaugt, es tritt durch einen 
Kühler (unten rechts) in die Gasuhr I, gelangt von 
da in das mit feuchtem Kalkstaub gefüllte Absorp­
tionsgefäß (unten links) und geht nach Abgabe der 
Kohlensäure durch den Kühler in die Gasuhr II. Die 
Bewegungen der beiden Gamnessertrommeln werden 
auf einen Registrierapparat, welcher aus einem Diffe­
rentialgetriebe besteht, übertragen. Die Differenz der 
Winkelgeschwindigkeiten überträgt sich auf einen mit 
einer Schreibfeder versehenen Stift, welcher in be­
stimmten Zeiträumen dem verschiedenen Kohlensäure- 
gehaltc entsprechende verschieden lange Striche auf 
die Schreibtrommel macht, ln der Stunde werden 
20 bis 30 Striche,, also alle 2 bis 3 Minuten eine 
Analyse, gemacht.*

Neues in österreichischen Eisenhüttenwerken.
Auf S. 327 Nr. 10 bemerkt der Verfasser: „Es 

ist a n z u n e h m e n ,  daß, falls eine derartige Vereini­
gung österreichischer Maschinenfabriken zustande 
kommt, die Skodawerke die Erzeugung des Großteiles 
der in Oesterreich gebauten Dampfturbinen übernehmen 
werden.“ Die erwähnte Vereinigung der österreichi­
schen Maschinenfabriken ist in der Zwischenzeit zu­
stande gekommen und die Fabrikation der Dampf­
turbinen wurde tatsächlich quotenartig aufgeteilt, doch 
erhielt den Großteil der Fabrikation die Oester- 
reichische Dampfturbinen-Gescllschaft, deren ausfüh­
rende Firma die Er s t e  Brünn er M a s c h i n e n ­
f a b r i k s - G e s e l l s c h a f t  in B r ün n  ist, zugeteilt, 
und zwar auf Grund der geschichtlichen Entwicklung 
des Dampfturbinenbaues in Oesterreich.

Fachausstellung von Eisenwaren.
Der Verband Deutscher Ei senwarenhänd- 

l er ,  e. V., mit dem Sitze in Mainz, dem über 2600 
Mitglieder angehören, veranstaltet im Juni d. J. ge­
legentlich seines Verbandstagos in Nürnberg eine 
Fachausstel lung,  für die ihm seitens der Stadtver­
waltung die 9000 qm große, zu Ausstellungszwecken 
ganz besonders geeignete Festhallo im Luitpoldhain 
zur Verfügung gestellt worden ist. Die Ausstellung 
soll lediglich der schnelleren Einführung praktischer 
Neuheiten und der Erleichterung des geschäftlichen 
Verkehres zwischen Fabrikation und Handel dienen; 
sie lehnt sich an frühere Unternehmungen ähnlicher 
Art, die sich bestens bewährt haben, an und läßt des­
halb einen zahlreichen Besuch dor beteiligten Kreise 
erwarten.

Deutsche Schiffbau-Ausstellung Berlin 190S.
Die Vorbereitungen für die in der Ausstellungs­

halle am Zoologischen Garten vomVereinDeutscher  
Schiffswerften unter dem Protektorate des Prinzen 
Heinrich veranstaltete „Deutsche Schiffbau-AuBstellung 
Berlin 1908“ sind jetzt in vollem Gange. Die Er­
öffnung wird nicht, wie anfänglich geplant, im April, 
B on d ern  erst Anfang Mai durch den Kaiser Belbst 
vollzogen werden. Unter den Ausstellern befinden 
sich dreißig Privat- und drei Kaiserliche Werften,

* Das gleiche Prinzip kam schon in dem „Com- 
bustion Tester“ von Geo Cr ai g  (vergl. B. Ne u -  
nfann:  „Gasanalyse“ S. 113) zur Anwendung, der 
sich aber bei uns nicht eingeführt zu haben scheint. 
Derselbe bestand ebenfalls aus zwei Gasuhren und dem 
zwisehengcBchalteten Absorptionsmittel (Natronkalk), 
hatte aber keine Registriervorrichtung. D. Ref.
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unsere maßgebenden Reedereien, das Reichsmarineamt, 
das Institut für Meereskunde sowie alle ¡ihrigen mit 
dein Schiffbau und dem Seewesen zusammenhängenden 
und in ihm tätigen Industrien. Der V e r e i n  deut­
s c her  Ei gen hüt t e n l e ut e  in Verbindung mit dem 
Verein für die bergbaul ichen Interessen im 
Oberbergamt sbezi rkDortmund veranstaltet auch 
eine kleine Sonderausstellung von Modellen.

Eine neue Eisenbithnbrilcke über tlen Rhein 
bei Ruhrort.

Die dem Preußischen Abgeordnetenhauso zu­
gegangene Denkschrift zur neuen Sekundärbahnvorlage 
enthält u. a. folgende Mitteilung:

Die Rheinbrücken bei Hochfeld, Düsseldorf (Neuß) 
und Köln a. Rh. und die beiden Rheinstrocken sind 
derartig belastet, daß es immer schwieriger wird, 
außer dem starken Personenverkehr auch die zahl­
reichen Güterzüge, dio aus dem Ruhrkohlenbezirk 
kommen, insbesondere die nach Süden und Wösten 
bestimmten Kohlen- und Koksziigo, durchzuführen. Boi 
unvermeidlichen Unregelmäßigkeiten im Betriebe stockt 
der Zugverkehr und erleidet der gesamte Verkehr auf 
den anschließenden Strecken bedenkliche Störungen. 
Diesen Schwierigkeiten, die stetig zunehmen, soll durch 
Herstellung eines neuen Eisenhahnüberganges über 
den Rhein bei Ruhrort und einer leistungsfähigen 
neuen Bahn zwischen Oberhausen-West und Hohen­
budberg vorgebeugt werden.

Diese rd. 17 km lange, als Hauptbahn geplante 
Linie wird nach dem Entwurf, soweit möglich, mit 
•den wichtigeren Strecken und Bahnhöfen des Ruhr- 
koblenbozirk8 mittelbar oder unmittelbar in Verbin­
dung gebracht, auf dem kürzesten Wege über den 
Rhein auf die linke Rheinseite geführt und bei Hohen­
budberg an die sämtlichen linksrheinischen Bahn­
anlagen angeschlossen werden. Sie bildet zugleich 
eino .Meliorationsbahn, durch die dor Bezirk zwischen 
Mors und Rlieinhauson erschlossen wird, ein Gebiet, 
in dem die kohlen- und eisenindustrielle Entwicklung 
stetig fortschreitet.

Auf diesem Wege sollen dio durchgehenden Ruhr­
kohlenzüge nach Lothringen und Luxemburg ohne 
Aufenthalt aus dem nördlichen Ruhr-Einschergehiet 
abgefahren werden, wo eine erhebliche Zunahme der 
bergbaulichen und industriellen Unternehmungen be­
vorsteht. Für dio Bildung dieser Zügo ist ein Rangier- 
bahnhof bei der neuen Eisenbahnbrücke notwendig. 
Auch der Bahnhof Hohenbudberg muß ausreichend 
erweitert werden. Auf diesen Bahnhof entfällt der 
Verkehr aus den Kruppschen Anschlüssen und der 
Uerdinger Industriebahn. Hier sind im engen Zu­
sammenhang mit dem neuen Sammelbahnhof bei Duis­
burg-Ruhrort Bowie bei Weddau die Güterzüge von 
und nach dem Ruhrkohlonbezirk zu behandeln. Für 
diese Bahnhofsanlagen sind zunächst nur die Gelände­
erwerbskosten bereitzustellen. Für dio durchgehende 
Strecke von Oberhausen-West bis Hohenbudberg und 
für die neue EWenbahnbrücke über den Rhein bei 
Duisburg-Uuhrort werden dagegen die Baukosten er­
beten. Die Gesamtkosten für diese Zwecke sind zu 
33 500 000./* veranschlagt.

Aenderting der Ausnahmetarife für Kohlen.
Vom 1. Oktober d. J. ab werden nach einer Be­

kanntmachung der Eisenbahndirektion Essen die aus 
preußischen und lothringischen Kohlengewinnungs- 
gebioten für die Ausfuhr von Stein- und Braunkohlen, 
Koks und Briketts bestehenden unmittelbaren und 
Grenzübergangs - Ansnabmetarifc nach Stationen der 
französischen Ostbahn, nach französischen Kanal­
stationen und nach Südfrankreich über Beifort, nach 
der Schweiz, nach Italien, OeBterreich-Ungarn und Ruß­
land, deren Einheitssätze auf niedrigerer Grundlage

als der des Rohstofftarifes beruhen, aufgehoben. Im 
Verkehr mit Italien werden auch die im Wego der Rück­
vergütung gewährten besonderen Frachtermäßigungen 
aufgehoben. Die Ausnahmetarife vom Ruhr- und 
Aachener Gebiete nach Ammanweiler-Grenze, Noveant 
und Fentsch - Grenze sowie Rödingen, französische 
Gronze, bleiben bestehen, da diese Ausnahmetarifo 
lediglich Wettbewerbstarife gegen die auf anderen 
überwiegend fremden Bahnen gültigen. Tarife sind. 
Ihre Aufhebung würde daher keine Verringerung der 
Kohlenausfuhr, Bondern nur deren Uebergang auf 
andere für die preußischen Hahnen ungünstige Bahn- 
wege zur Folge haben. Ihre Gültigkeit wird jedoch 
auf Hochofenkoks und Kohlen zur Herstellung von 
Hochofenkoks beschränkt. Für den Kohlenverkebr 
nach Belgien und den belgisch - französischen Ueber- 
gangsstationen sowie von Belgien werden die für den 
Einwagentarif (10-t-Sendungen) prcußischorsoits bisher 
gewährten Ermäßigungen zurückgezogen. Für die 
neu zu berechnenden Frachtsätze wird künftig auf 
den deutschen Bahnstrecken nur der Rohstofftarif 
unter Auflassung einer halben Abfertigungsgebühr zur 
Verfügung gestellt werden. Dio Ausnahmetarife fiir 
45-t-Sendungen und für dio VertragBsonderzüge nach 
Belgien, sowio die Ausnahmetarifo vom Ruhr-, Osna- 
brücker und Aachenor Gebiete sowio vom linksrheini­
schen Braunkohlengebieto nach den Niederlanden bleiben 
bestellen, da für die Beibehaltung dieser Ausnahme­
tarife erhebliche Bctriebsinterosscn der Eisenbahnver­
waltung sprechen. Auch wäre bei Aufhebung der 
Tarifo mit dom Uebergange eineB großen Teiles der 
Sendungen auf den Wasserweg zu rechnon. Bei­
behalten werden außerdem wegen erheblicher wirt­
schaftlicher Rücksichten der Ausnahmetarif für Gas­
kohle vom Saarbezirko nach Tirol und dio Ausnahme* 
fraehtsützo für Steinkohlen usw. von Nicdorschlesien 
nach den österreichischen Hochofenstationen Kladno 
und Königshof unter Beschränkung auf Hochofonkoks, 
sowie die Ausnahmetarifo für Stein- und Braunkohlen 
usw. von Rheinland-AVestfalen, .Mitteldeutschland und 
Oberschlcsien nach Dänemark. Die Durchführung der 
Tarifmaßnahmen soll zum 1. Oktober d. J. erfolgen, 
sofern nicht etwa entgegenstehende Abmachungen mit 
don beteiligten fremden Verwaltungen dio Festsetzung 
eines späteren Zeitpunktes erforderlich machen.

Jubllarfejor der Sächsischen Maschinenfabrik.
204 Beamte und Arbeiter der Sächsischen Ma­

schinenfabrik vorm. Rieh. Ilartmann in Chemnitz, die 
25, 30, 40 und 50 Jahre in dem Werke tätig sind, 
wurden am 23. März 1908 durch staatliche silberne 
Denkmünzen, Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit 
und Ehrendiplome der Stadt Chemnitz ausgezeichnet. 
Nachdem Oberbürgermeister Dr. St ur m die Jubilare 
begrüßt und ihnen persönlich die zugedachten Ehren­
zeichen überreicht hatte, wies Direktor J u n k in einer 
zündenden Ansprache au die Gefeierten auf den Wert 
des festen Zusammenhaltens zwischen allen Gliedern 
des großen AVerkes hin und dankte den Versammelten 
für die bewiesene Anhänglichkeit. Diesem Danke 
schloß sich Geheimer Justizrat Ul r i c h  im Namen 
des Aufsichtsrates an. Einer größeren Zahl von 
Jubilaren wurden namhafte Geldbeträge ausgehändigt. 
Eine abends abgehaltene Fest Versammlung beschloß 
den denkwürdigen Tag.

Wilhelm Groß f .
Unlängst Btarb in Wiesbaden der in Heidelberg 

ansässige frühere langjährige Chef des Kanonenressorts 
der Kruppschen Gußstahlfabrik, Wilhelm Groß, der 
dem \ erein deutscher Eisenhiittenleuto vom Jahro 
1883 ab bis zu seinem Uebertritte in den Ruhestand 
im Jahre 1896 angehört hat. Wr. Groß war, wie viele 
andere bedeutende Männer, aus kleinen Verhältnissen
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hervorgegangcn, und verdankt alles, was er geworden 
ist und geleistet hat, seinen hervorragenden mathe­
matischen Kenntnissen, seinem scharfen Verstand, 
eisernem Fleiß und großem Pflichtgefühl. Als Feuer­
werker bei der Artillerie-Prüfungs-Kommission wurde 
er anfangs der 00 er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
zu ballistischen Arbeiten verwendet. 18G4 trat W. Groß 
zur Kruppschen Fabrik über, wurde zuerst im Kon­
struktionsbureau des Kanonenressorts beschäftigt und 
war dann lange Jahre Chef dieser wichtigsten Ab­
teilung der Fabrik. Das Bcharfo Augo Alfred Krupps 
liatto in ihm den richtigen Mann entdeckt. Beide 
Männer vereinten nun ihre Tätigkeit und sotzten dio 
Welt durch ihre Leistungen in Staunen. So bauto man 
einerseits, gestützt auf langjährigo Versuche, fast un­
durchdringliche Panzer und anderseits wieder Ge­
schütze, um sie zu zerstören. Einige Jahre nach 
dem Tode Alfred Krupps zog sich Groß, der zwischen­
zeitlich in das Direktorium der Firma Krupp ein- 
gotreten war, von den Geschäften zurück, sicdelto 
nach Heidelberg, wo er sich ein herrliches Besitztum 
zugelegt hatte, über und leb to  dort bis an sein Lebens­
onde der Wissenschaft und der Pflcgo seines Gartens. 
Wer untor W . Groß gearbeitet hat, Bchätzte Beiu

reiches Wissen und seinen unermüdlichen Fleiß. Keiner 
kam ihm in der Differential- und Integralrechnung, 
sowie in dou ballistischen Rechnungen gleich. Seine 
von ihm errechneten Luftwiderstandsgesetzo stimmten 
auf wenige Meter genau. Ebenso wies er durch dio 
innere Ballistik der Pulverfabrikation die richtigen 
Wege. Groß ging in seinor Tätigkoit voll auf, hatte 
für nichts anderes Sinn und benutzte selbst auf den 
Spaziorgängen häutig den Rechenschieber, um Rech­
nungen auszuführen. An den Abenden trieb er Sprach­
studien, um den Fortschritten in Frankreich, England, 
Rußland usw. in der betreffenden Literatur folgen zu 
können. Seine besten Freunde waren bis an sein Lebens­
ende die Blumon, vor allem die Rosen. W. Groß litt, 
namentlich in den letzten Jahren, an heftigen Kopf­
schmerzen, so daß er häufig gezwungen war, die Arbeit 
zu unterbrechen. Dann durchwanderte er seine großen 
Gartonanlagen, jeden Strauch, jedo Blume musternd, 
sich so an der Herrlichkeit seiner eigenen Schöpfung 
freuend, uud durchstreifto stundenlang auf schönen 
Waldwegen die herrliche Umgebung Heidelbergs.

Ein an Arbeit und Erfolgen reiches Leben hat 
mit dom Tode von W. Groß seiuon Abschluß gefunden.

(Nach der „Köln. Ztg.“)

Bücherschau.
M a t s c h o ß ,  C o n r a d :  Die Entwicklung der

Dampfmaschine. Eino Geschichte der orts­
festen Dampfmaschine und der Lokomobile, 
der Sehift'smascbine und Lokomotive. 2 Bande. 
Berlin 1908, Julius Springer. Geb. 2 4 ^ .

In dem Werke: „Dio Entwicklung der Dampf­
maschine“ ist eine ganz hervorragende Arbeit ge­
leistet. Mit großem Fleiß wurden dio Quellen studiert, 
in Museen, Fabriken, Bergwerken, Hüttenanlagen, 
Literatur usw. das Wichtigste gesammelt und nicht 
etwa lose zusammengestellt, sondern mit hoher Sach­
kenntnis gesichtet und geeignet verwertet. Mit rast­
losem Eifer hat der Verfasser in verhältnismäßig 
kurzer Zeit eine enorme und auch gediegene Arbeit 
vollendet, ganz entsprechend den tatkräftigen Männern 
und deren gewaltigen Werken, dio er beschrieben.

Nach den heutigen Erfahrungen kommt es einem 
unfaßlich vor, wenn man liest, mit welch unendlichen 
Vorurteilen und Hindernissen die Einfühlung der 
Dampfmaschine, Lokomotive, Schiffsmaschino usw. bei 
Behörden und Privaten zu kämpfen hatte. In Berlin 
z. B. wurde dio Anlage der ersten Dampfmaschine 
12 Jahre lang verhindert! Häufig wurden dio Aus­
führungen zuerst verlacht und verspottet, bis die 
Vorteile erat nach längerer Zeit erkannt und gewür­
digt wurden. Selbst eine der bedeutendsten und 
folgenschwersten wissenschaftlichen Entdeckungen des 
Heilbronner Arztes Mayer, „die Erkenntnis der Gleich­
wertigkeit von Wärmo uud Arbeit“, benötigte lange 
Zeit, bis ihr die gebührende Beachtung zuteil wurde. 
Man darf allerdings dio früheren Maßnahmen nicht 
nach den Erfahrungen der Jetztzeit beurteilen, son­
dern muß sich, dem vorliegenden Geschichtsbuche 
folgend, in die Zeiten versetzt denken, wo ohne ge­
nügende Werkzeuge, ohne genaue Kenntnis der 
physikalischen Eigenschaften des Dampfes, mit dem 
wenigen Baumaterial Guß, Bronze, etwas Sclimied- 
eisen und viel Holz, den Anforderungen Folge ge­
leistet wurde. Eino lange Geschichte von Freud und 
Leid wird aufgerollt von den Dampfkesseln aus Holz 
und den Maschinen von geringer Leistung an bis zu 
den jetzigen mehrtausendpf'erdigen Dampfanlagen.

Auf die technischen Einzelheiten hier einzu­
gehen, wäre nicht richtig, man muß das Buch selbst 
lesen. Es ist so flott und spannend geschrieben, daß

es immer zum Weitcrlesen anregt. Aber nicht nur 
der Ingenieur wird durch die Lektüre befriedigt werden, 
sondern auch alle diejenigen, die Anteil haben an dem 
gewaltigen Ringen des technischen Schaffens, den 
immerfort sich steigernden Anforderungen und der 
Lösung der gestellten Aufgaben. Selbst der Verwal- 
tungsboamte wird viel Wissenswertes finden, wie z. B. 
dio Regierungen bald fördernd, bald hindernd dio auf­
strebende Industrie beeinflußten.

Aus dem Werke geht hervor, wie häufig die 
wichtigsten Erfindungen und Beobachtungen von ein­
fachen Schlossern, Schmieden, Zimmerleuten gemacht 
und verwertet wurden. Auf Grund der vorbereitenden 
Arbeiten konnte dann die exakte Wissenschaft, die 
Theorie in Verbindung mit der Praxis weiter gehen, 
bis zu den Glanzleistungen der Jetztzeit. Vielo wert­
volle Entdeckungen mußten lange Zeit ruhen, bis sie 
wirtschaftlichen Nutzen bringen konnten, aus Mangel 
an Geld und den nötigen Baustoffen. Erst als die 
weiterarbeitenden Industrien finanziell besser gestellt 
waren und bessore Materialien lieferten, konnten die 
weiteren Verbesserungen an den Maschinen eintroten. 
So z. B. konnte dio längst bekannte, nutzenbringende 
Ueberhitzung des Dampfes erst im Großen durchge­
führt werden, als haltbare Röhren hergestellt wurden 
und das mineralische Schmieröl auf den Markt kam.

Auf Seite 392 bringt der Verfasser über Gebläsc- 
maschinen eine hübsche Einleitung, die eigentlich 
nicht nur für Gebläsemaschinen, sondern für den 
ganzen Maschinenbau Geltung hat. Sie möge hier 
wörtlich wiederholt werden: „Eisen und Stahl sind 
der Baustoff der neuzeitigen Technik. Mit der allge­
meinen technischen Entwicklung mußte die des Eisen­
hüttenwesens Schritt halten. Dio lotzten Jahrzehnte 
weisen dio bedeutsamsten Fortschritte auf diesem Ge­
biete vor. Riesenanlagen sind entstanden, denen 
gegenübor die Hütten der 50 er Jahre als winzige 
Kleinbetriebe erscheinen. Neue Verfahren von weit- 
tragender Bedeutung, dio sich an die Namen Besse- 
mer, Thomas, Siemens, Martin knüpfen, haben Ein­
gang in das Eisenbüttenweseu gefunden und es von 
Grund aus umgestaltet. Dieso ungeahnto Entwick­
lung des Hüttenwesens hatte leistungsfähige Ma­
schinen zur Voraussetziing. Der Hüttenmann stei­
gerte ständig seine Anforderung an Leistungsfähig­
keit, Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit der

XIV.29 3
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Gebläsemaschinen — der Maschinenbauer hatte die 
Forderungen zu erfüllen.“ Der Maschinenbauer hatte 
die Forderungen zu erfüllen; ein schwerwiegender, 
aber auch richtiger Aussprueh, auf den die Maschinen­
techniker stolz sein können. Die Alten haben die 
Forderungen erfüllt und die Jungen werden die spä­
teren sieh immer wieder steigernden Ansprüche auf 
Grund det Erfahrung und der besseren Ausbildung 
erfüllen können, wenn der nunmehr auch mit dem 
Ingenieur verbundene Kaufmann in der La^e sein 
wird, auch seinerseits den oft sehr eigenartigen 
finanziellen Forderungen zu folgen. Trotzdem die 
Dampfmaschine durch die Dampfturbine, die Gas­
maschine und den Elektromotor scharf bedrängt wird 
und ein großes Feld verloren hat. so bleiben ihr zur­
zeit doch noch manche Gebiete, auf denen sie weitere 
Fortschritte erzielen kann.

W'enn auch das vorliegende Buch nicht ¡ranz ein­
gehend berichtet, weil dies für den beabsichtigten 
Zweck zu weit führen würde, so sind doch alle Haupt­
gesichtspunkte erwähnt, und durch den Hinweis auf 
die Quellen wird das Spezial Studium sehr erleichtert. 
Das Buch ist schön ausgestattet, die durchweg reinen 
und klaren Skizzen sind an der richtigen Stelle dem 
Text beigefügt, so daß ein angenehmes Lesen und 
l'ebersehen gewährleistet ist. Für die Mitglieder des 
Vereines Deutscher Ingenieure wurde der Preis auf 
12 -4  ermäßigt, und es wäre angebracht, wenn auch 
für die Mitglieder des Vereines deutscher Eisenhütten­
leute oder noch besser für die Gesamtheit dieser 
Vorzugspreis eingeräumt würde, um dem wertvollen 
Werke die weitestgehende Verbreitung zu ermög­
lichen. F r  Rüttmann_

Handbuch der anorganischen Chemie in der  
Bänden. Unter Mitwirkung von Professor 
Dr. A h r e n s  in Breslau. Dr. A u e r b a c h  
in Charlottenburg u. a., herausgegeben von 
Dr. K. A b e g g ,  a. o. Professor an der Uni­
versität Breslau. Dritter Band, dritte Ab­
teilung. Leipzig 1907, S. Hirzel. 24 «J:'.

Die dritte Abteilung des dritten Bandes des 
Abeggsehen Handbuches der anorganischen Chemie 
enthält die fünfte Gruppe des periodischen Systems. 
Nach einer Ueberaieht über die Elemente der fünften 
Gruppe von Ab e g g  and allgemeinen Bemerkungen 
über Atomgewichte von Brauner,  folgt das Kapitel 
Stickstoff von J. v. Braun:  die Ammoniumsalze sind 
von H. Pi ck  bearbeitet. Es folgen die Abschnitte: 
Phosphor, Arsen, Antimon vou Sehenck, Wismut von 
Herz.  Vanadium, Niob und Tantal von C hilesotti. 
Die Abschnitte über Atomgewichte bei den einzelnen 
Elementen sind wieder von Brauner bearbeitet.

Im allgemeinen läßt sieh über die vorliegende 
dritte Abteilung das gle iche sagen, was Referent * 
über die erste Abteilung des dritten Bandes bemerkt 
hat. Die physikalischen Eigenschaften der einzelnen 
Elemente und Verbindungen sind in bezug auf mög­
lichste Vollständigkeit der Literatur and kritische 
Sichtung derselben in mustergültiger Weise behandelt; 
die ausführliche Darstellung dieser Abschnitte und 
besonders das größt;, zum Teil in vielen Tabellen zu­
sammengestellte Zahlenmaterial machen das Werk 
zu einem wertvollen Nachschlagewerk für den Phvaiko- 
chemiker.

Im Vergleiche zu den physikalischen sind bei 
manchen Kapiteln die chemischen Eigenschaften viel 
kürzer — vieEeicht allzu kurz für ein Handbuch 
der anorganischen Chemie — behandelt. Speziell im 
Kapitel Stickstoff sind viele Arbeiten, weiche fiir 
einige technische Verfahren von hervorragender

* Vergt. „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 24.

Wichtigkeit, von großem Interesse und von grund­
legender Bedeutung sind, nur flüchtig erwähnt. Hier 
wäre eine breitere Darstellung, größere Vollständig­
keit der Literatur und auch eine etwas weiter­
gehende Berücksichtigung der Patentliteratur nach An­
sicht des Referenten sehr am Platze gewesen. Viel­
leicht hätte auch der analytische Teil bei manchen 
Abschnitten etwas ausführlicher behandelt werden 
können, ganz abgesehen davon, daß von Literatur­
angaben bei einigen der betreffenden Abschnitte fast 
ganz abgesehen wurde. j»rof. Ed. Donath.

E i n e e k e ,  Dr. G ., Bergassessor: Der Eiseti­
ersbergbau und der Eisenhiittenbetrieb an der 
Lahn, Dill und in den benachbarten Revieren. 
Eine Darstellung ihrer wirtschaftlichen Ent­
wicklung und gegenwärtigen Lage. Mit einer 
Karte. Jena 1907, Gustav Fischer. 2,40 J(>.

Wenn die Knappheit auf dem Eisenerzmarkte, die 
im vorigen Jahr vorherrschte, infolge mancher Be- 
triebseinschränkungen auch augenblicklich vorüber ist, 
so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß 
unsere Eisenindustrio mit steigendem Eisenerzbedarfe 
za rechnen hat und seine Beschaffung immer schwie­
riger wird. Jeder Beitrag, der über die wirklichen 
Verhältnisse der unserer Eisenindustrie zugänglichen 
Eisenerzlager Mitteilungen bringt, ist daher willkom­
men, und so ist es auch mit der vorliegenden Mono­
graphie von Bergassessor Dr. E i n o c k e  über das 
Lahn-Dill-Revier. Wir begrüßen dieselbo um so mehr, 
als der Verfasser sich mit den Verhältnissen durchaus 
vertraut erweist, nicht nur Altes in willkommener Zu­
sammenstellung, sondern auch manches Neue und 
sogar Ueberraschende bringt. Der Verfasser be­
urteilt die Erzverhältnisse in diesem Revier weitauB 
günstiger, als sonst allgemein angenommen wird, und 
erblickt den Hauptgrund Beinos ZuriickbloibenB in un­
genügender Betriebsweise. Die Schrift, die in knapper 
Darstellung sehr viel Material bringt, wird daher 
allen Interessenten ein äußerst willkommener Bei­
trag sein. jQje Redaktion.

NI s s e n s o n ,  H., Dipl.-Ing., und Dr. W . P o h l :  
Laboratoriumsbuch für denMetallhiittenchemiker. 
Halle a. d. S. 1907, Wilhelm Knapp. 3 K>.

Dieses Buch ist als Band 11 der «Laboratoriums­
bücher für die chemische und verwandte Industrien“, 
herausgegeben von L. Max Wolgenmth in Essen, er­
schienen. Wie auf so manchen anderen Gebieten, wird in 
diesem Falle die analytische Chemie spezialisiert, und in 
kurzer Zeit dürften eine ganze Reihe solcher Bücher vor- 
liegen. Für das hier zu besprechende Buch muß dieser 
Gedanke als ein glücklicher bezeichnet werden, ist doch 
das Gebiet der Metallhüttenchemio nicht allzu um­
fangreich; ferner ist die Bearbeitung durch zwei 
Praktiker besorgt worden, von denen der eine lang­
jährige Praxis auf diesem Gebiete besitzt und in der 
Literatur schon öfters hervorgetreten ist. Mit großer 
Sorgfalt ist die Literatur über die analytische Me­
tallhüttenchemie bis in die neueste Zeit berück­
sichtigt worden; auch erscheint, wohl zum erstenmal 
in einem Buche für die Analyse, die physikalische 
Chemie in einer praktischen Anwendung, beim 
Antimonblei. Ganz besonders ist es zu begrüßen, daß 
die Verfasser die trocknen, dokimastisclien Proben 
bei den Metallen Pt, Au, Ag, Hg, Pb, Sn, Ni und Co 
berücksichtigt haben, zumal da die Literatur hierüber, 
das Probierbuch von Kerl, im Buchhandel zurzeit voll­
ständig vergriffen ist. — Es sind im ganzen 20 Me­
talle ausführlich behandelt worden; im Inhaltsver­
zeichnis stehen zwar nur 19; durch ein Versehen ist 
das Wismut in demselben vergessen worden. Dem 
Kobalt hätte vielleicht bei seiner stetig zunehmenden
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“Wichtigkeit ein besonderes Kapitel gewidmet werden 
können. Die trockne Probe von Zinnerzen geht wohl 
stet« unter dem Namen Zinnprobo nach Levol. Auch 
das Thorium hat Erwähnung gefunden, obgleich es 
eigentlich in den Rahmen der Metallhüttenehemio 
nicht hincingehört. —  Bei jedem der behandelten ‘20 
Metalle ist in außerordentlich guter Uebergicht so 
verfahren worden, daß erst der qualitative Nachweis 
besprochen wird. Hierauf folgen die spezifischen Be­
stimmungsmethoden, dann die Trennung von anderen 
.Metallen, endlieh die quantitative Bestimmung in 
Erzen, Schlacken, Reinmetallen wie Legierungen. Be­
sonders gut sind die elektolytrischen Methoden erwähnt 
worden, die in letzter Zeit mehr und mehr sich ein­
bürgern, zumal da dio Resultate exakt sind und sich 
durch die Schnelligkeit ihrer Ausführung auszeichnen. 
—  Diese gründliche Behandlung der Metall hütten- 
chcmie wird dem Buche ohne Zweifel in allen Hütten­
laboratorien dauernd Eingang verschaffen. Aber auch 
die studentischen Kreise, die das Metallhüttenwesen 
zu ihrem Lebensberufe erwählt haben, bringen dem 
Buche ein sehr lebhaftes Interesse entgegen, wie Ver­
fasser es an der hiesigen Hochschule besonders be­
obachten konnte. Auch hierdurch dürfte das Buch 
einer weiten Verbreitung entgegengohen.

Aac hen.  Dr.-Ing. E. Schütz.

Handbuch des Maschinentechnikers. Bernouilli’s 
Vademekum des Mechanikers. Vicrundzwan-

zigste Auflage. Bearbeitet von R. Baumann,  
Ingenieur, Privatdozent an der K. Technischen 
Hochschule in Stuttgart. Leipzig 1908, 
Alfred Kröners Verlag. Geb. 6 JL  

Eino Durchsicht dieses bekannten uud als Nacli- 
schiagebuch für Tochniker seit langen Jahren be­
währten Werkes zeigt, daß in der vorliegenden Auf­
lage die grundlogonden Abschnitte über Mathematik 
und allgemeine Mechanik durchgreifend neu bearbeitet 
und auch dio übrigen Kapitel gemäß der fortschrei­
tenden Entwicklung der Technik ergänzt und erweitert 
worden sind. Ganz neu Bind ein Abschnitt über Dampf­
turbinen, ein Auszug aus dem Normalprofilbuche sowie 
kurze Darlegungen über Kugellager und Kühlmaschinen. 
Erleichtert wird die Benutzung des Bandes durch das 
neuerdings am Schlusso angefügte Sachverzeichnis.

Ferner sind der Redaktion zugegangen: 
Li s s n e r ,  J o ha n n,  Ingenieur: Heber Arbeits­

umsetzung unter Vermittlung der Fernwirkung  
(Induktion). Mit besonderer Berücksichtigung der 
Elektromotoren otc. "Wien und Leipzig 1907, Spiel­
hagen & Schuricli. 2 <.K.

Ro s t ,  F., Ingenieur: Tiefbohrtechnik. (Bibliothek 
der gesamten Technik. 74. Band.) Mit 82 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Hannover 1908, 
Dr. Max Jänecke. 1,60 J(, geb. 2

Nachrichten vom Eisenmarkte —  Industrielle Rundschau.
Die Lago des Roheisengeschiiftes. — Vom 

de ut s c h e n  Roheisenmarkte ist zu berichten, daß das 
Roheisensvndikat  in seiner Sitzung vom 21. v. M. 
beschlossen hatte, mit Rücksicht auf die unabänder­
lich festen Preise des Kohlen-Syndikates dio Preiso 
für l’uddel- und Stahleisen ebenfalls wie bisher mit 
74 und 76 Ji, beides Frachtgrundlage Siegen, be­
stehen zu lassen. Daraufhin hat die Verkaufstätigkeit 
auch in den genannten Sorten begonnen; verschiedene 
Abschlüsse sind bereits zustande gekommen. Das 
Geschäft in Gießereiroheisen ist in den letzten Tagen 
wesentlich lebhafter geworden. — Der Ve r e i n  für  
den Vorkauf  von Siegerländer Roheisen läßt 
mit dem 1. April mangels genügenden Absatzes eine 
Betriebseraschränkung von 50 °/° eintreten.

Ueber den engl ischen Roheisenmarkt wird uns, 
nachdem dieser in der vorletzten Woche seine feste Hal­
tung bewahrt hatte, unterm 28. d. M. aus Middlesbrougli 
geschrieben: Die Preiso für Gießereiroheisen stiegen 
auch in dieser Woche weiter, hauptsächlich infolgo 
der in hiesigen Warrants nötigen Deckungskäufe bei 
geringer werdenden Lagern und starken Verschiffun­
gen. Warrants kamen bis auf sh 52/9 d und schließen 
zu sh 52/6 d bei Verkäufen für sofortige Lieferung, 
sh 51/6 d in einem und sh 50/6 d in drei Monaten. 
Ab Hütte kostet G. M. B. Nr. 1 sh 55/— , Nr. 3 sh 52/6 d 
für April. Der Umsatz besonders für das zweite 
Vierteljahr und später ist gering. Hämatit bleibt fest 
zu sh 59/— für gleiche Mengen Nr. 1, 2 und 3 so­
wohl für nächsten Monat ah für spätere Abnahme 
bei ruhigem Geschäft. Dio hiesigen Warrants-Lager 
enthalten 74 572 tons, davon 70 740 tonB Nr. 3.

Stahlformguß verbaud, Düsseldorf. — Dio kürz­
lich abgehaltene Hauptversammlung des Verbandes 
beschloß, eine Preisermäßigung nicht eintreten zu lassen.

Deutsche Drahtwalzwerke, Aktiengesellschaft 
in Düsseldorf. — Dio am 28. v. M. zusammenge­
tretene .Mitgliederversammlung des Verbandes beschloß, 
an den bisherigen Preisen festzuhalten.

Verein deutscher TYerkzeugmaschinonfabrlken 
ln Düsseldorf. —  In der am 28. v, M. in Berlin

unter dem Vorsitze des Geh. Kommerzienrates Ernst  
Schieß aus Düsseldorf abgehaltenen Hauptver­
sammlung wurde folgender Bericht über dio Ge­
schäftslage erstattet: In der Ausschußsitzung im
Januar d. J. konnte festgestellt worden, daß das Jahr 
1907 im allgemeinen bei sehr starker Beschäftigung 
auch finanziell ein ziemlich befriedigendos Ergebnis 
geliefert habe und daß für die ersten Monate des 
laufenden Geschäftsjahres die Arbeitsstätten fast überall 
noch genügend Arbeit hätten. Heute ist das Geschäft 
wesentlich stiller geworden, doch zeigen die Anfragen, 
daß immerhin oin nicht unbedeutender Bedarf an 
Werkzeugmaschinen vorhanden ist. Es ist deshalb 
zu erwarten, daß manche heute ausgesprochene Klage 
über geringeren Eingang von Aufträgen verstummen 
wird, sobald die Verhältnisse des internationalen Wirt­
schaftslebens sich etwas mehr geklärt haben. Diese 
Verhältnisse machen sich im Workzeugmaschinen- 
zweige besonders auch dadurch unliebsam bemerkbar, 
daß amerikanische Werkzeugmaschinen zu unangemes­
sen niedrigen Preisen auf (len festländischen Märkten 
dringend angoboten werden. Eine fernere Voraus­
setzung der Besserung der wirtschaftlichen Zustände 
ist eine Ermäßigung des anhaltend hohen Goldstandes. 
Verstummen werden aber nicht dio Klagen über das 
Mißverhältnis zwischen den Anforderungen, die an 
den Werkzeugmaschinenbau gestellt werden, und der 
Ertragsfähigkeit, dio wiederum besonders beeinflußt 
wird von der Leistungsfähigkeit der Arbeiter, wie 
auch von den wirtschaftlichen Verbänden, solange 
diese in der Lage sind, den weitorverarbeitenden 
Werken Preise und Bedingungen für dio Rohstoffe 
vorzuschreiben. Wäre die Einigkeit im Maschinenbau 
größer, so w-ürde eine Verständigung mit den Ver­
bänden eher ermöglicht werden.

Vereinigung rheinisch - westfälischer liand- 
eisenwalzwerke, Schlebusch-Manfort. — Wie mit- 
geteiltwird, hat am 14. v. M. eino Sitzung der vereinigten 
Bandeisenwalzwerke stattgefunden, in der beschlossen 
wurde, eine Aenderung in den Preisen nicht vorzu­
nehmen, sondern die zuletzt von der Vereinigung 
festgesetzten Preise unverändert bestehen zu lassen
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Rheinisch-Westfälisches Kolileu-Syndikat zu 
Essen u. d. Ruhr. —  In der am 27. v. M. abgehal- 
tcnen Ve rsamml ung clor Zechcnbositzor wurden 
die Beteiligungsanteile für den Monat April d. J für 
Kohlen auf 85°/o, für Koks auf 65 o/o und für Bri­
ketts auf 90°/o festgesetzt. Mit der Aufnahme der 
Gewerkschaf t  Oespel in das Syndikat erklärte sich 
die Versammlung grundsätzlich einverstanden. — Nach 
dem weiterhin vom Vorstande erstatteten üblichen 
Berichte gestalteten sich Förderung und Absatz im ver­
flossenen Monate, verglichen mit den Ergebnissen 
des Vormonates und des vergangenen Jahres, folgender­
maßen :

Februar
1908

Januar
1908

Februar
1907

a) K o h l e  n.
O esa m tfÖ rderu n g .....................

) i
6994 6919 6128
7008 6737 6120

B e t e i l ig u n g ............................... ( - 6457 6510 5885
Rechnungsmäßiger Absatz . . J 5 6010 5687 5154
Dasselbe in % der Beteiligung 93,08 87,36 87,58!
Zahl der Arbeitstage . . . . 25 25 >/< 23'/,
ArbeiUtägl. Forderung . . . 1 - 279778 274025 265001

„ Oesamtabsatz . . 280308 *266815 264907
„ rechnungsm. Absatz 240414 225240 222856

b) K o k s .
O esa m tversan d .......................... \ - 1204138 1201451 1164157
Arbeitstäglicher* Verband . . 41522 40092 41577

c) B r i k e t t s .
öesamtveraand . . . . . . \ - 274935 253133 205999
Arbeitstäglicher Versand . . /•a 10997 10025 8908

die unzulänglichen Einrichtungen im Ruhrorter Hafon, 
die zur Bewältigung des Verkehrs nicht auBreichen, 
so daß wiederholt Ueberfüllungen der Geleisanlagen 
und Sperrungen der Kipper eintraten. Die Gestaltung 
des Umschlagsverkehrs in den Rhein-Ruhrbäfen er­
gibt sich aus den nachstehenden Zahlen. Es betrug:

1908 Februar . . .
— Januar-Februar 

1907 Februar . . .
— Januar-Februar

a) die Bahn- 
zufuhr nach den 

Häfen 
Dulsburg-Ruhrort 

t

880 187 
1 217 435 

514 149 
1 103 057

b) die SchifTs- 
abfuhr von den 
lläfen Duisburg- 
Ruhrort und den 

Zechenhäfen 
t

1 018 858
1 287 495 

009 583
1 266 277

Wie der Vorstand zu diesen Ziffern ausführte, stellt 
die im Bericbtsmonate erzielte nrbeitstägliche Förde­
rung die höchste bisher in irgend einem Monate 
erreichte Leistung dar und weist gegen den Monat 
Januar d. J. eine Steigerung von arboitstäglich 2,10 °/o 
auf. Eine ungleich stärkere Steigerung ist beim rech­
nungsmäßigen Absätze zu verzeichnen, der gegen den 
Vormonat um arbeitstäglich 6,74 o/o zugenommen hat. 
Diese Erscheinung ist in der Hauptsache darauf zu­
rückzuführen, daß, während im Januar d. J. infolge 
starken Wagenmangels größero Versandausfälle von 
arbeitstäglich rund 7000 t veranlaßt wurden, das Yer- 
sandgeachäft im Berichtsmonate dank der günstigen 
Wagengestellung und Schiffahrtsverhältnisse von sol­
chen Störungen befreit geblieben ist, und daß ferner 
die Lieferungen der Hüttenzechen eine Zunahme von 
arbeitstäglich 3493 t erfahren haben. In noch stär­
kerem Maße als der rechnungsmäßige Absatz hat der 
Kohlenversand zugenommen, da dio Verminderung 
der Kokserzeugung eine erhebliche Steigerung der 
Kohlenlieferungen der Zechen zur Folge hatte. Der 
Kohlenversand für Rechnung des Syndikates zeigte im 
Berichtsmonate gegenüber dem im Jahre 1907 zur 
Zeit der Hochbewegung erreichten durchschnittlichen 
Tagesversande eine Steigerung von 10 “¡o und im Ver­
gleiche zu dem Versande im Januar d. J. eine solche 
von 11,92 “/»• Die Abnahme der so außerordentlich 
verstärkten Lieferungen der Zechen vollzog sich nicht 
ohne Schwierigkeiten. In Gas- und Generatorkohlen 
war die Nachfrage befriedigend, dagegon machto sich 
in Hausbrandkohlen und Industriekohlen eine fühlbare 
Abschwächung des Bedarfes bemerklich, so daß das 
Syndikat genötigt war, die überschüssigen Mengen 
auf Lager zu nehmen. Bei der Abwicklung des Ver­
sandgeschäftes kam ihm wesentlich der Umstand zu Hilfe, 
daß der Versand über den Rhein in vollem Umfange 
wieder aufgenommen werden konnte. Erschwert wurde 
der Umschlagsverkehr jedoch in nnlicbsamerWeise durch

* Hierbei ist, abweichend von der für Kohlen und 
Briketts maßgebenden Berechnungsart, die v o l l e  
Zahl der Monatstage zugrunde gelegt worden.

Im Koksversando dos Berichtsmonates sind wesent­
liche Aenderungen gegen den Monat Januar nicht 
eingetreten. Der Absatz hat sich im Rahmen des 
Voranschlages gehalten und oinschlioßlich der für 
Rechnung des Syndikates auf Lager genommenen 
Mengen (rund 10 000 t) 91,16 o/o der Beteiligung er­
reicht. Der Brikettabsatz weist eine beträchtliche Zu­
nahme auf; dio gelieferten Mengen konnten nahezu 
voll abgesetzt werden.

Im März sei eine merkliche Abnahme der Anforde­
rungen fiirKohlen usw.zu verzeichnen; dementsprechend 
bleibe auch der Versand gegen den Monat Februar 
zurück und werde den Voranschlag voraussichtlich 
nicht erreichen. Ueber dio weitere Gestaltung der 
Abaatzverhältnisse lasse sich bei der gegenwärtigen 
ungeklärten Lago der Industrie ein zutreffendes Urteil 
nicht abgeben. Bei den Verhandlungen über dio Er­
neuerung der Verkäufe für das mit dem 1. April 
beginnende neue Abschlußjahr sei das Syndikat 
allenthalben auf eine große Zurückhaltung der Kund­
schaft gestoßen, da man offenbar bemüht sei, die Be­
züge tunlichst oinzuschränken und den augenblick­
lichen Bedarf auB angesaminelton Vorräten zu decken. 
Unter diesen Umständen wordo zunächst mit einem 
weiteren Rückgänge des Absatzes zu rechnen sein, 
weshalb das Syndikat sich in dio Notwendigkeit ver­
setzt gesehen habe, eino Herabsetzung der Boteili- 
gungsanteile für Kohlen, Koks und Briketts zu be­
antragen. Inzwischen sei dio Entschließung des Mi­
nisters der öffentlichen Arbeiten in der Frage der 
Aufhebung oder Beschränkung der für dio Ausfuhr 
von Steinkohlen, Koks und Briketts nach dem Aus­
lande bestehenden ermäßigten Eisenbahntarife bekannt 
geworden.* Dio beabsichtigte Neubildung der Tarife 
habe namentlich für den Versand nach Italien und 
nach Frankreich über Beifort Frachterhöhungen zur 
Folge, die den Verlust des vom Syndikate durch jahre­
langes Bomühen erworbenen ¿Absatzes nach sich ziehen 
würden. Das Syndikat habe sich der Hoffnung hin­
gegeben gehabt, daß die Staatseisenbahn-Verwaltung 
sich mit Rücksicht darauf, daß zurzeit im Inlande ein 
ganz beträchtlicher Absat zmangol  herrscht, für dio 
unveränderte Beibehaltung der Auslandstarife ent­
scheiden werde, um dem einheimischen Steinkohlen­
bergbau die Möglichkeit zu erhalten, Einschränkun­
gen der Förderung und Arbeiterentlassungen vor­
zubeugen. Die gegenteilige Entscheidung habe das 
Syndikat um so mehr überraschen müssen, als es 
während der wirtschaftlichen Hochbewegung und des 
aufgetretenen Kohlenmangels nicht nur keine Steige­
rung seiner Auslandsverkäufe, sondern eine erhebliche 
Einschränkung habo eintreten lassen und es wohl 
habe erwarten dürfen, daß die dadurch von ihm unter 
Aufwendung namhafter Geldopfer- betätigte Rücksicht­
nahme auf die Versorgung des einheimischen Bedarfes 
bei der Entscheidung der Tariffrage Berücksichtigung 
gefunden hätte.

* Vergl. S. 488 dieses Heftes: »Aenderung der 
Ausnahmetarife für Kohlen«.
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Rheinisch-Westfälisches Kohlen-Syndikat zu Essen a. <1. Ruhr. —
Die Gliederung des inländischen Verbrauches an Syndikats-Kohlen, -Koks und
-Brikotts nach Industriegruppen im Jahre 
aus folgender Zusammenstellung:*

1906, verglichen mit 1905, ergibt sich

Art des Betriebes
1905 1906

t % t %
Gewinnung von Steinkohlen und Koks; 

Brikettfabrikation................................... 3 384 697 6,56 3 418 603 5,90
Erzgewinnung und Aufbereitung von

Erzen aller A r t ................................... 314 234 0,61 339 005 0,58
Salzgewinnung; Salzbergwerke u. Salinen 206 479 0,40 256 949 0,44
Metallhütten aller Art; Eisenhütten, Her­

stellung von Eisen und Stahl, Friseh­
und Streckwerke, Metallverarbeitung, 
Verarbeitung von Eisen und Stahl; 
Industrie der Maschinen, Instrumente
und A p parate........................................ 20 409 775 39,52 23 680 161 40,84

Elektrische Industrie............................... 532 718 1,03 667 451 1,15
Industrie der Steine und Erden . . . 2 425 404 4,70 2 912 108 5,02
Glasindustrie................................................ 429 950 0,83 546 173 0,94
Chemische In d u strie ............................... 1 697 601 3,29 1 956 019 3,37
Gasanstalten................................................ 1 755 908 3,40 2 032 250 3,50
Textilindustrie, Bekleidungs- und Reini-

gungsgewerbo....................................... 1 633 020 3,16 2 020 294 3,49
Papierindustrie und polygraphische Ge­

werbe ......................................................... 044 693 1,25 660 172 1,14
Leder-, Gummi- u. Guttapercha-Induatrio 174 077 0,34 196 845 0,34
Industrie der Holz- und SchnitzstofTe . 97 676 0,19 88 416 0,15
Rüben- und Kartoffelzuckerfabrikation

und Zuckerraffinerio.......................... 470 055 0,91 477 913 0,82
Brauereion und Branntweinbrennereien 659 526 1,28 751 126 1,30
Industrie der übrigen Nahrungs- und

Genußmittel............................................ 568 991 1,10 608 507 1,05
Wasserversorgungsanlagen, Bade- und

Waschanstalten....................................... 242 956 0,47 288 198 0,50
H ausbedarf................................................ 7 726 617 14,97 7 369 733 12,71
Eisenbahn- und Straßenbahn-Bau und

-Betrieb..................................................... 5 508 937 10,67 6 683 773 11,53
Binnenschiffahrt, See- und Küstenschiff­

fahrt, Hochseefischerei, Hafen- und
Lotsendienst............................................ 2 403 958 4,66 2 536 645 4,38

Kriegsmarine ............................................ 342 090 0,66 495 194 0,85

Insgesamt 51 629 362 57 985 535

Siegerländer Eisenstoinverein, G. m. b. H., 
Siegen. — Dem Geschäftsberichte ist zu entnehmen, 
daß die günstige Marktlage, die Bchon Ende 1906 vor­
herrschte, für Eisenstein im ganzen abgelaufenen 
Jahre angehalton hat. Die Nachfrage nach Sieger­
länder Spateisenstein war sehr lebhaft und die För­
derung der Vereinsgruben bereits Endo März bis zum 
Jahresschlüsse verkauft. Der Abruf der Hütten blieb 
während der ganzen Berichtszeit so dringend, daß 
nicht nur die volle Förderung, obwohl diese um
103 312 t höher war als im Jahre zuvor, sondern auch 
der größte Teil der sonst üblichon Arorräto versandt 
werden konnte. Die Endo Dezember noch vorhan­
denen Bestände beliefen sich auf nur 25 172 t, eine 
Zahl, wie sie gleich niedrig seit Bestehen des Ver­
eines kaum jemals zu verzeichnen war. Arbeiter- 
mangel hinderte die Gruben, die Förderung noch 
weiter zu steigern ; auch nötigte empfindlicher Wagen­
mangel zeitweise dazu, Erzmengen unter erheblichen 
Mehrkosten zu lagern.

Die Verkaufspreise für je 10 t stellten sich für 
das ganze Jahr wie folgt:

Jt .*
Rohspat . 128 bis 139 Brauneisenstein 144 bis 151 
Rostspat . 183 „ 198 Glanzeisenstein 176(Grundpr.)

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 25 S. 898.

Obgleich diese Preise fast 
diejenigen der wirtschaft­
lichen Glanzzeit des Jahres 
1900 erreichten, waren die 
geldlichen Ergebnisse der 
Gruben infolge des kost­
spieligen Betriebes in zu­
nehmender Teufe, der höhe­
ren Löhne und vermehrten 
Materialpreise doch.ungün­
stig zu nennen: von 33 Ver­
einsmitgliedern erzielten 
nach eigenen Angaben nur 
neun eine Ausbeute von 
insgesamt 2563 000 tÄ, 14 
mußten 2 162 000 .j* Zubuße 
erheben und die übrigen 
10 hielten sich eben über 
Wasser. Eine Aenderung 
dieser Verhältnisse ist wohl 
kaum bald zu erwarten, da 
der Siegerländer Eisenstein­
bergbau einerseits mit bes­
ser gestellten ausländischen 
Erzgruben den Wettbewerb 
aufzunehmen hat, ander­
seits die Selbstkosten sich 
wenig oder gar nicht wer­
den verringern lassen.

Die obengenannten Preise 
wurden mitRücksicht auf die 
gegen Mitte des Jahres ein­
getretene allmählich« Ver­
schlechterung der Lage des 
Eisenmarktes im Herbste 
für Rohspat, Glanz- und 
Brauneisenstein um 5 ^6, für 
Rostspat um 7,50 Ji herab­
gesetzt, und zu diesen No­
tierungen dann im No­
vember/Dezember die Ab­
schlüsse für das erste Halb­
jahr 1908 getätigt. Endo 
des Jahres standen an Auf­
trägen 1 008 459 t zu Buche, 
eine Menge, die zwar an 
sich hoch ist, aber für eine 
volle Förderung der Gruben 

noch nicht genügt. Während des Berichtsjahres förder­
ten dio Vcreinsgruben

Im t Im t
1. Viertel 530 347 3. Viertel 546 952
2. „ 506 082 4. „ 540 563

insgesamt also 2123 745 (im Vorjahre 2 020433) t. 
Rechnet man hierzu die 48513 t, die von nicht dem 
Vereine angehörenden Gruben gefördert, aber durch 
ihn verkauft wurden, sowie die von solchen Gruben 
selbständig abgesetzten etwa 135 000 t, so ergibt sich 
für 1907 im Vereinsbezirke oine Gesamtförderung von 
2 258745 t. Im einzelnen wurden gewonnen:

durch die

GUnz-
und

Braun­
eisen­
stein

t

Rohspat

t

RonUpat

»

Summa*
(Anm.
s. m ) 

t

Vereinagruben . . 
anderen Gruben, 

deren Förderung 
der Verein ver­
kaufte . . . .

93574

3825

758711

33000

978041

8992

2123745

48513

Der Versand gestaltete sich, nach Sorten und Ge­
bieten getrennt, im Berichtsjahre wie folgt:
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.
. „• •

-

Nach dom

ftlanz-
und

Braun­
eisen­
stein

t

Rohspat

t

'

Kost-

spat*

t

Summa*

t

Siegerl. Bezirke . 
Rheinisch - West­

53473 616244 4— O —
4

OO o 1074497 j

fälischen Bezirke 39050 165193 578030 782279 I

Schließlich ist aus dem liericlite noch zu be­
merken, daß die Gewerkschaft Glaskopf, dio ihren 
Botrieb eingestellt hat, aus dem Verein austrat, wäh­
rend die drei Gewerkschaften Geyersecke & Stöcker­
damm, Heinricbsglück und Rheinisch-Westfälische 
Bergbaugesellschaft m. b. II. neu aufgenommen wur­
den, so daß der Verein zurzeit 83 Mitglieder mit 42 
Gruben umfaßt.

Ilergwerksgesellscliaft Dahlhusch zu Dahl- 
bnscli-Rotthausen. — Wie aus dem Berichte des 
Aufsichtsrates zu ersehen ist, förderte die Gesellschaft 
im letzten Geschäftsjahre 1048 783 (i. V. 1 096 840) t 
Kohlen und stellto 177 953 (178 307) t Koks her. Der er­
zielte Gewinn nach Abzug von 152 630,54 für Amorti­
sation der Berggerechtsame beträgt 3 453003,81 Ji und 
erlaubt, nach Verrechnung von 1 203 327,61 Ab­
schreibungen eine Dividende von 1920000 .^ (16% ) 
auszuschütten und u.a. dem Verfügungsbestande für das 
Ahteufen des Schachtes IV 160 000 ^* zu überweisen.

Eisenhütte Silesia, Aktien-Gesellschaft, Pa- 
rnschowltz (O.-S.) — Dem letzten Geschäftsberichte 
ist zu entnehmen, daß sich der Umsatz des Werkes 
dank den günstigeren Verhältnissen während der 
größeren Hälfte des Jahres 1907, hauptsächlich in­
folge des Mehrwertes der versandten Waren, von
9 631 554,80 Ji im vorletzten  R echnungsabB chnitte au f
10 574 825,41 J t  erhöhte. Auch die anderen Unter­
nehmungen, an denen die Gesellschaft beteiligt ist, 
entwickelten sich günstig und führten ihr befriedigende 
Gewinne zu. Beschäftigt wurden im Berichtsjahre 
2954 Arbeiter. Der Rohgewinn der Gesellschaft be­
läuft sich unter Berücksichtigung von 57 429,46 .Ji 
Vortrag auf 1 658 622,34 während der Reinerlös 
nach Abzug von 180 172,77 JI für Zinsen und 
520308,14 .*  für Abschreibungen 958141,43 J i  be­
trägt. Die Verwaltung schlägt vor, aus diesem Er­
trage 852 500 JI ( l l “/o) Dividende zu verteilen, 
47 250,95 Ji als Gewinnanteil an den Aufsichtsrat zu 
vergüten und die übrigen 58 384,48 J i  in neue Rech­
nung zu verbuchen.

Gelsenkirchener Bergwerks - Actien - Gesell­
schaft, Rheinelbe bei Gelsenkirchen. Nach dem 
von der Direktion erstatteten Rechenschaftsberichte 
erzielte die Gesellschaft, mit der durch den bekannten 
Beschluß der Hauptversammlung vom 12. März 1907 
Bowohl der Aachener Hütten-Aktion-Verein wio der 
Sehalker Gruben- und Hütten-Verein seit 1. Januar 
1907 vereinigt worden sind,** im abgelaufenen Ge­
schäftsjahre einen Rohgewinn von 43 396 247,47 Ji sowie
1 165922,50.* Einnahmen aiiB der Beteiligung an anderen 
Unternehmungen. Die Ausgaben beliefen sich dagegen 
auf 12 289 801,55 J t ,  darunter 1 326 019,55 .Ji für ge­
zahlte Zinsen und Skonti, 2171527,51 ,jt für allge­
meine Unkosten, 2 309 306,65 Ji für Bergschäden,
0 004 020,39 Ji für Versicherungsbeiträge und Steuern; 
da ferner 15 000 000 »* abgeschrieben wurden, so er­
gibt sich ein Reingewinn von 17 272 368,42 Ji, aus 
dem nach dem Vorschläge der Verwaltung 600000 Ji

* Wenn statt des Rostspates dio zu seiner Her­
stellung erforderliche Menge Rohspat nach dem Um­
rechnungsverhältnis 100:130 eingesetzt wird.

** Vergl. , Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 12 S. 434.

der besonderen Rücklage überwiesen, 525 000 Ji dem 
Beamten- und Arbeiter - Unstützungshestande zuge­
wendet, 547 308,42 Ji als Gewinnanteil dem Aufsichts­
rate vergütet und 15 000 000 Ji (12 °/o) als Dividende 
ausgeschüttot werden sollen. — Ueber die Betriebs- 
ergebnisse der einzelnen Abteilungon der Gesellschaft 
entnehmen wir dem Berichte, daß auf den sämtlichen 
Zochon 8395890 (im Vorjahre 8364540) t Kohlen 
gefördert, 1 719 287,75 (1 034183,76) t Koks erzeugt 
und 104 826,95 (63 805) t Briketts hergestellt wurden. 
Außerdem wurden 17 421 (16 399) t scliwefelsaures 
Ammoniak, 47990 (43191) t Teer und 7263 (4132) t 
Benzol gewonnen. An Ringofensteinen wurden auf 
den gesamten Zochen der Gesellschaft 34 338040 
(31096 670) Stück hergestellt. Der Absatz der Zechen 
an Kohlen betrug 8 073 571,06 (8 050 453,88) t (einschl.
2 204 214,38 t Kokskohlen für dio eigenen Kokereien), 
an Koks 1 719 089,75 (1 681 849,70) t und an Briketts
104 826,95 (63 805) t. Dio Gesamtzahl der Arbeiter 
der Bergwerksabteilung belief sich auf durchschnitt­
lich 30 043, die der BotriebBbeaniten auf 999 (953); 
bei der Hauptverwaltung standen 219 (199) Beamte 
im Dienste. Die Abteilung Aachener  Hütten-  
Ve r e i n  zeigte folgende Ergebnisse: auf Rothe Erde 
470 534 (340 507) t Rohstahl, 10 539 (7993) t Gießeroi- 
erzeugnisse, 42 520 (33 319) t Kalk und 98 306 (71 659) t 
Thomasphosphatmehl; in Esch und Deutsch - Oth 
1 864 938,9 (1 847 519,6) t Erzförderung und 532 844,7 
(531 083,3) t Roheisen. Beschäftigt waren an den ge­
nannten Plätzen zusammen 7666 (7045) Arbeiter mit 
einer durchschnittlichen Jahreslohnsummo von je 
1498 Ji. Versandt wurden von Rothe Erde 521 391 
(413 335) t Fabrikate und Abfälle, von Esch 160 
(44 506) t Abfälle und Minette, von Deutsch-Oth 78 205 
(181 493) t Roheisen und Abfälle. In Rothe Erde 
brach im Juni das Gerüst einer Blockwalze und der 
Rahmen der Walzenzugmaschine, ein Unfall, der 
einen längeren Stillstand der Straße verursachte. Am 
9. Oktober wurde eine UniverBalstraße zwecks Ver­
legung außer Betriob gesetzt In Esch beschädigte 
am 13. Juni eine losgegangene Flügclstange die 
Dampf-Dynamomaschine Hohcnzollern II und machte 
sie für mehrere Monate betriebsunfähig. Im übrigen 
verlief der Betrieb des Aachener Hütten-Vereins regel­
mäßig und ohne nennenswerte Störungen. Wichtig 
für die Abteilung war neben der Erneuerung des 
Walzdrahtsyndikates insbesondere die Verlängerung 
des Stahlwerks-Verbandes, bei dem die Beteiligung 
von 448 035 t beim Ablaufen des alten Vertrages am 
31. März 1907 auf 508 004 t Rohstahl erhöht wurde. 
Beim Walzdrahtvorbande wurde eine Beteiligung von 
52 200 t Drahtfabrikaten orzielt. — Bei der Abteilung 
Schalker Gruben-  und Hüttenverein arbeiteten 
die verschiedenen Hochofenbetriebe sowie die Gießerei 
normal; besondere Störungen waren während des 
ganzen Jahres nicht zu verzeichnen. Von den sechs 
Gelsenkirchener Hochöfen standen fünf, auf der Duis­
burger Anlago alle drei Oefen das ganze Jahr hin­
durch im Feuer. Dio Gießerei war ununterbrochen 
voll beschäftigt. Hergestellt wurden auf don Golsen- 
kirchener Hochöfen 257 558 (253 432) t Roheisen, 
854,087 (661,884) t schwefelsaures Ammoniak, 2 796,589 
(2 535,160) t Teer und 481,294 (58,195) t Benzol, in 
der Gießerei 107 703 (99 697) t Röhren und sonstige 
Gußwaren, vom Vulkan in Duisburg 93 952 (93 602) t 
Roheisen. Auf den genannten Werken der Abteilung 
waren im Durchschnitte des Jahres zusammen 3202 
(2881) Mann beschäftigt, die einen Jahreslohn von je 
1528 (1421) .*  bezogen. Der Versand von Gelsen- 
kirchen aus betrug u. a. 251 171 (253 631) t Roheisen 
und 103 936 (102 903) t Gießereierzeugnisse, während 
der Duisburger Vulkan 87 717 (94 774) t Roheisen ab- 
fortigte. Der Abruf in Roheisen wie auch in Röhren 
und Gußwaren war zeitweilig derartig groß, daß den 
W ünschen der Kundschaft auf sofortige Lieferung
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nicht immer entsprochen werden konnte. — Außer­
ordentlich umfangreich waren die Nouanlagen,  die 
im Berichtsjahre hergestellt, beendigt odor in Angriff 
genommen wurden. Dio Aufwondungen für solche 
Zwecke beliefen sich auf insgesamt 28 979 224,84 
von denen 17 540 428,22 Jt auf dio Kohlenzechen, 
6 910 085,56 auf dio Abteilung Aachenor Hütten- 
vereiu, 1 507 651,41 Jt auf den Schalker Gruben-und 
llüttenveroin und 3 021 059,65 Jt auf das übrige Eigen­
tum, darunter 2 509 544,40 Jt auf solches für gemein­
same Zwecke entfielen. Dio Vergrößerungen des Stahl­
werkes in Kotbe Erde* kamen größtenteils zum Ab­
schlüsse. Im Martinworko wurde der Bau des vierten 
Ofens vollendet. Die neue WalzenBtraßo V in Hütte II 
kam im Mai in Betrieb. Dio neue Gebliisemaschino 
dos Thomaswerkes* wurde im August fertig, desgleichen 
die große Zentralkondensation. In Esch wurden außer 
Wohnhäusern ' eine Kückkühlanlago, eino Mlschor- 
anlago, daa Maschinongobäudo für Gasgobläsemaschincn 
und dio Gasreinigungsanlage fortiggestellt. Dio Gas- 
geblüse III und IV konnten im Februar in Betrieb 
genommen werden. In Doutsch-Oth kamen ein Gas- 
gobläBo und eine Dampfturbine neu in Betrieb. Ferner 
wurde mit dem Schachtabteufen und den Tagosanlagen 
bei dem Erzbergwerke der Societo Civilo dos mines 
de St. Pierremont in Mancioullos, an dem die Gesell­
schaft durch den Aachener HiUtonveroin von früher her 
stark beteiligt iat, begonnen. Boi den Golsonkircheuer 
Hochöfen wurde dio Gaskraftzontralo (durch eine 
Gasdynamomaschine von 2000 KW.) und die große 
Gaswäselie erweitert, ein dritter Klärteich angelegt 
und ein neuer Winderhitzer für Ofen 4 fertiggestellt. 
In der Gießerei begann man damit, die Kupolofen-

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 43 S. 1225; 
Nr. 15 S. 523.

anlage zu vergrößern, sowie eine l'reßluftstampfanlage 
und eine Anlage zur Einführung von Drehstrom zu 
erbauen. Beim Duisburger Vulkan kamen vier noue 
Dampfkessel in Betrieb; ferner Wurde1 daselbst mit 
dor Aufstellung einer neuon Gebläsemaschine, dem Bau 
einer Zementfabrik und der Höherführung der Hoch­
öfen 2 und 3 angefangen.

Hannoversche Waggonfabrik, Aktien - Gesell­
schaft in Ricklingen bei Hannover. —  Nach dem 
in der Hauptversammlung vom 9. v. M. vorgelegten 
Berichto deB Vorstandes hatte das Unternehmen im 
verflossenen Geschäftsjahre eino günstige Entwicklung 
zu verzeichnen. Dio Gesamtablioferung einschl. dor 
Leistungen in den Nebenbetrieben betrug 4014425,36 ^  
gegenüber 2 543 299,74 Jt im Jahre zuvor. Die Gewinn- 
und Verlustrechnung zeigt bei einem Botriebsüber- 
schusso von 940 929,63 vH auf der einen Seite, 
58 779,81 vK, Verlustvortrag, 370 894,40 ^  allgemeinen 
Unkosten, 131 030,30 .X Provisionen und Zinsen sowie 
62 715,12 .Jt Abschreibungen auf der anderen Seite 
einen Reinerlös von 317 504 von denen 15 875,20 J t  
der Rücklage überwiesen, 54 977,60 v*> an Gewinn­
anteilen vergütet, 121 100 vH (10 “/») Dividende (einschl. 
Mehrdividendo auf 11 alto Aktien) ausgeschüttet und 
125 551,20 Jt auf neuo Rechnung vorgotragen worden.

Ans Rußlands Eisenindustrie. — Nach dem 
„B. B.-C.“ sind Bestrebungen im Gange, auch die 
polnischen We r k e  zu einem Verbände zusammon- 
zufasson in ähnlicher Weise, wie ob dio südrusBischen 
Werke beabsichtigen.* Diese Bestrebungen sind für 
Obcrsclilesion von besonderem Interesso, weil es sich 
dabei in Polen auch um Unternehmungen handelt, an 
denen die oborschlesische Hüttenindustrie beteiligt ist.

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1908 Nr. 12 S. 424.

Vereins - Nachrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Für dio Yereiusbibliotliok sind eingegangen:
(Die Einsender sind durch * bezeichnet.)

V. Bericht der Kruppschen Bücherhalle* M er die 
Betriebsjahre 1904107.

Gr a b e * ,  A l f :  Om bestämning a f  titansyra i jiirn- 
maltner och slagger m. m. (Sonderabdruck.)

Aron Hirsch & Sohn*,  llalberstadt: Statistische 
Zusammenstellungen über Kupfer. 16. Jahrgang 
(1801—1907).

Vergl. S. 480 dieses Heftes.
Maschinenfabrik Oorl ikon*:  1. Das Elektri­

zitätswerk Luzern-Engelberg. — 2. Das Elektri­
zitätswerk der Stadt Chur.

Nachrichten der Siemens-Schlickert-Werke*, G. m.b. H., 
und der Siemens <£• Halske Aktiengesellschaft. Jahr­
gang 1907.

fase  hing,  Leopold:  Die Elektrizitätswerke am
Rheintalischen Binnenkanal. (Sondcrabdruck aus der 
„Elektrotechnischen Zeitschrift“.) (Maschinenfabrik 
Oerlikon*.]

I’ etren*,  Jakob,  och Al f  Grabe:  Bidrag tili 
fragan an kväfvets bestämmande och förekomst i 
järn  och stal. (Sondcrabdruck.)

Aendernngen in dor Mitgliederliste.
Bresina, Richard, in Firma Steffens & Nölle, Akt.-Ges., 

Berlin-Tempelhof, Ringbahnstr. 7.
Fessler, Rudolf, Ingenieur bei dem Witkowitzer Eisen­

werk, Witkowitz, Mähren.
Gathmann, A., Ingenieur, Godesberg, Schillerstraße 8.
Giesen, Walter, Oberingeniour, Monteroy (Mexiko), 

Apartado 345.

Gorjaeff, Wsewolod, Bergingenieur, Nijne-Tagilsky Sa- 
wod, Permskaja Gubornia, Rußland.

Heitmann, Eduard, Ingenieur, Friedenau bei Berlin, 
l’eter Vischerstr. 8.

Honigmann, Ernst, Inh. der Firma E. Honigmann & Co., 
Rue de Beggardes 6, Antwerpen.

Jllersperger, Rudolf, Ingenieur, Chemnitz, Germania- 
straßo 1.

Kast, Carl, Zivilingenieur, in Firma A. Blezinger, 
Duisburg, Roonstr. 14.

Kellermann, Herrn., Dipl.-Iug., Hochofenassistent des 
„Phönix“, Akt.-Ges., Abt.IIördcr Verein,Ilörde i. W ., 
Schützenstr. 11.

Kipgen, Arthur, Dipl. - Ing., Stahlwerksassistent des 
Düdelinger Eisenhütten-Aktion-Vereins, Düdelingen, 
Luxemburg.

Knüttel, Ernst, Ingenieur, Wetter a. d. Ruhr, liergstr. 2.
Lahaye, Heinrich, Dipl.-Ing., Betriebsingenieur des 

Lothringer Hüttonvereins Aumetz-Friede, Knent- 
tingen i. Lothr.

Maltze, W., Ingenieur-Technologe, Kamenskojo, Rußl.
Milden, Robert, Ingenieur bei der Akt.-Ges. Phönix, 

Duisburg-Ruhrort, Kaiserstr. 47.
Müller, Paul, Dipl-Ing., Betriebsassistent im Grob­

blechwalzwerk der Gutehoffnungshütto, Oberhausen, 
Eisestr. 57.

Nathusius, Dr.-Ing., Hans, Friedenshütte O.-S.
Petzei, G., Oberingenieur, Steglitz-Berlin, Wrangcl- 

straße 6/7.
Renz, Otto, Ingenieur der Duisburger Maschinenbau- 

Akt.-Ges. vorm. Bccliem & Keetman, Duisburg.
Rieß, Karl, Oberingenieur der Graf Erwein Nostiz- 

scheu Eisenwerke, Rothau in Böhmen.
Schenk, Carl, Ingenieur, Niederschöneweide, Brücken­

straße 18.



496 Stahl and Eisen. Vereins-Nachrichten. 28. Jahrg. Nr. 14.

Schneider, Oscar, Dipl.-Ing.,Siegen,Freudenbergerstr.4.
Spiess, Stefan, Ingenieur, Warschau, Russ.-Poleu, 

Instytutowa 6.
Stäuber, Dr.-Ing., G., Professor an der Techn. Hoch­

schule, Berlin W ., Schaperstr. 36.
Streit, Emil, Hütteningenieur, Eisenwerks-Direktora.D., 

Trieben, Ober-Steiermark.
Svensson, Carl, Ingenieur, Betriebsleiter der Elektro- 

stahlanlage der Röchlingschen Eisen- und Stahl­
werke, Yölkliugcn a. d. Saar.

Tetzner, A ., Ingenieur, Botriebschef bei der Akt.-Ges. 
Phönix, Berge-Borbeck.

Zilliken, Theodor, Kommerzienrat, Delegierter des 
Aufsichtsrates der Firma Gebrüder Stumm, G.m.b.H., 
Bonn, Poppelsdorfcr Allee 80.

Neue  Mi t g l i e de r .

B ertram , Ferdinand, Zivilingenieur, Hannover, 
Hansahaus.

Boehle, Wilhelm, Betriebsingenieur der Gutelioffnungs- 
hütte, Oberhausen, Rhein].

Borggrefe, Emil, in Firma Morck & Borggrefe, Düssel­
dorf, Konkordiahaus.

Buzek, Georg, Ingenieur bei dem Eisenwerk Trzynietz 
der Oesterr. Berg- und Hüttenwerks-Gesellschaft, 
Trzynietz, Oesterr.-Sc.hl.

Eisenbahn-Zentralamt, Königliches, Berlin.
Frank, Fritz, Hauptmann a. D. und Mitglied des 

Grubeuvorstandes der Gewerkschaft 'Wittelsbach, 
Hollfeld i. Bayern.

Gorschlater, Fritz, Ingénieur d'Usine de désargen- 
tation, Société Anonyme, Hoboken-lez-Anvers, Belgien.

Guillain, Armand, Ingénieur des Arts et Manufac­
tures, 98 Rue de la Victoire, Paris.

Bommel, jr .  Hermann, Mainz.
Ishisawa, Meishun, Ingenieur der Sumitomo-Stahl- 

werke, Osaka, Japan.
Lehmann, Paul, Direktor der Bayerischen liupfer- 

und Messingwerke C. Höckmann, Aschaffenburg.
Lisitzin, Gregorius, Dipl.-IIütteningenieur, Konsult, Ing. 

der Akt.-Ges. Malzow’sclie Werke, Wiborg, Finn­
land, Aleksanterin Katu 31.

Morck, Emil Fr., in Firma Morck & Borggrefe, 
Düsseldorf, Konkordiahaus.

Pieper, Hermann, Bergassessor, Bochum, Albertstr. 24.
Werner, Dr.-Ing., Siegfried G., Techn. Direktor der 

Fa. G. & J. Jaeger G. in. b. H., Elberfeld.
Wiese, Oscar, Ingenieur bei der Fa. Fried. Krupp 

Akt.-Ges., Essen a. d. Ruhr, Ostfeldstr. 11.
Ve r s t o r b e n .

Goercke, Gustav, Ingenieur, Annen i. W.
Kintzle, Fritz, Generaldirektor, Aachen.

Hauptversammlung des üereines deutscher Eisenhüttenleute
am Sonntag, den 3. Mai 1908, nachmittags 127s Uhr

in d e r  S t ä d t i s c h e n  T o n h a l l e  zu D ü s s e l d o r f .

T ageso r dnung :

1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Abrechnung für das Jahr 1907. Entlastung der Kassenführung.
3. Ueber elektrische Schmelzöfen. Vortrag von Dr.-Ing. W a l t e r  C o n r a d  aus 

Wien.
4. Ueber Turbogebläse. Vortrag von Oberingenieur C. R e g e n b o g e n  aus Sterkrade.

Z u r  g e f ä l l i g e n  B e a c h t u n g !  Nach einem Beschlüsse des Vorstandes ist der Zutritt zu den­
jenigen Räumen der Städtischen Tonhalle, die der Verein am Versammlungstage belegt, nur gegen einen 
Ausweis gestattet, den die Mitglieder zugleich mit der Einladung erhalten werden. — Einführungskarten 
für Gäste werden wegen des gewöhnlich sehr starken Andranges zu den Versammlungen an die Mit­
glieder nur in beschränkter Zahl und nur auf vorherige schriftliche Anmeldung unter Angabe der ge­
nauen Adresse des Einzuführenden bei der Geschäftsführung ausgegeben; keinem Mitgliede kann mehr 
als eine Einführungskarte zugestanden werden. — Das Auslegen von Prospekten und das Aufstellen von 
Reklamegegenständen in den Versammlungsräumen und Vorhallen wird nicht erlaubt.

Am Tage vor der Hauptversammlung, S o n n a b e n d ,  den 2. Mai  1908, a b e n d s  8 Uhr ,  ver­
anstaltet die

Eisenhütte Düsseldorf,
Zweigverein des Vereines deutscher Eisenhüttenleute,

im o b e r e n  S a a l e  der  S t ä d t i s c h e n  T o n b a l l e  zu D ü s s e l d o r f  eine Zusammenkunft, zu der 
die Mitglieder des Hauptvereines vom Vorstande der Eisenhütte freundlichst eingeladen werden.

T a g e s o r d n u n g :  
Die Zusammensetzung der Hochofenschlacke in graphischer Darstellung. Graphische 

Möllerberechnung. Vortrag von Professor W. M a t h e s i u s aus Charlottenburg.


